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Abkürzungen ') 


I.  Mairet. 


Ant. 

= Marc- Antoine 

Ath. 

==  Athena'is 

Cors. 

= L’Illustre  Corsaire 

Gal. 

= Galanteries  du  D 

d’Ossonne 

Must. 

= Mort  de  Mustapha 

Rol. 

*=  Roland  Furieux 

Si. 

= Silvanire 
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L’Am. 

= L’Amour  Victorieux 

Ari. 

= Ariadne 

Arist. 

= Aristoclee 

Ars. 

— Arsacome 

Aste. 

= Alceste 

Cor. 

= Coriolan 

Corin. 

- Corine 

Corn. 

= Cornelie 

Dair. 

= Mort  de  Daire 

Di. 

= Didon  se  sacrifiant 

Dor. 

= Dorise 

Eg. 

= La  belle  Egyptienne 

Elm. 

= Elmire 

Fel. 

= Felismene 

Force. 

= Force  du  Sang 

Fre. 

= Fregonde 

Ges. 

= Gesippe 

Gig. 

= Gigantomachie 

Luc. 

= Lucrece 

Mar. 

==  Mariamne 

Mel. 

= Meleagre 

Pan. 

= Panthee 

Phra. 

= Phraarte 

Pro. 

= Procris 

Rav. 

= Ravissement  de  Proser- 

pine 

Sced. 

= Scedase 

Tim. 

= Timoclee 

Tri. 

= Triomphe  d’Amour 

III.  Corneille. 

Ag. 

= Agesilas 

Andr. 

= Andromede 

Att. 

= Attila 

Cin. 

= Cinna 

Clit. 

= Clitandre 

Com. 

= La  Comödie  des  Tui- 

leris. 

Galerie. 

= Galerie  du  Palais 

H4r. 

= H6raclius 

Hör. 

= Horace 

111. 

= Illusion 

M4d. 

= M6d6e 

M41. 

= M41ite 

Ment. 

= Menteur 

1)  Beim  Zitieren  der  Stellen  sind  Akt,  Szene  und  Seite  angegeben. 
In  Mairets  Gal.  weist  der  Exponent  auf  die  Rubrik  hin. 
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Ment.  S. 

= Suite  du  Menteur 

Sanche. 

= Don  Sanche  d’ Aragon 

Nie. 

= Nicomede 

Sert. 

= Sertorius 

Ot. 

= Othon 

So. 

= Sophonisbe 

Per. 

= Pertharite 

Sui. 

= Suivante 

Place. 

= Place  Royale 

Sur. 

= Surena 

Pol. 

= Polyeucte 

Theo. 

= Theodore 

Pom. 

= Pompee 

Tite. 

= Tite  de  Berenice 

Psy. 

= Psyche 

Tois. 

= Toison  d’Or 

Pulch. 

= Pulcherie 

= Veuve 

Rod. 

= Rodogune 

j Yeu. 

Einleitung. 


Die  drei  Dramatiker,  mit  deren  bildlichem  Ausdruck  sich 
die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt,  bedeuten  Marksteine  in  der 
Geschichte  des  französischen  Dramas.  Alexandre  Hardy  hat 
den  Grundstein  gelegt  zu  einem  nationalen  französischen  Drama 
und  dem  Theater  ein  Publikum  gewonnen.  Jean  de  Mairet 
hat  in  der  Vorrede  zu  „Silvanire“  die  Theorie  von  den  drei  Ein- 
heiten zur  Einhaltung  empfohlen  und  sie  in  seinen  Werken  als 
praktisch  durchführbar  gezeigt.  Er  hat  dadurch  zugleich  die 
Wege  gebahnt,  die  zum  Höhepunkt  der  französischen  Literatur, 
zum  Klassizismus  führen.  Pierre  Corneille  endlich  ist  der  erste 
glänzende  Vertreter  des  klassischen  Dramas  der  Franzosen.  Alle 
drei  Dramatiker  haben  ein  ähnliches  Geschick  gehabt,  nämlich 
eine  Zeitlang  zu  glänzen  und  dann  von  einem  jüngeren  aufstre- 
benden Talente  in  den  Schatten  gestellt  zu  werden.  Hardys 
Stellung  kam  durch  die  glänzenden  Erfolge  von  Theophile  de 
Viaus  ,,Pyrame  et  Thisbe“  und  Racans  „Bergeries“  ins  Wanken. 
Ihr  Erbe  trat  Mairet  an.  Dieser  wurde  von  Corneille  und 
Corneille  wiederum  von  dem  klassischsten  der  klassischen 
Dramatiker,  von  Racine,  abgelöst.  Hardy,  der  Dramaturg 
des  ,, Hotel  de  Bourgogne“,  für  das  er  seine  Stücke  geradezu 
fabrikmäßig  lieferte , gehört  der  volkstümlichen  Richtung  an. 
Als  Vertreter  des  Volkstümlichen  stellt  er  sich  in  entschiedenen 
Gegensatz  zu  den  Preziosen.  Doch  ist  er  nicht  im  Stande,  sich 
von  dieser  Strömung  frei  zu  halten.  Bei  Mairet  ist  durch  seine 
Freundschaft  mit  Theophile  de  Viau  die  Richtung  — die  des 
Marinismus  — schon  gegeben.  Auch  er  zeigt  in  seinen  späteren 
Werken  das  allerdings  vergebliche  Streben,  sich  davon  frei  zu 
machen.  Theophile  de  Viau  bedeutet  den  Höhepunkt  des  Ma- 
rinismus im  französischen  Drama.  Dieser  übertriebene,  süßlich 
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galante  Stil  trieb  besonders  in  den  Schäferspielen  sein  Unwesen, 
wie  ja  auch  aus  Mairets  Pastoraldramen  zu  ersehen  ist. 

Bei  Corneille  finden  wir  eine  veredelte,  geläuterte  Sprache, 
die  einerseits  nicht  in  den  oft  gemeinen  Ton  Hardys  verfällt, 
andererseits  aber  auch  nicht  zu  sehr  zu  dem  gezierten  Stil 
Mairets  hinneigt.  Das  höchste  auch  von  Boileau  verkündigte 
Prinzip  des  Klassizismus,  das  der  ,, raison“,  macht  sich  auch 
bei  ihm  geltend.  Doch  zeigt  sich  in  Corneilles  Versen  eine 
Neigung  zum  Oratorischen,  Prunkhaften;  auch  ist  nicht  immer 
volle  Klarheit  erreicht.  Es  ist  auch  ein  Unterschied  zwischen  der 
Sprache  Corneilles  in  den  Meistertragödien  und  der  seiner  Ko- 
mödien und  weniger  gelungenen  Tragödien  aus  der  späteren 
Zeit  seiner  Dichterlaufbahn. 

Ein  Prüfstein  für  die  dichterische  Individualität  eines 
Mannes  ist  neben  anderen  Faktoren  auch  der  von  ihm  gewählte 
bildliche  Ausdruck;  denn  auch  in  ihm  reflektieren  sich  Natur- 
anlage des  Dichters,  insbesondere  aber  Einflüsse,  Strömungen 
und  Tendenzen  der  Welt,  die  den  Dichter  umgibt,  und  der  Zeit, 
in  der  er  lebt.  Bestimmend  für  die  Charakteristik  des  betreffen- 
den Dichters  wird  sein: 

1.  Welche  Metaphern  gebraucht  er?  Sind  es  Bilder,  die 
Gemeinplätze  des  höheren  Stils  darstellen,  oder  sind  es  solche, 
die  sich  anderweitig  höchst  selten  oder  gar  nicht  finden  ? 

2.  In  welchem  Umfang  gebraucht  er  die  Metaphern  ? Macht 
er  von  ihnen  nur  mäßig  Gebrauch  oder  meint  er  in  einem  begreif- 
lichen Haschen  nach  Effekt  den  eigentlichen  Ausdruck  durch 
einen  bildlichen  ersetzen  zu  müssen,  um  durch  einen  künstlich 
aufgebauschten  Bilderschmuck  seinem  eigenen  Unvermögen 
nachzuhelfen,  die  Personen  ihre  natürliche  Sprache  reden  zu 
lassen,  mit  einfachen,  klaren  Zügen  eine  Situation  treffend  zu 
zeichnen  ? 

Eine  vergleichende  Zusammenstellung  des  Metaphernschatzes 
der  drei  Dichter  Hardy,  Mairet  und  Corneille  ist  deswegen 
lohnend,  weil  diese  drei  Männer  an  und  für  sich  für  die  Ent- 
wicklung des  französischen  Theaters  von  einschneidender  Be- 
deutung sind,  und  weil  sie  nach  ihrem  Wesen,  nach  den  li- 
terarischen Strömungen,  von  denen  sie  abhängig  sind,  nach  dem 
ganzen  Geiste  ihrer  Werke  grundverschieden  von  einander  sind. 
Um  einen  vollständigen  Einblick  in  die  Werkstätte  des  betreffen- 
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den  Dichters  zu  gewähren,  sind  auch  weniger  wichtige  Metaphern 
angeführt,  doch  wird  je  von  Fall  zu  Fall  darauf  hingewiesen,  was 
bemerkenswert  ist  und  hervorgehoben  werden  darf. 

Eine  Charakterisierung  der  auftretenden  Personen  durch 
ihre  Reden  ist  bei  unsern  Dichtern  noch  nicht  durchgeführt. 
Die  auf  tretenden  Personen  reden  alle  nahezu  dieselbe  Sprache, 
welcher  Bildungsstufe  und  welcher  Gesellschaftsklasse  sie  auch 
angehören  mögen.  In  den  Marburger  Dissertationen  von  Arendt, 
Schürmeyer,  Degenhardt,  Meier  sind  Corneille,  Racine,  Moliere 
und  seine  Vorläufer  nach  dieser  Seite  untersucht  worden. 

Arendt  hat  in  seiner  Arbeit  sein  Ergebnis  mit  dem  der  andern 
verglichen  und  ist  zu  dem  Resultat  gekommen,  daß  in  den  Tra- 
gödien alle  Personen  die  Sprache  der  ,,honnetes  gens“  reden, 
daß  also  hier  von  einer  Charakterisierung  der  Personen  durch 
ihren  bildlichen  Ausdruck  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Aus  Arendts  Arbeit  geht  hervor,  daß  bei  Corneille  eine 
bewußte  Charakterisierung  der  Personen  durch  ihre  bildliche 
Sprache  nicht  durchweg  angestrebt  ist,  daß  aber  die  Komödien 
der  späteren  Zeit  einen  Fortschritt  nach  dieser  Richtung  hin  be- 
deuten. Wenn  Bediente  höhere  Metaphern  gebrauchen,  so  sind 
ihnen  nach  Arendt  diese  Metaphern  durch  längeren  Verkehr  mit 
ihrer  Herrschaft  geläufig  geworden.  Wenn  aber,  wie  im  ,,Men- 
teur“,  die  Personen  der  feinen  Gesellschaft  niedere  Metaphern 
gebrauchen,  so  sucht  dies  der  Verfasser  daraus  zu  erklären,  daß 
die  Sprache  damals  noch  nicht  fest  geregelt  war.  Eben  aus  die- 
sem Grund  kann  dem  Dichter  nichts  an  einer  derartigen  Charak- 
terisierung gelegen  sein. 

Bei  Moliere  liegt  der  Fall  wesentlich  anders.  Er  ist  ein  so 
scharfsinniger  Menschenbeobachter  und  ein  so  guter  Menschen- 
kenner, daß  er  jede  Person  die  ihrem  ganzen  Wesen  angemessene 
Sprache  führen  lassen  kann. 

Wenn  schon  bei  Corneille  von  einer  bewußten  Charakteri- 
sierung der  Personen  durch  ihren  bildlichen  Ausdruck  nicht  die 
Rede  sein  kann,  so  läßt  sich  der  Beweis  vom  Vorhandensein  einer 
solchen  bei  Mairet  und  Hardy  erst  recht  nicht  erbringen.  Im 
Laufe  der  Arbeit  wird  auf  diesen  Punkt  einigemal  hingeweisen 
werden. 

Das  preziöse  Element  in  Corneilles  Tragödien  ist  von  Ru- 
dershausen behandelt  worden.  Nach  ihm  findet  sich  das  pre- 
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ziöse  Element  ausschließlich  in  den  Frauenrollen.  Er  sagt  dar- 
über: ,,Das  »Pretiöse«  äußert  sich  bei  ihnen  in  der  Beschönigung 
mit  der  Etikette  nicht  im  Einklang  stehender  Empfindungen  und 
Denkart  und  in  der  Milderung  natürlicher  Empfindungsweise, 
deren  Aeußerung  anstößig  erscheinen  oder  den  Charakter  der 
Person  in  ein  weniger  vorteilhaftes  Licht  setzen  könnte“.  Dieser 
preziöse  Charakter  der  Frauen  ,, steht  in  scharfem  Kontrast  zu 
jener  Geistesrichtung,  die  von  den  sogenannten  »Pretiosen«  der 
späteren  Jahre  nach  der  Fronde  eingeschlagen  wurde,  die  sich  in 
schöngeistigem  Streben  und  Geschmacklosigkeiten  aller  Art  in 
einer  Weise  gefielen,  daß  sie  den  Spott  der  Mitmenschen  heraus- 
forderten und  Molieres  Satire  her  vor  riefen“. 

Rudershausen  betrachtet  also  das  noch  nicht  angekränkelte 
Preziösentum  in  seinem  Anfangsstadium  und  stellt  das  Inhaltliche 
in  den  Vordergrund.  In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  auf  das 
Formale,  das  Gezierte  und  Schwülstige,  auf  das  schon  krank- 
hafte Element  des  Preziösentums  hingewiesen. 

Ein  Verzeichnis  sämtlicher  Arbeiten  ähnlicher  Art  wie  die 
vorliegende  ist  der  Abhandlung  von  Schwerd  vorgedruckt.  Eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der  Metaphern  mehrerer  Au- 
toren liegt  in  keiner  derartigen  Arbeit  vor. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  ein  Teildruck  der  der  philosophi- 
schen Fakultät  vorgelegten  Abhandlung.  Diese  umfaßte  fol- 
gende Abschnitte: 

I.  Der  Mensch  und  seine  Entwicklung: 

1.  Körper.  2.  Familienleben.  3.  Tägliche  Lebensgewohn- 
heiten. 

II.  Kleidung  und  Wohnung. 

III.  Der  Mensch  in  seinen  verschiedenen  Berufen  und  Beschäf- 

tigungen : 

1.  Landwirtschaft,  Fuhrweg,  Wege.  2.  Schmiedehandwerk. 
3.  Weberei  und  Spinnerei.  4.  Malerei.  5.  Werkzeug, 
Last,  Gewicht.  6.  Allgemeine  Ausdrücke  aus  Gewerbe 
und  Handel.  7.  Geldwesen,  Handel.  8.  tresor,  joyau, 
ornement.  9.  Schiffahrt,  Seewesen.  10.  Jagd,  Fisch- 
und  Vogelfang. 

IV.  Künste,  Wissenschaften,  Kult: 

1.  Schule.  2.  Theater.  3.  Spiel.  4.  Heilkunst.  5.  Kriegswesen. 
6.  Regierung,  Staatswesen,  Rechtspflege:  a)  Regierung. 
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b)  Rechtspflege.  7.  Kult:  a)  Christlicher  Kult,  b)  Heid- 
nischer Kult. 

V.  Tiere. 

VI.  Pflanzen. 

VII.  Leblose  Natur: 

1.  Himmelskörper  (Jahres-  und  Tageszeiten).  2.  Naturer- 
scheinungen. 3.  Feuer  und  Licht.  4.  Das  Gebiet  des 
Flüssigen.  5.  Erde : a)  Berg,  Tal,  Stein,  Eisen,  b)  Schlamm, 
Schminke,  Farbe. 

VIII.  Sprichwörtliche  Redensarten. 

IX.  Ergebnis  der  Untersuchung. 
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I. 

Der  Körper. 

corps. 

Maire t sagt  vom  römischen  Reich: 

Uempire  ait  eu  son  corps  plus  sain  et  plus  robuste.  Ath.  //4  35. 
H a r d y.  II  embrasse  vivant  le  vray  corps  du  bon-heur.  Di.  V1 64. 

cheveux, 

Mairet.  Si  belle  occasion  de  cont enter  ses  voeux 
Merite  bien  plutost  qu’on  le  prenne  aux  cheveux.  Gal.  III 1 3852. 
H a r d y gebraucht  dieses  Bild  sehr  oft,  vorwiegend  mit  em~ 
poigner. 

Voccasion  se  laisse  empoigner  aux  cheveux.  Sced.  III  81. 
cf.  weiter:  Alph.  /4  280 ; Tri.  I2  266 ; Tim.  II  20. 

Or  sus  Voccasion  retenons  aux  cheveus.  Alcm.  III  220. 

„Für  sie  hat  es  sich  noch  nicht  geschickt“  ist  folgender- 
maßen ausgedrückt: 

Ou  que  Voccasion 

Pour  eile  iusqu’icy  na  point  eu  de  cheveus.  Elm.  II  75. 

Geschmacklos  ist  auch: 

L’ Occasion  qui  na  des  cheveux  que  devant , 

Et  glissee  une  fois  remplit  les  mains  de  vent.  Cor.  IV  2 79. 
cf.  auch:  Dor.  V2  225. 

Der  Liebhaber,  welcher  der  Dame  in  der  Wahl  eines  Mannes 

freie  Hand  lassen  will,  sagt ie  ne  veux 

Trainer , cruel , son  desir  aux  cheveux.  Tri.  V 2 319. 
Corneille.  Que  cette  occasion  prise  comme  aux  cheveux.  M el. 

F6  246. 

B i e s e r , „Metapher  bei  Mairet“. 
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Weil  die  Gelegenheit,  wenn  nicht  gleich  benützt,  entwischt, 
heißt  sie  chauve. 

Mairet.  Ne  differe  donc  plus,  Voccasion  est  chauve.  Virg. 
III12  66. 

Hardy.  L’occasion  chauve  n’a  qu’une  prise.  Ale.  II  3 250. 
Pareille  occasion  chauve  n’a  de  reprise.  Alex.  I2  50. 

front. 

Bei  Mairet  bezeichnet  front  die  Oberfläche  des  murmelnden 
Bächleins: 

ce  petit  ruisseau  tacitement  en  gronde, 

Quil  grave  nos  baisers  sur  le  front  de  son  onde.  Sy.  I5  45. 

Von  der  Oberfläche  des  Diamanten  (Si.  V 15  149),  von  der 
Wölbung  der  Grotte  (Bol.  Ix  6),  vom  schneebedeckten  Gipfel 
der  Berge  (Virg.  IV 4 83),  vom  anbrechenden  Tag: 

Le  front  du  iour  naissant  visiblement  esclatte.  Sy.  I2  18. 

Hardy  spricht  vom  front  der  Blumen: 

....  Les  Mouches  qui  vont 

Picorer  V email  gay  de  leur  front.  Mar.  III1  208. 

Von  Abstrakten: 

Un  miracle  gravant  au  front  de  nos  malheurs.  Alcm.  IV  233. 
. ...  le  front  deceptif  de  ta  prosperite.  Mar.  Ix  187. 

A qui  la  fortune  moins  dure, 

Ne  montre  un  front  trop  rigoureux.  Sced.  V 99. 

Bei  Corneille  ist  Born  durch  front  personifiziert: 

. . . son  adordble  front 

Auroit  de  quoi  rougir  d’un  trop  honteux  af front.  Pom.  7F4  84. 
Sonst  liebt  Corneille  die  Redensart  de  quel  front: 

III.  IV 2 489  ; Ment.  V3  225  ; Andr.  IV 3 371. 

ce  i 1 , y e u x. 

Mairet.  Der  Regen  wird  sehr  schön  als  vom  Auge  des  Him- 
mels vergossene  Tränen  dargestellt: 

Qu’aujourd’huy  V oeil  du  Ciel  verseroit  tant  de  pleurs 
Que  Flore  en  eust  pleure  le  degast  de  ses  fleurs.  Si.  Ix  37. 

yeux  zur  Bezeichnung  der  geistigen  Augen:  Ant.  III  ± 47. 
In  demselben  Sinn  wird  ouvrir  la  paupiere  gebraucht:  Must. 

II e *5. 

Bei  Hardy  findet  sich  yeux  ebenfalls  von  den  Augen  des 
Geistes : 
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Qui  te  veut  ebloüir  les  yeux  du  iugement.  Rav.  I2  13. 

Aehnlich:  Ges.  IV  4 197. 

...  les  yeus  de  l’ame  ouverts.  Elm.  III  84. 

...  les  yeux  de  la  raison.  Mar.  II2  200. 

Corneille  bezeichnet  die  Angen,  Blicke  als  truchements  der 
Seele:  Clit.  V3  354 ; Mel.  V4  238  ; Sui.  I2  131 ; Sur.  I4  465. 

oeil  in  der  Anrede  an  eine  geliebte  Person  findet  sich  nur 
bei  Hardy: 

Arethuse , mon  oeil.  Rav.  IV  3 45. 

Die  Schäferin  zu  ihrem  Geliebten: 

Que  ie  te  baise  et  rebaise,  mon  oeil.  Tri.  II 2 279. 

Ebenso:  Reconduy  moy  ie  te  suppli ’ mon  oeil.  Tri.  IV 4 315. 
....  ma  lumiere , mon  oeil.  Di.  III1  35. 

Bei  Corneille  sagt  der  Liebhaber  zu  seiner  Geliebten: 

Je  veux  bien  vous  nommer  le  bei  oeil  qui  me  dompte.  Sui.  II 4 149. 
Nur  bei  Corneille  findet  sich  der  preziöse  Ausdruck : donner 
dans  la  vue  = Liebe  erwecken. 

Der  Bramarbas  rühmt  von  sich: 

Je  donnai  dans  la  vue  aux  deux  filles  du  Roi.  III.  II 4 456. 

Zu  einem  Fräulein  wird  gesagt: 

Tu  nous  vas  ä tous  deux  donner  dedans  la  vue.  Ment.  S.  I2  296. 
Zu  einer  Dame: 

II  vous  auroit  donne  fort  avant  dans  la  vue.  Ment.  S.  IV \ 351. 
sourcilleux  von  hohen,  steilen  Bergen  und  von  mäch- 
tigen, stolzen  Reichen  gesagt,  findet  sich  nur  bei  Hardy:  Di. 
II3  30;  Aste.  IV1  228;  Ari.  IV  262;  Ach.  II3  26;  Rav.  IIX  18; 

Eg.  Ix  116. 

visage,  face. 

Mai r et.  Der  Himmel  zeigt  ein  freundliches,  drohendes 
Gesicht : 

Le  Ciel  par  tout  uny  sans  ride  et  sans  nuage 

Sous  un  esclat  d’azur  monstroit  son  beau  visage.  Sy.  II 4 52. 

. ...  du  Ciel  tonnant  la  face  foudroyante.  Cors.  IV 5 110. 
Hardy  sagt  vom  weiblichen  Geschlecht: 

Et  ce  sexe  inconstant, 

N’a  pas  de  ces  desirs  la  face  long-temps  une.  Sced.  III  78. 
Mais  la  face  depuis  des  affaires  chang ee.  Tim.  I 11. 

Verite  qui  iamais  double  face  ne  prend.  Ges.  V 202. 

1* 


4 


Corneille.  Un  moment  donne  au  sort  des  visages  divers.  Cid. 
Ix  108. 

. ...  la  chose  a deux  visages.  Ment.  S.  III3  341. 

,,Albe  et  Rome  demain  prendront  une  autre  face“.  Hör.  I2  290. 
Une  troisieme  fois  mon  sort  change  de  face.  So.  F4  542. 

cf.  weiter:  Hör.  7F4  335 ; Tite  II 2 220  u.  III3  235  ; Psy. 
F6  364;  Pulch.  IV1  426. 

de  nt. 

Abstrakta,  wie  Verleumdung,  Neid,  Argwohn  werden  mit 
dent  bewaffnet  gedacht: 

Mai r et.  La  noire  calomnie,  et  Venvie  au  teint  blesme 
Arresteroient  la  dent  sur  l’innocence  mesme.  Must.  III1  52. 

. . . la  dent  du  soupQon  na  pas  suiet  d’y  mordre.  Must.  II 6 43. 

Hardy si  V envieux  dent 

D’un  vulgaire  ennemy  cause  cest  accident.  Cor.  II3  68. 

cf.  weiter:  Ars.  III1  157  ; Tri.  V1  315. 

Hier  möge  noch  das  bei  Corneille  vorkommende  lippee  an- 
geführt werden:  Ment.  S.  I 294. 

b r a s. 

M a i r e t hebt  die  Personifikation  von  Abstrakten,  namentlich 
Tod,  Schlaf,  Gerechtigkeit,  durch  bras.  Auch  wir  reden  von  den 
Armen  des  Todes,  des  Schlafes,  vom  strafenden  Arm  der  Ge- 
rechtigkeit. Ergreifend  ist  Silvanires  Apostrophe  an  den  Tod: 
Toy  dont  le  bras  fatal  sur  ma  teste  est  leve, 

0 mort!  nacheve  pas  que  ie  naye  acheve , 

Maintenant  que  les  Dieux  de  ma  nopce  prochaine 

Et  de  mes  ieunes  ans  vont  def faire  la  chaine.  Si.  /F4  105. 

IsabeUe  sucht  in  den  Armen  des  Todes  Rettung  ihrer  Ehre: 
Et  que  ie  suis  contrainte  en  un  si  triste  sort 
De  sauver  mon  honneur  dans  les  bras  de  la  mort.  Ro.  Vx  89. 

Aehnlich:  Ant.  F6  83. 

bras  vom  Schlafe:  Rol.  IV \ 63. 

Von  der  Gerechtigkeit  des  Himmels.  Virg.  III 5 48.  cf. 
weiter:  So.  V1  61;  Virg.  /3  11. 

Hardy.  Quelejour nuptial  enses  brasvoutenant.  Ars.  II2  153. 

Qu’on  les  a sur  les  bras  (Tim.  IV  48)  ist  ein  Kriegsausdruck 
(= überrumpeln).  Corneille  personifiziert  Abstrakta  auch 
durch  bras: 
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Quand  la  faveur  du  ciel  ouvre  ä demi  ses  bras.  Hör.  III 3 319. 
Rome  ä ce  grand  dessein  ouvrira  tous  ses  bras.  Sert.  11 11  402. 
preter-bras  = helfen.  Med.  II2  363;  Rod.  IVr  477. 
tendre-bras  = helfen.  Sert.  It  366;  III.  V3  511. 

. ...  tu  me  promets  ton  bras?  Sui.  IV 6 191. 

m a i n. 

Bei  Mairet  wie  bras  verwendet. 

Thelame  apostrophiert  den  Tod: 

0 mort  fais  moy  sentir  si  ta  main  est  pesante, 

Ce  prince  malheureux  un  butin  te  presente.  Sy.  V 2 142. 

. . . VAmour  nous  conduit  par  la  main  de  l’honneur.  Sv.  V15  148. 
cf.  weiter:  Si  V x 114 ; Ant.  F4  72  ; Cors.  III 4 58. 

Hardy  gebraucht  tendre-mains  wie  Corneille  im  Sinn  von 
„helfen“:  Tri.  II 2 277 ; Elm.  I 70. 

Die  Tochter,  die  Stütze  ihres  greisen  Vaters  ist  sein  bdton 
de  vieillesse : Ar  ist.  III  101. 

Co  r n e i 1 1 e.  preter-main  = helfen.  Pol.  I F4  538  ; Her.  V5  234. 

donner-main  = helfen.  Pom.  II 3 52. 

Sehr  häufig  findet  sich  bei  Corneille  main  auf  Heirat,  Ehe 
angewandt  : 

II  faut  aller  ä Rome  ou  me  donner  la  main1):  So.  //4  499. 
cf.  weiter:  Tite.  IV 4 254;  Sert.  I3  377 ; Ag.  IV  2 63.  u.  s.  w. 

• d o i g t. 

Entsprechend  unserm  „einen  Finger  breit“  gebraucht. 
Mairet.  . . . ä deux  doigts  de  ma  perte.  Ant.  II 1 19. 

. . . ä deux  doigts  de  la  mort.  Cors.  11I1  82. 

Corneille.  . . . ä deux  doigts  de  ma  perte.  Ment.  III 6 196. 

sein. 

Bezeichnet  das  Innere. 

Mairet.  au  sein  de  la  patrie  (Ant.  I12),  au  sein  dePerse 
(Must.  I3  13),  le  perfide  sein  de  cette  Ter  re  (Must.  V9  141). 

Tirinte,  der  das  Messer  in  den  Fluß  Lignon  geworfen,  sagt: 
Lignon  qui  s’ est  plonge  mon  couteau  dans  le  sein 
A diverty  V eff ect  de  mon  premier  dessein.  Si.  V 2 118. 
cf.  weiter:  Sy.  Iz  23;  Virg.  III n 62  u.  IV 2 82;  Rol.  V3  101. 

1)  Diese  Ausdrucksweise  ist  vom  Spanischen  herübergenommen. 
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....  dans  le  sein  des  delices.  Ant.  IV1  55. 

Hardy.  au  sein  de  leur  chere  patrie.  Gig.  V1  137. 

. . . dans  le  sein  de  Vitale.  Di.  Ix  18. 

cf.  weiter:  Aste.  III  223 ; Ars.  I2  147 ; Force.  III 3 84. 

Corneille  . . . . dans  le  sein  de  leur s dieux  domestiques.  Cin. 
/3  393. 

. . . un  bon  citoyen  dans  le  sein  de  sa  ville.  Cin.  II1  403. 
cf.  weiter:  Cin.  IIX  410 ; Prol.  Tois.  263. 

Dans  le  sein  du  repos.  III.  IV7  502. 

f 1 a n c. 

Mairet.  Lors  qu’un  nuage  noir  tout  ä coup  se  forma , 

Qui  dans  ses  flancs  espais  le  tonnerre  enferma.  Virg.  IV 4 83. 
Corneille  spricht  vom/taßoms  (Cin.  II \ 411)  und  von  den 
flancs  eines  Reiches  (Pulch.  Ix  382). 

p i e d. 

Meistens  in  sprichwörtlichen  Redensarten  gebraucht. 

Mairet pour  un  doigt  qu’on  vous  donne , 

Vous  en  prenez  un  pied.  Gal.  III2  3871. 
prendre  au  pied  leve  = einen  fassen,  ohne  daß  sich  dieser 
dessen  versieht.  Si.  I2  42;  RoI.IVq  88,  mettre  sous  les  pieds  = 
verachten.  Sy.  V2  157. 

Die  Zeit  flieht  d’un  pied  leger.  Sy.  IV 2 113. 

Das  Heidentum:  Auroit  desja  perdu  la  force  qui  luy  reste, 
Aux  pieds  de  la  raison  des  long-temps  estendu.  Ath.  IV 3 76. 
Recht  schwülstig  nimmt  sich  in  der  folgenden  Stelle  ce 
grand  Colosse  aus,  womit  der  Yernichtungsplan  gemeint  ist, 
den  Rustan  gegen  Mustapha  gefaßt  hat: 

Sur  quoy  ce  grand  Colosse,  et  d’art,  et  d’  imposture 

Avec  son  pied  d’estail  trouve  sa  Couverture.  Must.  II  5 41. 

Hardy mettre  dessous  les  pieds.  Force.  V5  102. 

Bei  Abstrakten : 

Sous  les  piez  du  malheur  ne  demeure  abbatu.  Sced.  IV  93. 

Qui  me  vois  sous  les  pieds  de  la  misere  mis.  Dair.  /F4  37. 
cf.  weiter:  Phra.  III  $ 237 ; Tri.  /4  270. 

,pas. 

Bei  Mairet  nur  in  der  Wendung  sur  les  pas  de  und  einem 
entsprechenden  Verbum  = nachahmen,  nachfolgen. 
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Sur  les  pas  d’un  Hercule  So.  V1  61. 

. . . qui  marche  sur  leurs  pas.  Must.  II1  26. 

Sur  les  pas  de  sa  mort.  Rol.  II 2 34. 

Hardy  zeigt  eine  vielseitigere  Verwendung  von  pas. 
marcher  sur  les  pas  de.  Pan.  II 2 115. 

Aehnlich:  Sced.  I2  68 ; Force.  IV1  88. 
suivre  les  pas  de.  Aste  II  213 ; Dair.  III1  24;  Alcm.  II  216. 
pas  retracer  = nachfolgen.  Dair.  F3  46 ; Fel.  IV  3 178. 

In  der  Bedeutung  ,, nachahmen“:  Elm.  III  90. 
trace-suivre  = nachfolgen  (im  Tode).  Sced.  IV  91.  de  ce 
pas , verstärkt  tout  de  ce  pas  — sogleich.  Rav.  /4  11  ; Arist.  /4  84  ; 
Elm.  IV  100 ; Eg.  F3  152 ; L’Am.  Vx  286. 

pas  = Lage,  mit  mauvais,  dangereux  = bedrängte  Lage, 
Gefahr : 

Ains  courageusement  franchir  ce  mauvais  pas.  Ges.  V 202. 

. ...  ta  vertu  dont  V eff  et  genereux 

La  retira  Fun  pas  si  dangereux.  Corin.  IV  3 253.  Aehnlich: 
Phra.  /F4  245. 

Durch  pas  werden  Abstrakta  personifiziert: 

Der  Tod  naht  au  grand  pas  Elm.  III  91.  L’äge  fuit  d grands 
pas.  Dor.  IV 2 216. 

Der  Ausdruck  passer  le  pas  = den  entscheidenden  Schritt 
tun,  findet  sich  nur  bei  Hardy.  Sced.  III  86;  Rav.  V 2 57;  Tim. 
IV  50. 

Corneille  verwendet  pas  fast  ebenso  wie  Hardy. 
marcher  sur  les  pas  de.  Cin.  /3  396. 

Aehnlich:  Oed.  V3  211;  de  ce  pas  ( III . III 9 483),  tout  de  ce 
pas  {Mel.  III2  194;  Place.  /4  238).  pas  in  Verbindung  mit  mau- 
vais bezw.  dangereux  ebenfalls  wie  bei  Hardy: 

II  faut  avec  honneur  franchir  ce  mauvais  pas.  Pulch.  IV x 426. 
Aehnlich:  Ment.  IV 5 208. 

II  sait  bien  se  tirer  Fun  pas  si  dangereux.  Hör.  IV 2 331. 
Aehnlich:  Pol.  V1  556;  So.  IV3  526;  pas  hasardeux.  Clit. 
II2  300. 

faire  un  faux  pas.  Sur.  III2  496. 

Un  pas  hors  du  devoir  nous  peut  mener  bien  loin.  Sur.  IV 3 515. 
honneur  und  amour  marchent  Fun  pas  egal.  Place.  IIIS  258. 
Komisch  wirkt  die  folgende  Stelle: 
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Je  crois  que  nos  discours  iront  d’un  pas  egal , 

Sans  donner  sur  le  rhume  ou  gauchier  sur  le  bal.  Sui.  III 9 176. 

entrailles. 

Wie  sein  zur  Bezeichnung  des  Innern  gebraucht. 

Maire t ...  sur  la  terre  ou  dedans  ses  entrailles.  Si.  IV5  107. 
Moy  qui  pergant  Paris  iusques  dans  les  entrailles.  Rol.  IVb  84. 

Hardy la  terre  a d’autres  mondes 

Qui  peuplent  opposez  ses  entrailles  profondes.  Tim.  I 9. 

Der  Felsen  hat  entrailles:  Ari.  IV  263. 

Corneille  personifiziert  in  den  drei  ersten  Beispielen  durch 
entrailles  das  römische  Reich,  im  vierten  Beispiel  Frankreich: 
De  ses  entrailles  meme  il  produit  des  tyrans.  Att.  /2  115. 
dechirer  ses  entrailles.  Hör.  IV 5 339  ; Cin.  I3  392. 
ronger-entrailles : Prol.  Tois.  255. 

fiel. 

Maire t.  Massinissa  ruft  in  Verzweiflung  aus: 

Mais  s’il  faut  que  les  Cieux,  cöme  Pest  leur  coütume , 

Fassent  ä la  douceur  succeder  Vamertume 
Que  tout  seul,  s’il  se  peut,  ie  boive  tout  le  fiel, 

Que  respandroit  sur  nous  la  cholere  du  Ciel.  So.  IV \ 49. 

Hardy  läßt  den  Aeneas  wie  einen  galanten  Ritter  sprechen: 
Adoucissez  le  fiel  de  ce  cruel  Adieu.  Di.  II 2 27. 

J’  epanchay  sur  eux  le  fiel  de  ma  rancune.  Gig.  IV 2 135. 

Qui  couve  tant  de  fiel  en  cette  ame  divine.  Fre.  I±  129. 
cf.  weiter:  Mel.  IV3  162 ; U Am.  III1  265  u.  7774  274. 
fielleux:  Com.  /F4  129  ; Alcm.  IV  233. 
cceur,  ame  und  auch  vie1)  finden  sich  hauptsächlich  in 
der  Anrede  Liebender  metaphorisch  verwendet.  Solche  An- 
reden kommen  bei  Mairet  am  häufigsten  in  seinen  beiden  Pa- 
storalen „Sylvie“  und  „Silvanire“  vor. 

cceur. 

Mairet.  Thelame  zu  Sylvie: 

Attens  encor  un  peu,  mon  coeur  rien  ne  nous  presse.  Sy.  I5  45. 
Mon  coeur,  si  tu  me  veux  pousser  dans  le  cercueil.  Sy.  IIIS  88. 
Dorise  zu  Philene: 

Et  que  peux-ie  pour  toy,  mon  coeur,  que  ie  ne  fisse.  Sy.  III 1 76. 

1)  ame  und  vie  sind  wegen  ihrer  engen  Beziehung  mit  dem  mensch- 
lichen Körper  diesem  Abschnitt  angegliedert. 
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Sylvie  zu  Thelame:  Finissons  le  (sc.  discours)  mon  coeur. 
Thelame  antwortet  darauf:  Je  le  veux  mon  soucy.  Sy.  IV  2 109. 
Celie  zu  Tenare: 

C’est  en  vostre  faveur,  mon  Coeur,  que  Von  me  loüe.  Cors.  //4  35. 

Hardy.  Eine  Freundin  zur  andern: 

Dispense  moy  mon  coeur.  Dor.  II ± 199. 

Der  Liebhaber  zu  seiner  Geliebten: 

Ne  rejette,  mon  coeur,  cette  offre  liberale.  Alcm.  I 208. 

Panthee  redet  ihren  Gemahl  mit  Mon  coeur  an : Pan.  III 2 HO. 
Procris  zu  ihrem  Gemahl:  Mon  coeur,  ie  te  voye.  Pro.  V 199. 
Ariadne  von  Theseus : A faute  de  la  voixmon  coeur.  Ari.  IV  259. 
Alceste  zu  ihrem  Gemahl:  Quite,  quite  mon  coeur.  Aste.  V 237. 
Ein  kleines  Kind  wird  mit  mon  petit  coeur  angeredet:  Force, 
m,  87. 

Häufungen  solcher  Kosenamen.  Procris  wird  angeredet: 
Finissons  le  mon  coeur,  et  venons  ma  chere  äme.  Pro.  II 2 183. 

Die  Geliebte  zu  ihrem  Liebhaber: 

Mon  eher  soulas,  mon  azile,  mon  coeur.  Tri.  II. 2 278. 

Der  Liebhaber  zu  seiner  Geliebten: 

Mon  coeur,  mon  tout,  ma  lumiere,  hon  iour.  Alph.  I3  278. 

Die  frühere  Geliebte:  Qui  fut  iadis  son  coeur  et  Vame  de  son 
ame.  Fel.  III  164. 

Corneille  verwendet  coeur  zwar  auch  in  der  Sprache  der 
Liebenden,  doch  wird  bei  ihm  coeur  im  Gegensatz  zu  äme  und 
vie  nie  in  der  Anrede  gebraucht. 

Medea  zu  Jason: 

J’avois  encor  tes  voeux,  j’etois  encor  ton  coeur.  Med.  III3  380. 

Die  Geliebte  von  ihrem  Liebhaber: 

Et  mon  coeur  apres  tout  vaut  bien  une  guirlande.  Andr.  II1  336. 
Hardy  und  Corneille  verwenden  coeur  wie  oben  sein  und 
entrailles  für  das  Innere  einer  Sache: 

. ...  au  coeur  de  la  forest.  Corin.  I,  235.  Mitten  im  Winter 
= au  coeur  d’hiver.  Di.  IV 2 44.  ...  au  coeur  de  ses  Etats.  Nie. 
V6  587. 

äme. 

Mairet.  Philene  zu  Sylvie: 

Tu  t’en  vas  donc  Sylvie,  6 Sylvie!  6 mon  ame.  Sy.  I3  27. 
Thelame  im  Klagemonolog:  Mon  ame,  ma  Sylvie.  Sy  V2  140. 
Aglante  zu  Silvanire: 
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Mon  ame,  au  nom  de  Dieu  ne  perdrons  point  le  temps, 

De  peur  quavecques  luy  nostre  bien  ne  s’envole.  Si  Fn  138. 
Ha  ! Zerbin  ma  chere  ame,  es-tu  sourd  ä mes  cris  ? Bol.  III 5 62. 
Häufungen  derartiger  Ausdrücke: 

Thelame  zu  Sylvie: 

Mon  Ame,  mon  Soleil,  mon  Ange  tutelaire.  Sy.  I5  44. 

Nouvel  Astre  du  Ciel,  Silvanire  mon  ame.  Si.  V1  114. 

Miracle  de  beaute,  Sophonisbe  mon  ame.  So.  V8  75. 

Thelame  sagt  nach  der  Verhaftung  Sylvies: 

Cours  plustost  arracher  ton  ame  ä ces  voleurs.  Sy  IV z 125. 
Aglante  sagt  in  geschmackloser  Weise:  Sonst  kommen  die 
Geister  an  den  Ort,  wo  ihr  Körper  ruht,  aber  mein  Körper  geht 
dahin,  wo  meine  ame  (Silvanire)  liegt. 

Et  le  mien  (sc.  fantosme)  au  contraire 

Erre  autour  du  sepulchre  ou  son  ame  repose.  Si.  V±  113. 

In  La  Calprenedes  „Charionte“  (Siehe  Loth.  Bd.  II  p.  99) 
kommt  Prinz  Fidament  an  ein  Grabmal  mit  der  Inschrift: 
Un  corps  erre  dans  les  deserts 

Dont  V ame  est  ici  renfermee.  Das  ist  das  Grabmal,  das  Rosi- 
rnene  ihrem  dem  Opfertod  geweihten  Charion  (ihrer  ame)  ge- 
widmet hat. 

Aehnliche  Geschmacklosigkeiten  finden  sich  auch  in  „Py- 
rame  et  Thisbe“.  Thisbe  beklagt  ihren  Pyrame  also: 

II  mest  ici  permis  de  t’appeler  mon  ame, 

Mon  ame,  qu’ay-je  dit  ? c’est  fort  mal  discourir, 

Car  Vame  nous  fait  vivre  et  tu  me  fais  mourir. 

II  est  vray  que  la  mort  que  ton  amour  me  livre, 

Est  aussi  seulement  ce  que  j’appelle  vivre. 

(Pyr.  et.  Thisb.  It  v.  6 — 10 ; cf.  Loth.  Bd.  I p.  310). 

Pyrame  seinerseits  redet  den  Löwen,  der  wie  er  meint  die 
Thisbe  aufgefressen,  folgendermaßen  an: 

En  toy,  Hon,  mon  ame  a fait  ses  funerailles, 

Qui  digeres  des  ja  mon  coeur  dans  tes  entrailles. 

(Pyr.  et.  Thisb.  V1  v.  97 ; cf.  Loth.  Bd.  I p.  313). 

H a r d y macht,  wie  wir  schon  bei  oeil  und  coeur  gesehen  haben, 
von  derartigen  Metaphern  einen  ausgiebigen  Gebrauch. 

Ha!  chere  Cornelie!  Ah!  mon  ame  ou  et-tu?  Com.  II 2 104. 

Telemaque  zu  seiner  Frau: 

Mon  ame,  ne  crain  rien  desormais.  Luc.  II  172. 
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Alphee  zu  Daphnis:  Vis-tu  mon  dme?  Alph.  V3  318. 
Lucrece  zu  Telemaque:  Declarez-le,  mon  ame.  Luc.  V 191. 
Mit  mon  ame  bezeichnet  Ceres  ihre  Tochter  {Rav.  III r 31), 
die  Mutter  ihren  Sohn  ( Aste  II  212).  cf.  weiter:  Com.  F6  140  ; 
Ale.  IV  h 275 ; Fel.  I2 150  ;Ges.  III1 181 ; Eg.  Ix  118  ; Luc.  III 178. 
Häufungen  derartiger  Ausdrücke: 

Butte  de  mes  desirs,  Hypolite  mon  ame.  Ari.  III  252. 

0 ma  Reine,  6 mon  ame,  6 ma  vie,  6 mon  tout.  Phra.  F4  256. 

dme  nicht  in  der  Anrede: 

Retour  ne  droit  oü  ton  ame  demeure.  Ale.  III 2 258. 

Que  tu  viens  reünir  ton  ame  separee  (Bräutigam).  Ars.  V 2 182. 
cf.  weiter:  Ach.  /4  12  u.  III 4 28  ; Alph.  F3  117  ; Ari.  III  254. 
Ges.  II 2 180  u.  IV  3 196 ; Phra.  I3  212 ; Luc.  V 191. 

Schwülstig  nimmt  sich  die  Anrede  chere  ame  de  mon  ame  aus : 
Mel.  IV3  164;  Rav.  V2  57;  Elm.  V 106. 

Die  Mutter  nennt  ihre  Tochter  autre  ame  de  mon  ame.  Force. 
F4  98. 

Des  Königs  Gemahlin  ist  Vame  de  son  ame.  Mar.  V 223. 

Die  Geliebte  wird  genannt:  Vame  de  ton  ame.  Luc.  III  175. 
Geschmacklos  ist  es,  eine  geliebte  Person  als  moitie  de  son 
dme  zu  bezeichnen: 

Un  jeune  Amant 

Surpris  avec  la  moitie  de  son  Ame.  Ale.  F4  277.  cf.  weiter: 
Pro.  V 200 ; Ari.  IV  260 ; Aste.  III  219;  Com.  II2  104;  Ars. 
V1  179  ; Eg.  V5  158  ; Luc.  V 189.  Aiax  bezeichnet  selbst  seinen 
Freund  Achill  als  la  moitie  de  mon  ame:  Ach.  IV 2 46.  Geschmack- 
los ist  auch  die  Bezeichnung  dme  demie:  Ars.  III 2 165. 

Corneille  gebraucht  dme  sehr  selten  und  fast  nur  in  seinen 
Erstlingswerken : 

Cependant,  ma  chere  dme.  Clit.  V3  356. 

Ne  t’en  va  pas,  belle  dme.  Med.  F5  412. 

Mon  dme.  III.  V3  513. 

Cid  bezeichnet  Chimene  als  mon  dme:  Cid.  ///6  162. 

vie. 

Mairet.  Silvanire  est  ta  vie, 

Sa  mort  me  la  donna,  sa  mort  me  Va  ravie 
Et  ie  la  perds  encore  ä cause  de  sa  vie.  Si.  F10  135. 

Hardy  verwendet  vie  häufig. 
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Zur  Bezeichnung  der  Geliebten: 

Adieu  ma  vie.  Alph.  IIZ  291. 

M a vie.  Com.  F3  133. 

. . . embrasse  moy  ma  vie.  Com.  F3  134. 

Adieu  ma  chere  vie.  Bor.  I1  194. 

Qui  te  le  presenta,  ma  vie.  Eg.  II 4 127. 

Ma  vie.  Eg.  III2  134. 

Zur  Bezeichnung  des  Geliebten: 

Appaise-toy  ma  vie.  Pro.  II 2 184. 

Areas  ma  douce  vie.  Corin.  V4  262. 

Que  veut  dire , ma  vie , un  charme  survenu.  Ges.  III 1 182. 
Häufung  von  Anreden: 

Die  Bediente  zu  ihrer  Herrin: 

Ma  vie,  mon  espoir,  mon  ame,  revenez.  Alcm.  V 239. 
la  moitie  de  ta  vie.  Ale.  III 2 258. 

Corneille  hat  nur  ein  Beispiel  für  vie. 

Der  Liebhaber  sagt  zu  seiner  Geliebten: 

Mais  tu  ne  me  dis  mot,  ma  vie.  Mel.  F4  239. 

Nur  bei  Hardy  kommt  vor: 

v e n t r e. 

Wie  sein,  entrailles,  coeur  zur  Bezeichnung  des  Innern. 

Der  ventre  des  Labyrinths:  Ari.  /2  40. 

Galgenhumor  verrät  folgende  Stelle: 

. . . qu’importent  pour  tombeaux, 

Le  ventre  de  la  terre  ou  celuy  des  corbeaux.  Ges.  IV3  195. 
cf.  weiter:  L’Am.  IV1  274. 

p o i t r i n e. 

0 terre,  englouty-moy  dans  ta  poitrine  dure.  Sced.  III  85. 

c o 1. 

VEurope,  peu  s'en  faut  sous  le  ioug  dlune  ville  . . . courba  son 
col  servile.  Sced.  Ix  66. 
cf.  weiter:  Phra.  V2  253;  Tim.  V 62. 

g Fr  o n. 

...  au  giron  de  sa  chere  patrie.  Phra.  II2  223. 
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t a 1 o n. 

Das  Heer  des  Darius 

A le  coeur  aux  talons,  et  Vespoir  en  la  fuite.  Dair.  II s 21. 

talonner. 

Durch  talonner  werden  Abstrakta  personifiziert: 

. . . ma  vengeance , 

Qui  te  talonne.  Alph..II2  288. 

Ne  hazardons  la  force  temeraire, 

Qu’un  repentir  talone  d’ordinaire.  Alph.  V1  313. 

cf.  weiter:  Aste.  III  221 ; Cor.  7F4  82  ; Fre.  I2  132;  Ges.  III \ 
181 ; Tim.  III  30. 

Nur  bei  Corneille  kommt  vor: 

t ete. 

Sire  j’en  suis  la  tete,  il  n en  est  que  le  bras.  Cid.  II8  146. 

veine  = dichterische  Ader,  Schreibart  eines  Schriftstellers: 
Galerie  I5  22  u.  /6  26  u.  /7  27 ; III.  I3  443. 

grimace  = eine  erschwindelte,  erlogene  Geschichte : 

Quitte  cette  grimace , et  mets  ä part  la  feinte.  Galerie  III 4 61. 

etre  de  taille  ä (III.  II1  461),  etre  d’encolure  ä (Ment.  /4  143). 

e p a u 1 e. 

preter  (V)epaule  — helfen.  Veu.  IV 2 464;  Pom.  I1  28. 

Die  meisten  hier  behandelten  Bilder  sind  bei  allen  drei  Dich- 
tern vertreten.  Es  sind  auch  zum  größten  Teil  solche,  wie  sie 
in  allen  Kultursprachen  vertreten  sind.  Es  liegt  ja  sehr  nahe, 
daß  der  Mensch  zur  Versinnlichung  des  Stils  Bezeichnungen 
für  die  Glieder  seines  Körpers  auf  leblose  Gegenstände  und  Ab- 
strakta überträgt  und  sie  dadurch  personifiziert.  Besonders 
hervorgehoben  dürfen  die  häufigen  Titulaturen  in  der  Liebes- 
sprache  werden : mon  coeur,  mon  dme,  ma  vie  (bei  Hardy  auch 
mon  oeil),  die  besonders  von  Hardy  gepflegt  werden.  Inwieweit 
sich  Corneille  solcher  Ausdrücke  bedient,  geht  aus  dem  Abschnitt 
VII  hervor. 

Wie  sourcilleux  und  fielleux  zeigen,  verwendet  Hardy  gern 
die  Adjektiva  auf  — eux.  cf.  weiter  naufrageux,  perleux, 
gouffreux.  Diese  Neubildungen  wurden  wie  die  auf  — et  vom 
Haupt  der  Pleiade  zur  Nachahmung  empfohlen. 
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Die  nur  bei  Hardy  vorkommenden  Metaphern  sind  im  we- 
sentlichen nichtmodisch  und  werden  deshalb  von  Mairet  und 
Corneille  nicht  gebraucht.  Bei  Corneille  finden  sich  in  den  Lust- 
spielen bei  Mairet  und  Hardy  nicht  vorkommende  Ausdrücke, 
die  teils  volkstümlicher,  teils  preziöser  Natur  sind. 


II. 

Jagd,  Fisch-  und  Vogelfang. 

Die  hieher  gehörenden  Metaphern  sind  zumeist  modisch, 
a p p a s. 

Mairet  zeigt  sich  auch  hier  wieder  als  echt  preziöser 
Dichter. 

Thelame  zu  Sylvie: 

Adorable  Beaute , qui  ne  t’aimeroit  pas, 

Puisque  tes  cruautez  ont  mesme  des  appas  ? Sy.  III 3 87. 
Aehnlich  ist  der  Ton  in  der  folgenden  Stelle: 

Et  qu’il  est  mal-ayse  qu’aupres  de  tant  d’appas 
On  puisse  avoir  un  coeur  et  ne  le  donner  pas.  Gal.  III 4 3881. 
Phenice  rät  der  Sophonisbe,  den  Sieger  Massinissa  mit  ihren 
Reizen  anzugreifen,  damit  er  sich  in  sie  verliebe: 

Que  vostre  Majeste  ne  refuse  donc  pas , 

D’attaquer  son  vainqueur  avec  tous  ses  appas.  So.  III 3 37. 

Angelique  preist  von  sich  in  koketter  Weise: 

Qu’ on  void  briller  en  moy  de  celestes  appas.  Bol.  II 2 27.  u.  s.  w. 

Die  Rede  Yi&t  appas  (Ebenso  bei  Hardy;  siehe  unten  p.  15): 
Et  tant  la  voix  est  forte  et  d’appas  animee , 

Qui  nous  parle  en  faveur  de  la  personne  aimee.  Aih.  V6  109. 
cf.  weiter:  Must.  /5  18  ; Sy  II1  52. 

Solyman  über  Mustapha: 

La  vertu  qu’il  estalle  avec  tant  de  pompe 

Est  le  masque  et  V appas  sous  lequel  il  vous  trompe.  Must.  II6  44. 
appas-tendre:  Sy.  III1  73;  Virg.  III1  41; 

appas-semer:  Must.  II 2 31. 

appas-gouter : 
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Tenare  sagt  ziemlich  selbstbewußt  von  seinen  körperlichen 
Reizen : 

Aussi-tost  quune  Dame  a gouste  mes  appas.  Cors . //4  37. 

Aber  eine  solche  Rede  steht  einem  galanten  Stutzer  eher 
an  als  einem  rohen,  wetterharten  Piraten. 

H a r d y gebraucht  appas  ziemlich  häufig  von  den  körper- 
lichen Vorzügen  des  Mannes. 

. . . V appas  de  tes  carmes.  Dor.  I1  192. 

Ebenso : Ar  ist  I2  89. 

Die  Königstochter  ruft  aus,  als  sie  des  Geliebten  ansichtig  wird : 
helas  contagieuse  veue! 

De  charmes  et  d’ appas  innombrables  pourveue.  Phra.  //1  218. 
In  höhnischer  Weise  ist  selbst  von  den  appas  eines  alten 
Ehemanns  die  Rede: 

Trouves-tu 

Tant  d’ appas  en  un  corps  perclus  de  mouvemens  ? Pro.  I 174. 
cf.  weiter:  Ars.  V2  183 ; Tri.  III 2 292. 

Die  Rede  hat  appas : 

Die  eine  Schwester  ruft  über  die  Verführungskünste  des 
lüsternen  Jünglings  aus: 

0 frauduleux  appas.  Sced.  III  84. 

appas  von  der  bezaubernden  Beredsamkeit  Nestors: 

. . . charmeur  appas  de  sa  bouche  faconde.  Ach.  I2  15. 
cf.  weiter:  Sced.  III  79 ; Pro.  III1  187. 
appas  mit  einer  attributiven  Bestimmung: 
appas  moqueur : Pro.  I 175 ; Corin.  /4  234. 
appas  blandisseur : Pro.  IIt  180. 
trompeur  appas : Mar.  II 2 201. 

appas  flatteur : Dair.  III 1 25  (Corneille  Tois.  7F4  325). 
appas  in  Verbindung  mit  verschiedenen  Abstrakten: 

Liebe:  Alph.  I2  276 ; Fel.  III  163. 

Heirat:  Fre.  V3  162 ; Elm.  IV  93. 

Ruhm  und  Großtaten  u.  s.  w. : Pan.  IV 2 128 ; Sced.  I2  68; 
Fre.  IV  x 152  u.  IV 3 156;  Elm.  I 71 ; Mar.  II x 198.  u.  s.  w. 
Bemerkenswert  sind  folgende  zwei  Beispiele: 

D’apas  et  d’hameqons  assez  me  fournira, 

Je  les  attireray  malgre  eux  en  la  lice.  Cor.  II 3 69. 

0 appas  (sc.  Küsse)  super flus  ä un  ame  de  glace.  Ges.  I2  169. 
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appas-jeter : Di.  IV  3 55;  Ach.  IV \ 40;  Force  II 3 78  u. 
V1  97;  Dor.  II1  202;  Dair.  IV2  34;  Luc.  IV  182;  U Am.  III1  265. 

appas-semer : Mel.  IV 2 158  ; Alph.  II 2 288;  Fre.  II 1 134  ; 
Tri.  I3  267. 

appas-goüter ; Ars.  III1  164;  Dor.  III2  206;  Tim.  II  23 
u.  II  29. 

appas-mordre:  Arist.  I2  90. 

appas- engloutir : Arist.  IV 1 109  ; Elm.  II  78  u.  V 103. 
appas-allecher : Aste.  Ix  207. 

appas-amorcer : L’Am.  II 2 259. 
appater:  Ach.  II;  20. 

Bei  Corneille  findet  sich  appas  außerordentlich  häufig  ver- 
wendet, doch  ist  die  Verwendung  keine  so  mannigfache  und 
vielseitige  wie  bei  Hardy.  Corneille  legt  auch  keinen  Wert  dar- 
auf, seine  Sprache  durch  Häufung  von  Bildern  aufzubauschen. 

In  zwei  Beispielen  findet  sich  appas  auch  von  den  körper- 
lichen Reizen  des  Mannes; 

L’un  aura  moins  d’effet  que  Vautre  na  d’appas.  III.  III8  481. 

. ...  si  Dorante  avoit  autant  d’appas.  Ment.  II 2 165. 
appas  Lock-,  Reizmittelim  allgemeinen:  Clit.  III5  326  u. 
F4  357  ; Galerie.  I7  27 ; Sui.  IV7  192. 

Die  Lockungen  der  Liebe ; Clit.  Fx  350 ; Ot.  I2  585. 

Et  la  trahison  seule  a pour  lui  des  appas.  Place.  IV  8 285. 
Ebenso:  Tois.  III1  301. 

La  Paix  a pour  toi  plus  d’appas.  Prol.  Tois.  257. 

. . . les  honteux  appas  d’une  indigne  esperance.  Ot.  Is  586. 
u.  s.  w. 

sous  l’ appas  de  = sous  couleur  de,  sous  ombre  de. 

Sous  l’ appas  d’un  hymen.  Med.  III1  375. 

....  sous  un  faux  appas  prolonger  l’entretien.  Theo.  IIIq  64. 
....  sous  l’ appas  d’une  feinte  promesse.  Ot.  IV 2 629. 
appas- jeter:  Place.  IV 7 282. 

appas-semer ; Veu.  Ix  401 ; Cin.  II 2 413;  Andr.  II2  339  ; Ot. 
//4  602. 

appas-goüter ; Pol.  IV 2 542;  Theo.  //4  42  ; Att.  IV 3 157; 
Psy.  335. 
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a m o r c e. 

Maire t.  Corisbe  sagt  zu  Sophonisbe,  die  durch  ihre  Reize 
den  Massinissa  gewinnen  will: 

Madame,  si  vos  yeux  n'ont  pas  assez  d’amorce.  So.  III2  35. 
Der  Herzog  bezeichnet  seinen  Versuch,  die  Emilie  zu  ködern, 

als: 

. . . ce  coup  de  puissance  et  d’amorce.  Gal.  Ix  3772. 

Auch  das  blinkende  Gold  hat  amorce : 

Je  me  les  suis  gaignez  par  V amorce  du  guain.  Virg.  II I1  40. 

Hardy.  In  der  Liebessprache : 

Et  croy  que  ta  reponse  a gagne  genereux, 

Plus  de  pouvoir  sur  moy  qu’autre  amorce  amoureuse.  Pan.  I 108. 
Sire,  s’il  s’est  contente  d’une  amoureuse  amorce.  Pan.  IIIl  116. 
Die  Geliebte  zu  ihrem  Liebhaber,  der  zum  Abschied  einen 
Kuß  verlangt: 

On  le  reserve  pret,  amorce  du  retour.  Eg.  I1  118. 

cf.  weiter:  Mar.  II 2 202  ; Fre  II \ 134  ; Fel.  IV1  170. 


La  plus-part  impunie,  ä des  pires  forfaits, 

Servira  d’une  amorce  ä qui  les  aura  faits.  Sced.  V 98. 

Si  qu’un  labeur  servoit  ä un  autre  d’amorce.  Mar.  I2  188. 

Son  armee  est  un  corps  que  la  friande  amorce 

Du  butin  quelle  fait  iournellement  renforce.  Tim.  II  24.  u.  s.  w. 

amorce-jeter:  Com.  II x 103. 

amorce-semer:  Tim.  I 12. 

amorce- engloutir:  Eg.  I1  115. 

amorcer:  Ach.  II  x 20  ; Cor.  IV2  79. 

Corneille.  In  der  Liebessprache: 

. . . une  secrete  amorce 

Rallumoit  dans  mon  cceur  l’amour  par  la  pitie.  Place.  V8  299. 
Les  amours  d’un  vieillard  sont  d’une  foible  amorce.  Sui.  III 1 162. 
cf.  weiter:  Sui.  /9 143  u.  V9  213  ; Sert.  IV2  420 ; So.  IV 3 529. 


. . . pour  moi  ses  dons  n’avoient  aucune  amorce.  Veu.  IVQ  474. 
Ce  dernier  (sc.  le  pardon)  est  souvent  l’ amorce  d’un  forfait.  Place. 
//4  247. 

Bi  e 8 er,  „Metapher  bei  Mairet“. 
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Que  pour  lui  cette  gloire  eüt  eu  trop  peu  d’amorces.  Sanche. 
III1  452 . 

Le  titre  que  tu  prends  m’est  une  douce  amorce.  Per.  III 3 57. 
amorce-jeter:  Com.  1.  511  ; Galerie.  I10  34;  Place.  V3  290;  Rod. 
III 3 464  ; So.  J4  487  ; Att.  V1  168. 

amorce-goüter : Mel.  II 6 181 ; Hör.  III 4 322  ; Cin.  F3  458. 
a m o r c © r : Ment.  S.  II 7 329  ; Nie.  V 4 581. 

f i 1 e t. 

Mai r et.  In  der  Liebe: 

II  est  vray  que  tousiours  i’ay  gar  de  ma  franchise, 

De  se  prendre  aux  filets  oü  la  vostre  s’est  prise.  So.  IV3  54. 
filet-tendre : Si.  V7  131  ; Virg.  III - 49. 
donner  dans  le  filet : 

Attendons  que  tous  deux  donnent  dans  le  filet.  Virg.  III 3 45. 
donner  dans  ist  ein  von  den  Preziosen  gebrauchter  Ausdruck. 
Sie  bezeichnen  beispielsweise  se  marier  als  donner  dans  Vamour 
permis  (cf.  Som.  Bd.  I.  p.  51). 

Hardy.  ...  une  teile  beaute, 

Capable  de  flechir  des  Ours  la  cruaute, 

S’est  dedans  mes  filets  volontaire  jettee.  Com.  IV 2 123. 

p ie  g e. 

Mairet.  Et  que  %ay  sceu  de  luy  qu’on  m’avoit  prepare, 

Le  piege  oü  iustement  luy-mesme  est  demeure.  Virg.  V5  110. 
piege-tendre:  Gal.  /4  3792;  Must.  II5  41. 

Hardy.  Sinon  ie  te  prepare  un  tel  piege  au  retour.  Cor. 
IV 2 79. 

Uhonneur  sauf  garanty  de  ce  funebre  piege.  Dor.  II \ 202. 
Cupidon  me  tient  pris  non  d’un  piege  qui  dure.  Alcm.  II  217. 
«La  malice  touiours  s’attrape  dans  son  piege.  Sced.  III  80. 

Tu  tiens  oü  tu  voulois  ce  beau  couple  adultere , 

Dans  le  piege  tornbe,  que  Vappetit  brutal 
Trebüche  inseparable  au  sepulcre  fatal.  Luc.  V 196.  u.  s.  w. 
piege-tendre : Fel.  II2  156  u.  IV2  173  ; Luc.  IV  184.  u.  s.  w. 
piege  dresser:  Aste.  I2  209 ; Tri.  /4  271. 

Corneille.  Va,  d’un  piege  si  lourd  l’appas  est  inutile.  Her . 
IV5  221. 
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. . . vous  tornbez  dans  son  piege.  Veu.  II 2 424. 

Et  ma  feinte  douceur  prepare  beaucoup  mieux 

Ce  piege  ou  tu  vas  choir.  III.  III 6 477. 

piege-tendre\  Pol.  V1  556  ; Per.  V3  93 ; Oed.  III3  176. 

piege-dresser : Clit.  IV 6 344;  Veu.  7F4  467. 

donner  dans  le  piege : Mel.  II 5 176.  (cf.  Mairet  bei  filet). 

allechement. 

Bei  Mairet  sagt  Thelame  in  preziöser  Weise : 

Grossier  qui  ne  sgais  pas  que  les  empeschemens 

Aux  parfaits  amoureux  sont  des  allechemens.  Sy.  IV  3 125. 

Hardy.  Que  les  allechemens  de  sa  beaute  sorciere, 
Regaignassent  sur  vous  leur  naissance  premiere.  Mar.  IV  2 222. 
La  fille  qui  se  plaist  ä tels  allechemens.  Sced.  II2  77. 

(süße  einschmeichelnde  Rede). 

Ou  mes  allechemens  Vattirerent  peu  caute.  Pro.  V 202. 
(Verführungskünste ) . 

allecher:  Cor.  I1  58;  Ale.  IV1  266;  Tim.  II  26  u.  III 
41.  u.  s.  w. 

e v e n t e r. 

Mairet.  . ...  les  uns  ou  les  autres 

N’ esventent  tost  ou  tard  leurs  secrets  et  les  nostres.  Gal.  IV  Q 39 11. 
Pourveu  que  le  secret  ne  vienne  ä s’esventer.  Virg.  IV ^ 69. 

Hardy.  Apres  avoir  temeraire  indiscret, 

A tout  un  monde  evente  mon  secret  ? Alph.  III3  298. 

....  nostre  fuite  eventee.  Com.  IV 3 125. 
eventer-mine.  (cf.  unser  „ Lunte  riechen“)  Alph.  II3  290 ; 
Phra.  J5  215  u.  /J/4  234 ; Eg.  III2  136. 

Im  selben  Sinn  wird  sentir  le  vent  gebraucht.  Force.  I3  70. 
Corneille.  Un  dessein  evente  succede  rarement.  Med.  ///4  388. 
Afin  que  ce  duel  ne  put  etre  evente.  Ment.  S.  II 2 317. 

Die  verliebte  Dame  heißt:  cette  jeune  eventee.  Com.  4.  317. 
Bei  Hardy  bezw.  Corneille  findet  sich  noch. 

h a m e 9 o n. 

Hardy.  x\uf  das  Liebesieben  angewandt: 

L’hameQon  devore  de  ce  pescheur  volage 
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Rarement  se  demort  funereux  au  plus  sage.  Ach.  I1  12. 

(Mit  pescheur  ist  die  Geliebte  gemeint). 

Elle  naura  que  trop  de  subtils  amegons.  Elm.  V 103. 

Et  quiconque  a les  coeurs  en  son  obeissance, 

Tirez  par  Vamegon  d’un  traitement  humain.  Alex.  I2  51. 
cf.  weiter:  Ari.  II  246  u.  III  253;  Dor.  II1  197;  Phra.  II x 
218;  Tim.  II  24. 

Corneille.  Elles  savent  souvent  jeter  mille  hamegons.  Com. 
5.  319. 

(Mit  elles  sind  die  Damen  gemeint,  die  einen  Liebhaber  zu 
,, ködern“  verstehen). 

r e t s. 

H a r d y.  rets  tendre : 

On  tend  des  rets , et  seme  des  appas 
Contre  nostre  heur.  Ale.  I2  234. 

Que  dans  les  rets  tendus  attiree,  on  Venclot.  Arist.  V 2 119. 
donner  dans  (cf.  bei  M a i r e t filet) : » 

....  ils  l’aveuglent  expres, 

Poursuivans  Vimpieux,  pour  donner  dans  nos  rets.  Ach.  IIX  19. 
Plus  suiet  ä donner  dans  les  rets  de  l’envie.  Ari.  IV  261. 


cf.  weiter:  Di.  Ix  19;  Alph.  /4  282  ; Ach.  IIX  18  ; Cor.  II3 
69 ; Com.  IIIX  110 ; Ale.  Ix  232 ; Dair.  IVX  32  ; Ges.  V 203; 
Alcm.  I 202. 

e m e s t e r : Ach.  III x 28. 

Corneille.  Ainsi  donc  un  rival  pris  ä mon  avantage 
Ne  tombe  dans  mes  rets  que  pour  les  dechirer.  Clit.  IIX  296. 

1 a c s. 

H a r d y . ...  de  peur  de  tornber  en  tes  lacs  vicieux.  Rav. 
IIIZ  37. 

Que  les  memes  voleurs  en  vos  lacs  se  sont  mis.  Eg.  Vx  149. 
Celuy  qui  dans  les  lacs  de  sa  beaute  me  lie.  Eg.  Ix  112. 

....  une  amante  irritee, 

Es  lacs  du  desespoir  furieux  iettee.  Di.  II2  27. 
lacs-tendre:  Sced.  V 95;  Elm.  III  86  ; Eg.  Ix  115. 

Luc.  I 166.  u.  s.  w. 
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Corneille. 
///4  388. 


Si  Creuse  en  vos  lacs  se  vient  precipiter  Med. 

‘-iöRARY 


leurre. 


OF  THE 

WVERSITy  Of  IUINO 


H a r d y.  Tel  nornbre  ne  nous  est  qu’un  leurre  ä la  victoire. 

Dair.  II 2 18. 

cf.  weiter:  Force  I2  07 ; Tim.  IV  42. 

Corneille.  C’est  un  leurre , Monsieur , la  chose  est  toute 
claire.  Ment.  S.  II 7 329. 

H a r d y. 

nasse:  Sced.  III  85 ; Ach.  /4  12  u.  IV1  40. 
trappe:  Ach.  It  12  ; Ars.  II \ 152 ; Alex.  II x 56 ; Ges. 
/F4  197 ; Phra.  F4  257. 

pantiere:  Sced.  II 2 77. 
tirasse:  Ach.  IV1  40. 

glus,  gluau:  Fre.  IV2  155  ; Dor.  III 2 205  ; Ars.  V1  179  ; 
Corin.  IIIo  245  ; Aste.  I2  209;  Fel.  I2  149;  Phra.  III1  230; 
Luc.  II  167  u.  IV  184. 

Nur  bei  Corneille  kommt  p a n n e a u vor.  Ment.  //6 


178. 


oiseleur. 

Har  dy.  Amor  legt  Leimruten  als  geschickter  Vogelsteller: 
. . . ä quiconque  facile 

* Bonne  dans  les  gluaux  de  ce  caut  oyseleur.  Sced.  I2  68. 

Die  ehrsame  Matrone  sagt  von  einem  Verehrer,  der  sie  ver- 
führen möchte: 

Et  subtil  oiseleur  contrefait  le  piteus 
Pour  tendre  des  gluaus  ä ma  gloire  honteus.  Elm.  III  89. 
cf.  weiter:  Ari.  II  252 ; Phra.  I5  215 ; Eg.  Ix  112. 

v e n e u r. 

H a r d y.  Qui  veneur  obstine  soufflant  ä grosse  ahleine 
Quelque  chef  des  Chretiens  prisonnier  nous  ameine.  Elm.  I 69. 
cf.  weiter:  Arist.  V2  119. 

Mit  venaison  wird  eine  Dame  bezeichnet,  die  nicht  ,, an- 
beiß en“  will  ( Force  I2  66). 
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piqueur. 

H a r d y.  Alexander  heißt  seine  Leute,  die  sich  auf  die  Ver- 
folgung des  flüchtigen  Darius  begeben,  . . . bons  piqueurs  sur 
les  erres  venus.  Dair.  III 3 29.  cf.  weiter:  Dor.  II1  198. 

g i b i e r. 

Die  Thebaner  werden  bei  Hardy  als  friand  gibier  be- 
zeichnet. Tim.  IV  43. 

Corneille  nennt  Dirnen  gibier.  Ment.  I1  145.  (Hardy 
gebraucht  dafür  auch  den  Ausdruck  viande.  Force.  I2  67 ; Luc. 
IV  182). 


pipeur,  piper,  pipee  (Hardy). 

Angeführt  sei  nur  die  folgende  schwülstige  Stelle,  in  der 
die  Geliebte  ihrem  Liebhaber  seine  Untreue  vorwirft : 

Perfide , moins  constant,  ouy  moins,  ie  le  puis  dire, 

Qu’un  debile  roseau  le  ioüet  de  Zephyre, 

Cameleon  de  qui  le  variable  amour 
A mille  impressions  diverses  en  un  iour, 

Pipeur , ne  me  pensez  pas  prendre  d meme  pipee.  Luc.  III  179. 
pipeur,  piper  (auch  bei  Corneille). 

a b o i s. 

Bei  Hardy  wie  bei  Corneille  sehr  häufig  verwendet. 

Bei  Corneille  heißt  es  z.  B.  in  etwas  übertriebener  Weise: 

Ah!  ce  cruel  discours  me  reduit  aux  abois.  Place.  III Q 265. 
L’hymen  (ah!  ce  mot  seul  me  reduit  aux  abois).  Place.  IV 6 279. 

curee. 

H a r d y.  Outre  que  la  fatigue  en  ce  siege  enduree 
Ne  peut  moins  meriter  que  semblable  curee.  Tim.  IV  42. 

(curee  = Beute  für  den  gemeinen  Soldaten). 

Der  eine  Dieb  zum  andern:  Apporte  la  curee.  Ges.  /F4  197 . 
(Bring  herbei  was  du  alles  beim  Stehlen  erbeutet  hast). 

curee  in  Verbindung  mit  Abstrakten: 

Qu’un  repentir  d’eternelle  duree 

Mettra  ton  Ame  aux  ennuis  en  curee.  Ale.  II2  248. 

Die  Gattin  von  ihrem  ehebrecherischen  Gemahl: 
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Qu’alors  mes  yeus  Contents  le  voyant  en  curee 
Souffrir  Farne  et  de  corps  pour  sa foy  pariuree.  Alcm.  III  219. 
cf.  weiter:  Pan.  I 105 ; Force.  I2  68  ; Phra.  III2  231. 

Ein  Vergleich  der  von  Mairet,  Hardy  und  Corneille  diesem 
Gebiet  entnommenen  Metaphern  ergibt,  daß  Mairet  nur  modisch 
konventionelle  Bilder  gebraucht.  Hardy  weist  nicht  nur  alle  bei 
Mairet  vorkommenden  Metaphern  auf,  sondern  verfügt  noch 
über  eine  große  Anzahl  der  galanten  Sprache  nicht  angehören- 
den Ausdrücke  des  täglichen  Lebens  (cf.  Abschnitt  VII).  Cor- 
neille verwendet  die  metaphorischen  Ausdrücke,  die  nichtmodisch 
oder  preziös  sind,  nur  in  seinen  Lustspielen.  Mit  Mairet  hat  er 
nur  appas,  amorce,  piege,  eventer,  mit  Hardy  außer  diesen  ha- 
meqon,  lacs,  rets,  leurre,  gibier,  pipeur,  piper,  abois  gemeinsam. 


III. 

Heilkunst. 

medecin. 

Mairet.  Die  Zeit  ist  ein  medecin: 

Jugez  doc,  sil  vous  plaist,  quels  malheurs  sont  les  nostres, 

Dont  la  contagion  se  communique  aux  autres  : 

Mais  le  vieux  medecin  guerira  vostre  ennuy.  Virg.  II l 18. 

Auch  bei  Hardy  wird  die  Zeit  als  medecin  bezeichnet : 
Force.  III , 79 ; Fel.  IV3  179. 

Anna  bezeichnet  den  Aeneas  als  den  medecin  der  Dido. 
Di.  IV 2 44. 

Cupido  zu  Democle,  dem  Geliebten  von  Alcee: 

Va  Medecin  d’unechaste  beaute.  Ale.  III 2 258. 

Der  Verliebte  zu  seinem  Freund: 

Medecin  remedie  ä mon  ame  malade.  Sced.  III  78. 
cf.  weiter:  Eg.  III 2 132. 

Bei  Corneille  sind  die  Augen  der  Geliebten  die  Aerzte. 
welche  die  Liebeswunden  des  Liebhabers  heilen  sollen : 

Les  tiennes  (sc.  blessures), 
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Auront  pour  medecins  mes  yeux  qui  les  ont  faites.  Clit.  V3  355. 
Diese  Stelle  klingt  preziös. 

p 1 a i e. 

Mit  plaie  sind  wie  mit  blessure  vorwiegend  Liebeswunden 
bezeichnet. 

M a i r e t.  Der  verliebte  Florestan  ruft  aus: 

Helas!  donne  ä ma  playe  un  premier  appareil.  Sy.  lx  14. 

. . . que  i’essaye 

Par  fuitte  et  par  mespris  ä guerir  vostre  playe.  Sy.  II 2 65. 

H a r d y.  Une  playe  endurant  qui  saignera  touiours.  Di. 
IV  3 52. 

Geschmacklos  ist  die  folgende  Stelle,  in  der  ausgedrückt  ist, 
daß  man  sich  nur  in  eine  Dame  richtig  verlieben  kann: 

. . . Vafection  vraye, 

Jamais  au  coeur  n’imprime  qu’une  playe.  Alph.  II2  287. 

. ...  il  faudra  que  Vessaye 
De  luy  guerir  cette  amoureuse  plaie.  Cor  in.  /4  236. 
cf.  weiter:  Ari.  II  247  u.  249  ; Ale.  /3  239 ; Fel.  IV 2 171 ; 
Tri.  Ix  263 ; UAm.  I2  251. 


Die  Frau  zu  ihrem  Gemahl: 

...  tu  n’as  conclu  de  me  laisser, 

Ton  renom  Tune  playe  incurable  blecer.  Alcm.  II  216. 

Et  que  Vhonneur  aquis  ri en  souffrit  playe  aucune.  Fre.  Ix  130. 

Ceres  bezeichnet  den  Raub  ihrer  Tochter  als  ma  recente 
playe.  Rav.  IV 3 44.  u.  s.  w. 

Corneille  verwendet  plaie  für  Liebeswunde  ebenfalls, 
aber  nur  in  seinen  Lustspielen.  Hierin  ist  er  vom  preziösen  Stil 
beeinflußt. 

. . . ses  yeux  me  font  une  nouvelle  plaie.  Galerie  II 7 49. 

Mon  coeur  par  mes  regards  vous  fait  trop  voir  sa  plaie.  Sui. 

III 9 174. 

cf.  weiter:  Clit.  III 5 323 ; Place  Ix  229 ; Ment.  S.  V3  379. 


Employer  la  douceur  ä cette  guerison , 

C’est  en  fermant  la  plaie , y verser  du  poison.  Cin.  II 2 414. 
(Mit  guerison  ist  die  Wiedergewinnung  der  durch  Augustus 
unterdrückten  römischen  Freiheit  gemeint). 
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blessure. 

M a i r e t.  Ah!  cruelle  Bergere,  avez-vous  entrepris 
De  guerir  ma  blessure  avecques  son  mespris . Si.  II2  63. 
cf.  weiter:  Must.  I2  9. 

H a r d y.  L’ objet  qui  nous  blessant  d’une  douce  blessure. 
Ars.  V2  182. 

...  de  vos  yeux  la  morteile  blesseure.  Ges.  III 1 183. 
cf.  weiter:  Di.  III2  40  u.  IV2  45;  Sced.  III  78 ; Pro.  I 173  ; 
Alph.I3  279  u.  V3  319;  Com.  II3  105;  Fre.  III1142 ; Eg.  IV 2 140. 


Que  le  coup  est  mortel  de  sa  moindre  blesseure.  Fre.  II 1 135. 
....  ma  pudicite  iusqu’icy  sans  blesseure.  Elm.  IV  96. 

cf.  weiter:  Corin.  III 5 248 ; Force.  Ix  65 ; Elm.  V 108. 
Corneille.  Mais  je  sais  le  remede  aux  blessures  du  coeur.  Clit. 
V3  355. 

....  soulager  cette  douce  blessure 
Que  regoivent  les  coeurs  de  vos  traits  pleins  de  feux.  Psy.  III1  325. 

remede. 

Die  häufige  Verwendung  von  remede  bei  allen  drei  Dichtern 
zeigt,  daß  diese  Metapher  gar  nicht  mehr  als  solche  empfunden 
wird.  Beispielsweise  sei  angeführt: 

Mai  r et.  Phenice  sagt  zu  Sophonisbe: 

Comme  on  ne  doute  point  qu’un  mal  desespere 
N’ayt  tousiours  en  la  mort  un  remede  asseure , 

Ce  remede  est  aussi  le  dernier  qu’on  essaye , 

Et  qu’on  doit  appliquer  ä la  deniere  playe.  So.  II 3 30. 

Unnatürlich  erscheint  der  metaphorische  Ausdruck,  wenn 
Roland,  der  seinen  Hunger  stillen  will,  sagt: 

Va  chercher  dans  la  plaine  un  remede  ä ta  fain.  Bol.  III1  48. 

Eine  bekannte  Wahrheit  drückt  der  folgende  Satz  aus: 

Sire,  quand  un  malheur  ne  se  peut  eviter, 

Le  souverain  remede  est  de  le  suporter.  Cors.  V3  122. 

H a r d y sagt  von  der  sinnlichen  Liebe : 

Etrange  maladie,  etrange  que  nourrit. 

Son  remede  ä V instant  que  pris  il  la  guerit.  Phra.  III 5 236. 

Der  junge  Mann  zu  der  einen  der  zwei  Schwestern: 

Vous  estes  nostre  orage,  et  son  calme  adoucy : 

Vous  estes  nostre  mal,  et  son  remede  aussy.  Sced.  III  84. 
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Dorilas  zu  der  Schäferin,  die  in  ihn  verliebt  ist: 

J’ay  ton  remede , et  un  autre  a le  mien.  Ale.  I3  240. 

Corneille.  Felix  zu  Pauline : 

Menage  en  ma  faveur  l’amour  qui  le  possede , 

Et  d’oü  provient  mon  mal  fais  sortir  le  remede.  Pol.  /4  502. 
Aehnlich:  Andr.  I3  330. 

guerison. 

i 

Wie  die  meisten  der  dieser  Kategorie  angehörenden  Me- 
taphern auf  das  Liebesieben  angewendet. 

M a i r e t.  Beau  Printemps,  que  mon  mal  n’a-t’il  sa  guerison. 
Si.  II2  59. 

Sophonisbe  zu  Massinissa  wie  eine  echte  Preziöse : 

II  est  vray  qu’ä  present  mon  mal  est  apaise, 

Par  la  main  de  celuy  qui  me  Vavoit  cause  ; 

Et  que  la  guerison  qui  s’en  est  ensuivie, 

Me  le  fera  benir  tout  le  temps  de  ma  vie.  So.  IV \ 48. 
cf.  weiter:  Gal.  IV13  3941 ; Must.  I5  21;  Virg.  II 3 32;  Ath. 
III 4 60  u.  F6  105. 

H a r d y.  In  der  Liebessprache : 

Pauvre  insense,  cherche  ailleurs  guerison.  Alph.  IIX  285. 

La  guarison  du  mal  s’en  va  desesperee.  Bor.  I2  195. 
cf.  weiter:  Sced.  I2  69  ; Elm.  II  78 ; Alcm.  I 202. 

. . . le  secours  du  vieillard  empenne 
Retient  la  guerison  de  ton  cerveau  gene.  Alcm.  II  215. 
cf.  weiter:  Sced.  III  82;  Alcm.  I 204. 

Corneille.  In  der  Liebessprache : 

Que  je  cherche  mon  mal  et  juis  ma  guerison.  Mel  I1  144. 

Pour  accroitre  son  mal , je  fuis  ma  guerison.  Veu.  IIX  421. 

Der  Liebhaber,  der  endlich  Erhörung  finden  möchte: 
Helas!  et  quand  pourra  venir  ma  guerison  ? Sui.  III 2 165. 
cf.  weiter:  Mel.  I1  146 ; Place.  IV x 271. 

....  dans  son  mal  Rome  est  trop  obstinee 

Son  peuple,  qui  s’y  plait,  en  fuit  la  guerison.  Cin.  1IX  408. 

p o i s o n. 

Diese  Metapher  hören  wir  oft  aus  dem  Munde  schmachten- 
der Liebhaber.  In  echt  preziösem  Schwulst  sprechen  sie  immer 
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wieder  von  dem  Gift  das  sie  durch  die  Augen  eingesogen,  da- 
durch daß  sie  sich  in  eine  Dame  verliebten. 

M a i r e t.  Der  liebeskranke  Philene  ruft  aus : 

Vos  racines,  vos  vers,  ny  vos ■ Sciences  vaines 
N’  arracheront  iamais  ce  poison  de  mes  veines.  Sy.  II 2 61. 

Wie  eine  Preziöse  spricht  Sylvie  von  ihrer  Liebe  zu  Thelame : 
Ce  mal  contagieux , qui  pris  par  les  oreilles 
M’avoit  blesse  le  coeur  d’un  amoureux  poison, 

Maintenant  par  les  yeux  regoit  sa  guerison.  Sy.  III 3 85. 
Laelius  zu  Massinissa  über  Sophonisbe: 

Avant  que  le  poison  de  ses  regards  charmans, 

Eut  mis  le  vieux  Syphax  au  rang  de  ses  amans.  So.  IV 4 58. 

Antonius  sagt  von  seiner  Liebe  zu  Kleopatra: 

Mon  coeur  dans  ses  regards  a trop  pris  de  poison, 

Pour  ailleurs  qu’ en  la  mort  trouver  sa  guerison.  Ant.  IV1  56. 
Theodosius  sagt  von  Athenais: 

sa  parole  et  sa  veu  e 

Ont  jette  dans  mon  coeur  le  poison  qui  le  tue.  Ath.  II 4 36. 

Roland  sagt  wehmütig,  als  er  wieder  an  die  Quelle  kommt, 
wo  er  sich  in  Angelique  verliebt  hat : 

. . . mon  destin  me  r’ ameine 
A cette  detestable  et  maudite  fontaine, 

Oü  mon  coeur  par  mes  yeux  beut  le  premier  poison 
De  qui  la  ialousie  infecta  ma  raison.  Hol.  III1  45. 

Thelame  zu  seiner  Schwester,  die  ihm  dringend  anrät,  von 
seiner  Geliebten  zu  lassen: 

Tu  me  veux  faire  en  fin  avaller  du  poison.  Sy.  /4  36. 

Wie  Theodosius  sich  zu  seinem  Schrecken  seiner  Liebes- 
leidenschaft  so  recht  bewußt  wird,  ruft  er  aus: 

Quel  venin  ay-ie  pris,  quel  poison  ay-ie  beu  ? Atli.  /5  21. 

Erwähnt  sei  noch  die  folgende  Redensart,  die  an  zwei  Stel- 
len vorkommt: 

Et  d’ou  vient  le  poison  tirer  la  medecine.  Sy.  IV 4 101  u.  Virg. 

II2  25. 

cf.  weiter:  Sy.  /4  36  u.  //2  62  ; Ath.  F6  108. 

H a r d y.  In  der  Liebessprache.  Cyrus  zu  Panthee : 

Jagoit  que  tes  regars  puissent  contagieux 
Couler  un  doux  poison  dans  Vdme  par  les  yeux.  Pan.  I 108. 

An  einer  anderen  Stelle  heißt  es  von  der  Liebe: 
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Ha!  funebre  poison.  Ach.  V 2 53. 

Phedime  bezeichnet  seiner  Tochter  gegenüber  ihr  Verliebt- 
sein als: 

Le  charme  pris  d’un  amoureux  poison.  Ale.  7773  258. 

. . . Vindiscrete  a heu  ce  dangereux  poison.  Fel.  III  168. 

Von  sucrer  ma  poison  spricht  der  Schäfer,  dessen  Liebe  ( poison ) 
dadurch  versüßt  ( sucrer ) wird,  daß  die  Geliebte  seine  Liebe  auch 
erwidert.  Corin.  73  233. 

Dieselbe  Redensart  kommt  nicht  auf  Liebe  angewendet 
noch  vor:  Dair.  IV2  34 ; L’ Am.  III  z 268. 


cf.  weiter:  Di.  7F3  55  u.  VL  62 ; Sced.  I2  67 ; Pro.  IIX  179. 
Mar.  II2  200. 

. . le  poison  farde  de  la  langue  maline.  Aste.  I2  209. 
Aehnlich:  Aste.  IV1  230. 

Das  Gold  ist : 

Le  poison  des  morteis  le  plus  pernicieux.  Ars.  I2  146. 

Corneille.  In  der  Diebessprache : 

Son  amour  est  pour  vous  un  poison  dangereux.  Her.  V 2 226. 
Ft  V amour  pour  les  sens  est  un  si  doux  poison.  Oed.  IV \ 188. 
J’ignorois  de  V amour  quel  est  le  doux  poison.  Tite.  I2  209. 
cf.  weiter:  Cid.  775  135  ; Ot.  I2  584. 

Attila  von  seiner  Geliebten: 

0 beaute, 

Cruel  poison  de  Väme.  Att.  III x 140. 


Le  poison  de  Venvie.  Psy.  771  312. 

Et  si  j’eusse  avec  moi  porte  dans  ta  maison 
D’un  astre  envenime  l’invincible  poison.  Pom.  III 4 69. 
L’opprobre  du  triomphe  est  pour  eile  un  poison.  So.  II2  495. 
Elle  (sc.  erreur)  y pourra  semer  de  dangereux  poisons.  Sert.  IV z 
423. 

poison-verser : Rod.  III 4 469  ; Theo.  II 5 43  ; So.  II x 489. 

v e n i n. 

Wie  poison  mit  Vorliebe  in  der  Liebessprache  gebraucht. 

M a i r e t.  Philene,  der  in  Liebe  zu  Sylvie  entbrannt  ist, 
aber  keine  Erhörung  erwarten  darf,  beklagt  sich  als: 
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Miserable  Berger , «sow  (sc.  de  Sylvie)  venin  te  devore.  Sy.  IV3  118. 

T antost  le  coeur  pur  ge  d’un  amoureux  venin 

Vous  aviez  en  horreur  le  sexe  feminin.  Rol.  IV5  80. 

Hardy.  In  der  Liebessprache : 

Que  ie  hume  ä long  trait  mon  venin  furieux.  Di.  III1  33. 

Der  Venus  wird  vorgeworfen: 

....  ton  fils  luy  a 

Emply  tout  Vestomach  d’un  venin  furieux.  Rav.  II 1 17. 

Rompre  l’oisivete  pestifere  nourrice 

D’un  venin  furieux  qui  dans  l’ame  se  glisse.  Fel.  Ix  147. 
Affranchis  du  venin  qui  nuit  contagieux, 

Et  qu’un  Sorcier  malin  dechoche  par  les  yeux.  Fel.  V 2 182. 

. . . .mes  yeux 

Beurent  en'ses  regards  un  venin  furieux.  Eg.  V5  158. 

Depuis  que  ce  venin  qui  se  boit  par  les  yeus 
Jusques  ä la  raison  penetre  furieus, 

Venin  qui  ne  s’eprend,  qui  n’attache  ses  flames, 

Qu’ es  objets  enviez  des  plus  divines  ames.  Luc.  II  169. 
cf.  weiter:  Force.  V5  105 ; Fre.  III1  141. 


. . . t’ enyvrer  du  venin  des  flatteurs.  Alex.  Ix  48. 

Toutefois  ce  venin  rentre  dedans  le  coeur.  Di.  IV  3 50. 

(Mit  venin  ist  der  Groll  bezeichnet). 

. . . ce  cexe 

Son  venin  contre  nous  indifferent  desserre.  Pro.  II1  178. 

cf.  weiter:  Alph.  1 , 274;  Corin.  Fo  261;  Alex.  III,  66; 
Alcm.  II  217. 


p e s t e. 

M a i r e t.  Der  verliebte  Theodosius  fragt: 

Quelle  agreable  peste  a mon  ame  frapee?  Ath.  I 5 21. 

Periandre  wird  als  eine  agreable  peste  bezeichnet:  Virg.  II1 
23. 

Un  rival  toutesfois  pour  diffamer  ma  Dame 
Ou  me  ietter  la  peste  et  le  venin  dans  l’ame.  Rol.  I1  8. 

Hardy.  Herodes  zu  Mariamne : 

0 peste  abominable!  6 Megere  d’ Enfer ! Mar.  IV 2 222. 

Ein  andermal  heißt  sie:  ceste  peste  du  monde.  Mar.  II 2 201. 
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Afin  de  separer  de  sa  couche  une  peste  ( Mariamne ) Mar.  II 2 200. 
Amour,  peste  du  monde.  Di.  V1  62. 


Als  peste  wird  das  Laster  bezeichnet  (Pan.  III2  119 ; Luc. 
IV  185),  das  Streben  nach  Alleinherrschaft  (Cor.  I2  62),  der  Müßig- 
gang (Pan.  I 105),  das  Geld  (Tim.  IV  52). 

Corneille.  Jason  heißt : 

Peste  des  coeurs,  tyran  des  rois.  Med.  7F4  399. 

Die  Mörder  des  Pompeius  sind  pestes  de  cour  (Pom.  II 2 51). 

contagion. 

M a i r e t.  Cors.  III2  67 ; Must.  F4  119. 

H a r d y.  Les  yeux  premiers  atteins,  communiquent  ä Vame 
Cette  contagion  qui  la  luxure  enflame.  Sced.  I2  69. 

antidote. 

M a i r e t.  Die  Nichterwiderung  der  Liebe  Despines  von 
seiten  Mustaphas  soll  als  Gegengift  wirken  gegen  Despines  Lie- 
besleidenschaft : 

Que  V antidote  agisse  avec  tous  ses  efforts 

Tant  qu’il  iette  la  peste,  et  le  venin  dehors.  Must.  773  35. 

Vereinzelt  steht  der  Ausdruck  da:täter  le  pouls  = 
„einem  auf  den  Zahn  fühlen“:  Gal.  V6  396 1. 

H a r d y.  Everend  zu  Myrhene,  der  zu  einer  Frau  uner- 
laubte Beziehungen  unterhält: 

L’ antidote  chez  vous  consiste  au  mariage.  Luc.  I 165. 

etre  fern,  auf  das  Liebesieben  übertragen,  kommt  nur 
bei  M a i r e t vor.  p e r c 1 u s findet  sich  bei  M a i r e t und 
Hardy  auf  das  psychische  Leben  übertragen. 

p u r g e r , das  sich  bei  Hardy  und  Corneille  be- 
sonders häufig  findet,  (Hardy  hat  auch  das  verstärkte  repurger) 
wird  teils  in  der  Bedeutung  „reinigen,  befreien“,  teils  im  mora- 
lischen Sinn  von  „rechtfertigen,  verteidigen,  rein  waschen“  ge- 
braucht. 

guerir  ist  besonders  von  Corneille  häufig  gebraucht. 

Aus  M a i r e t sei  wegen  des  preziösen  Tones  die  folgende 
Stelle  angeführt,  wo  der  verliebte  Aglante  zu  seinem  Freund  sagt : 
Que  ce  soit  un  destin,  ou  ma  propre  foiblesse , 

Eien  ne  me  peut  guerir  que  la  main  qui  me  blesse.  Si.  I1  40. 
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Von  den  andern  hierher  gehörigen  verbalen  Metaphern  ist 
blesser  in  seiner  Verwendung  bei  Corneille  bemerkenswert, 
weil  sich  hier  Spuren  des  preziösen  Stils  zeigen : 

A ce  charmant  objet , dont  ton  dme  est  blessee.  Mel.  II1  182. 

. . blesse  des  regards  de  quelque  beau  visage.  Veu.  I5  410. 

Clarice  a son  dme  blessee.  Veu.  IV 5 470.  , 

....  aux  yeux  qui  mont  blesse.  Galerie  V5  105. 

Tant  que  votre  oeil  blesse  rencontrera  le  sien.  Ot.  /3  586. 

....  une  atteinte  impourvue 

Qui  nous  blesse  le  coeur  en  nous  frappant  la  vue.  Com.  2.  314. 

Bei  H a r d y und  Corneille  findet  sich  noch  empoisonner 
und  medecine. 


empoisonner. 

Folgende  Stellen  seien  ihrer  preziösen  Färbung  wegen  an- 
geführt : 

H a r d y.  Democle  sagt  von  dem  Liebhaber  seiner  Tochter : 
Qui  de  ma  fille  empoisonne  les  yeux.  Ale.  IIS  254. 

Ueber  die  falsche,  tückische  Venus  ist  gesagt: 

Regardez-ld  venir 

Avec  une  douceur  sor eiere  empoisonnee.  Rav.  II 3 28. 

Corneille.  Psyche  zu  Amor : 

Ne  les  detournez  point,  ces  yeux  qui  m’empoisonnent.  Psy.  III  z 
329. 

Bei  H a r d y allein  findet  sich  noch : 

ulcere. 

Mit  Ausnahme  eines  Beispiels  auf  das  Liebesieben  ange- 
wandt. 

Medecins  appelez  V ulcere  guerira 

Par  un  medicament  qui  doux  ne  Vaigrira.  Ach.  I2  16. 

Mon  ulcere  saigrit  si  quelqu’un  le  manie , 

Ulcere  pestilent  qui  gaigne  la  raison , 

Qui  na  plus  qu’en  la  mort  espoir  de  guerison.  Ges.  II \ 173. 
cf.  weiter:  Pro.  IV  196 ; Ari.  II  247 ; Force.  III1  81 ; Dor. 
I2  195. 

ule  erer:  Di.  III  x 38 ; Ari.  IV  263. 
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c h a n c r e. 

Mit  chartere  wird  an  einer  Stelle  (Ach.  V 2 53)  die  Liebe, 
an  einer  andern  ( Dair . IV \ 32)  der  Verrat  gegen  Darius  bezeich- 
net. 

f ie  vre. 

Wird  auf  die  Liebe  angewandt. 

In  preziös  geschmacklosem,  mit  Bildern  überladenem  Stil 
redet  Achill  seine  Geliebte  an: 

He!  que  sera-ce  au  prix  desalterant  ma  fievre 

Sur  le  nectar  sucre  du  orail  de  sa  levre.  Ach.  III2  37. 

Denselben  galanten  Geist  atmet  folgende  Rede  eines  Gelieb- 
ten: 

. ...  un  haiser  qui  ma  fievre 

Alentisse  du  bord  attouche  de  la  levre.  Alcm.  I 210. 

hydropsie. 

Der  Geiz  ist  hydropsie  inhumaine.  Fre.  II 2 137. 
hydropique. 

Der  nach  Sinnengenuß  verlangende  Liebhaber  heißt  amant 
hydropique.  Ges.  II 2 179. 

Alexander  ist  hydropique  d’ambition.  Tim.  IV  53.  Mit  soif 
hydropique  wird  Geldgier  (Sced.  I1  66),  der  Blutdurst  der  Türken 
(Elm.  III  90)  bezeichnet. 

cautere:  Com.  II 2 104  ; Ges.  V 200. 

Die  der  Heilkunst  entnommenen  Metaphern  sind,  wie  wir 
gesehen  haben,  sehr  zahlreich.  Schon  in  den  früheren  Abschnit- 
ten hat  es  sich  gezeigt,  daß  unsere  Dichter  metaphorische  Aus- 
drücke hauptsächlich  auf  das  Liebesieben  übertragen.  Die  Liebe 
wird  gern  als  eine  Krankheit  dargestellt,  die  nur  dadurch  ihre 
Heilung  findet,  daß  sie  von  der  geliebten  Person  auch  erwidert 
wird.  Die  Metaphern  dieses  Abschnitts  gehören  dem  Repertoire 
des  modisch  galanten  Stils  an.  Nur  Hardy  überschreitet  hier, 
wie  auch  sonst,  die  von  der  Mode  gezogenen  Schranken,  indem 
er  zur  Färbung  seines  Stils  gar  oft  zu  derb  realistischen  Bildern 
greift. 
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IV. 

Kriegswesen. 

a)  Verteidigungs-  und  Angrif fsmit tel. 
place. 

M a i r e t.  Octave  warnt  den  Camille  vor  dem  Gang  zu  sei- 
ner Geliebten  mit  folgender  Motivierung: 

La  jplace  ä mon  avis  s’est  trop  peu  deffendue , 

Pour  croire  que  sans  fraude  eile  ne  soit  rendue.  Gal.  V1  3951. 

An  einer  andern  Stelle  heißt  es: 

Nous  voicy  maintenant  les  maistres  de  la  place.  Gal.  V 2 3982. 
Aehnlich:  Bol.  II 2 39. 

Hardy.  Tu  leur  as  faxt  quiter  et  la  palme  et  la  place.  Luc. 

III  175. 

Corneille  gebraucht  place  nur  in  seinen  Lustspielen  und 
in  Nie.  Der  Liebhaber  sagt: 

II  me  faut  bien  passer,  puisque  la  place  est  prise.  Place.  II7  250. 

Aehnlich:  Ment.  V4  229 ; Nie.  I2  517. 

Si  vous  aviez  dessein  d’attaquer  cette  place.  Nie.  I3  523. 

r e m p a r t. 

M a i r e t.  Contre  toute  esperance , ils  vous  rendent  Lepante, 
* Afin  de  vous  servir  de  rempart  asseure 

A soustenir  l’assaut  qui  vous  est  prepare.  Cors.  I V 2 93. 

Hardy.  . . Vinnocence  ait  son  ferme  rempart.  Rav.  II 3 22. 
Theseus  zu  Atalanta: 

Qui  seray  ton  bouclier,  ton  appuy,  ton  rempart.  Mel.  II 2 148. 
cf.  weiter:  Mar.  IVX  216  ; Tri.  IV2  304. 

Corneille.  Mon  nom  sert  de  rempart  ä toute  la  Castille. 
Cid.  /3  115. 

Faites-vous  un  rempart  des  fils  contre  la  mere.  Bod.  III2  464. 
cf.  weiter:  Med.  II2  364  ; Pom.  /4  41 ; Tois.  /3  277. 

fort,  (bei  Mairet  nicht) 

Hardy.  Attaquent  leur  honneur , inexpugnable  fort , 

Boche  qui  romt  des  flots  le  temeraire  effort.  Sced.  II2  75. 

Bieser,  „Metapher  bei  Mairet“.  3 
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....  ma  chastete  .... 

Inexpugnable  fort  que  tu  battrois  en  vain.  Eg.  //4  126. 
cf.  weiter:  Sced.I2  69;  Mar.  V 228;  Elm.  III  92;  Ges.  II2  180. 
forteresse:  Mel.  I 138. 

Corneille.  Uart  de  reprendre  un  fort  qu’une  fois  il  a pris. 
Nie.  I2  517. 


bouclier. 

M a i r e t.  Florestan  bezeichnet  das  Bildnis  seiner  Gelieb- 
ten Meliphile  als  seinen  bouclier : 

Couvert  de  ce  bouclier  loserois  me  vanter 
Qu’ä  peine  tout  V Enfer  pourroit  m espouvanter . Sy.  V 2 146. 
cf.  weiter:  So.  IV  3 54. 

H a r d y.  La  patience  donc  vous  serve  de  bouclier.  Pro.  IIX179. 
Vous  qui  sous  mon  Bouclier,  sous  mon  aisle  couvers.  Gig.  Ix  109. 
cf.  weiter:  Ach.  II1  18  ; Rav.  V1  50 ; Aste.  III  223. 
harnois:  Ach.  /4  9. 

Corneille.  Jelui  fis  si  longtemps  bouclier  de  mon  corps. 
Sanche.  I3  428. 

armes. 

M a i r e t.  Tränen  werden  als  foibles  armes  bezeichnet. 
Ant.  ///4  50. 

C’est  qu’Amour  pour  me  vaincre  a pris  toutes  les  armes.  Ath.  , 
//4  36. 

cf.  weiter:  Ath.  V3  89. 

Redensarten  mit  armes: 

Ouy,  Vhonneur  des  Cesars,  mon  abus  rend  les  armes.  Ath.  IV 5 80. 

Echt  preziös  ist  die  folgende  Stelle: 

Puis  est-il  insolent  qui  ne  mist  bas  les  armes 

Devant  la  majeste  de  vos  yeux  pleins  de  charmes  ? Gal.  III 2 3 86 2. 

cf.  weiter:  Ant.  IV 6 67  ; Ath.  IV 2 73. 

H a r d y.  ...  les  larmes, 

(Vers  les  Dieux  offencez  nos  plus  puissantes  armes).  Dair.  IV \ 33. 
Ny  prieres,  ny  pleurs,  repentir,  ny  serment, 

» Armes  dont  elles  vont  cauteleuses  s’armanU.  Mar.  III1  206. 


u.  s.  w. 
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Redensarten  mit  armes : 

Estourdy  de  ce  choc,  furieux  de  plein  saut 

II  met  les  armes  bas , il  se  rend , autant  vaut.  Rav.  V 2 55. 

Corneille.  ...  vos  larmes 

Contre  ma  volonte  sont  d’ impuissantes  armes.  Sui.  IV2  182. 
Pour  triompher  de  moi  veux-tu,  pour  toutes  armes , 

Employer  des  soupiers  et  de  muettes  larmes  ? Place.  III 6 263. 
u.  s.  w. 

. ...  ses  charmes 

Ce  sont  ä sa  fureur  d’ epouvantables  armes.  Med.  Ix  347. 

Ah,  rage,  desespoir,  destins,  feux,  prisons,  charmes, 

Tournez  tous  contre  moi  vos  plus  cruelles  armes.  Med.  V4  410. 
u.  s.  w. 

Redensarten  mit  armes,  auf  das  Liebesieben  angewandt, 
kommen  bei  Corneille  nur  im  „Menteur“  vor.  Hier  kommt  auch 
wieder  der  preziöse  Stil  zum  Vorschein. 

Attaque  par  vos  yeux,  je  leur  rendis  les  armes.  Ment.  I3  149. 

Der  Liebhaber  sagt  von  der  in  ihn  verliebten  Dame: 

Par  generosite  lui  rendons-nous  les  armes  ? Ment.  S.  //5  323. 

Der  Liebhaber  von  dem  Bild  seiner  Geliebten: 

Portrait  ä qui  je  rends  les  armes.  Ment.  S.  III 2 337. 

d a r d. 

Bei  M a i r e t ausschließlich  vom  „Stachel“  des  Todes  ge- 
braucht : 

Car  veritdblement  la  mort  n’a  point  de  dards.  Sy.  III 3 90. 

La  mort  porte  son  dard  ä la  gorge  des  Roys.  Sy.  IV \ 97. 
cf.  weiter:  Sy.  V2  143  u.  V2  148 ; Ant.  V6  88. 

H a r d y.  La  mort  court  par  les  rangs  que  son  dard  eclaircit. 
Pan.  IV 2 127. 

Mariamne  von  sich  selbst: 

Lasse  de  voir  le  dard  encoche  de  la  mort, 

Sans  cesse  me  mir  er,  et  me  poursuivre  ä tort.  Mar.  II \ 195. 
Secours  qui  pend  du  dard  funereux  de  Cloton.  Mar.  IV \ 217. 
u.  s.  w. 

Die  dards  der  Liebe:  Alph.  /3  378 ; Ars.  Ix  142. 

Die  dards  der  Fortuna  sind  Schicksalsschläge : Mar.  II Ix  206 ; 
Dair.  Ix  8. 

Corneille  spricht  von  den  dards  Amors : 


3* 
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Et  toutes  les  raisons  dont  sappuyoit  sa  flamme 

Etoient  autant  de  dards  qui  me  traversoient  Farne.  Pulch.  II1  401. 

f 1 e c h e. 

M a i r e t.  Fossind©  tut  in  echt  preziöser  Weis©  die  Ohn- 
macht des  menschlichen  Herzens  Amor  gegenüber  dar: 

Combien  de  coeurs  hautains  ont  tombe  sous  des  f leches 
Qui  tous  percez  de  coups  et  tout  remplis  de  breches , 

Monstrent  qu’on  ne  peut  rien  cötre  un  Dieu  qui  peut  tout.  Si. 
III2  79. 

Ebenso  schwülstig  drückt  sich  die  verliebte  Andromire  aus: 
Amour , c’est  maintenant  que  ta  derniere  fleche, 

De  tout  mon  cceur  ouvert  ne  fait  plus  qu’une  bresche 
Rend  mon  brasier  plus  grand  qu’il  na  iamais  este.  Virg.  I2  7. 
f leches  zur  Bezeichnung  von  Vernunftgründen,  Ein  wänden, 
schlagfertigen  Fragen  und  Antworten:  Ath.  IV 3 78. 

Hardy.  Von  den  fleches  Amors:  Luc.  V 192. 

Vom  Auge  der  Dame  heißt  es  in  preziöser  Art: 

Dont  l’oeil  ä coup  desserre  mille  fleches.  Ale.  Ix  232. 

Aehnlich  klingt  das  folgende  Beispiel: 

. . . ta  premiere  veue, 

Qui  le  coeur  assene  d’une  fleche  impourveue.  Eg.  I1  114. 
cf.  weiter:  Cor.  V3  90  ; Eg.  V x 148. 

s a g e 1 1 e (nur  bei  Hardy). 

Die  Augen  des  Zigeunermädchens  sind: 

. . . ces  soleils  remplis  d’homicides  sagettes.  Eg.  II1  120. 

Leichte  Schicksalsschläge  sind  sagettes  legeres : Pan.  III 2 118. 
g a r r o t.  (nur  bei  Hardy)  Di.  III2  40  ; Tri.  IIX  275  ; 
Fel.  IV 2 171. 

t r a i t. 

M a i r e t.  Der  verliebte  Aglante  spricht  in  geschmackloser 
Weise  von  seiner  Liebe: 

Les  traits  que  i’ay  dans  Farne  ont  tous  des  caracteres 

Tels  qu’il  faut  que  vos  yeux  en  soient  les  sagitaires.  Si.  III 2 76. 

Der  Herzog  sagt  von  seiner  Geliebten: 

Ma  beaute  se  retire  avec  sa  Compagnie , 

Et  me  laisse  le  coeur  perce  d’ autant  de  traits 
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Que  mes  yeux  dans  les  siens  remarquerent  d’attraits.  Gal.  IY  3771, 
cf.  weiter:  So.  III 3 37.  u.  s.  w. 

Hardy.  Außerordentlich  schwülstig  und  geschmacklos  ist 
die  folgende  Stelle,  in  der  es  von  dem  Munde  der  Atalanta  heißt : 

. . . ce  corail,  oü  un  essain  d’amours 

Decoche  nouveaux  traits,  et  se  campe  touiours.  Mel.  IV3  161. 

Ebenso  ist  die  Sprache  der  beiden  verliebten  Schönen: 

De  meme  trait  la  poitrine  entamee, 

Meme  venin  devore  par  les  yeux 

Nous  a rendu  ce  mal  contagieux.  L’ Am.  1IX  258. 

Son  coeur  du  trait  de  Cupidon  blesse.  D Am.  II2  259. 

Corneille.  Dem  preziösen  Stil  gehört  auch  folgende 
Stelle  an: 

Un  coeur  sur  qui  ses  yeux  de  tout  temps  absolus 

Ont  imprime  des  traits  qui  ne  s’effacent  plus.  Veu.  F6  488. 

cf.  weiter:  Ment.  S.  I2  301  ; Rod.  II 2 450. 

poignard  (nur  bei  Mair  et). 

Sa  voix  fut  un  poignard  qui  mentre  dans  le  sein.  Ath.  IV 2 72, 
Apres  Cent  coups  de  foüet  que  V Amour  me  donna, 

Fut  erfin  le  poignard  dont  il  m’assassina.  Rol.  III1  46. 

g 1 a i v e. 

M a i r e t.  Vom  Schwert  der  Justitia:  Si.  V 12  139. 
glaive  — Schmerz,  Stachel : 

Les  desplaisirs  cachez , ont  des  glaives  secrets.  Ant.  II 3 28. 
Aehnlich:  Rol.  III 4 59. 

(cf.  die  mater  dolorosa,  deren  Herz  gewöhnlich  als  von  einem 
Schwert  durchbohrt  dargestellt  wird). 

Bei  Hardy  und  Corneille  ist  analog  dem  Damokles- 
schwert durch  glaive  ein  Unheil  bezeichnet,  das  jeden  Augenblick 
über  einen  hereinbrechen  kann: 

Un  iuste  repentir  du  voeu  que  lay  fausse, 

Tient  un  glaive  pendant  sur  ma  teste  hausse.  Di.  I2  20. 

Un  glaive  suspendu  menacera  ma  tete.  Elm.  IV  98. 
cf.  weiter:  Arist.  IV 2 110  ; Alcm.  III  218. 

Corneille.  Et  les  glaives  qu’il  (sc.  Dieu)  tient  pendus 
Sur  les  plus  fortunes  coupables.  Pol.  IV 2 540. 
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couteau. 

M a i r e t.  Deux  choses  s eulement  dont  ie  craindrois  le  bldme 

Sont  les  couteaux  secrets  que  ie  porte  dans  Vame.  Si.  7F4  103. 

cf.  weiter:  Rol.  7774  60. 

Corneille.  Der  Freier  sagt  zu  der  Mutter  seiner  Gelieb- 
ten, die  unter  dem  Vorwand,  der  Bruder  sei  nicht  einverstanden 
( cachez ),  ihm  ihre  Tochter  nicht  zur  Frau  geben  will: 

Vous  me  tuez,  Madame,  et  cachez  le  couteau.  Veu.  F6  489. 

b)  Kriegführung, 
guer  r e. 

M a i r e t.  faire  la  guerre : 

Que  tout  ce  qu’icy  bas  fait  la  guerre  aux  plus  belles.  Rol.  772  27. 

Ce  nest  pas  d’aujourd’huy  que  le  Dieu  de  la  terre 

Me  fait  sur  mes  amours  une  agreable  guerre.  Ath.  Ix  4. 

cf.  weiter:  Si.  7772  W ; Ath.  772  32  u.  V3  89  ; Cors.  V3  94. 

declarer  la  guerre:  Virg.  /F4  83  ; Ath.  I3  12. 

avoir  la  guerre:  Sy.  I1  16  ; Ath.  IV 3 76. 

H a r d y.  faire  (livrer)  la  guerre:  Mar.  V 225;  U Am. 
h 249. 

Der  Liebhaber  bezeichnet  seine  Geliebte  als  ma  douce  guer- 
riere:  Arist.  F4  117. 

Etwas  sonderbarerweise  gebraucht  Hardy  guerroyer  um  zu 
bezeichnen:  ,,sich  an  die  Brust  schlagen,  sich  (vor  Verzweiflung) 
in  den  Haaren  fassen“: 

La  poitrine  de  coups  l’homicide  guerroye.  Mar.  V 227. 

Cesse  de  guerroyer  Vor  de  tes  blonds  cheveux.  Sced.  III  86. 

Et  ne  guerroyez  plus  ces  cheveux  innocents.  Tim.  V 54. 

Corneille  sagt  von  Nero,  der  mit  den  tüchtigen  Män- 
nern aufgeräumt  hat: 

Neron  fit  aux  vertus  une  cruelle  guerre.  Ot.  III 3 615. 

Von  den  vom  Zorn  des  Himmels  nicht  mehr  Verfolgten 
heißt  es: 

Que  le  courroux  du  ciel  ne  leur  fait  plus  la  guerre.  Oed.  V9  219. 

Komisch  wirkt  die  folgende  Stelle: 

. . . presse  de  la  faim, 

Vous  veniez  bien  plutöt  faire  la  guerre  au  pain.  III.  /F4  498. 
u.  s.  w. 
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combat. 

M a i r e t.  Ha  ! que  vous  allez  voir  sous  cette  Couverture 

Un  grand  combat  de  V Art  avecque  la  Nature.  Sy.  I1  12. 

(Mit  Couverture  ist  das  Bild  der  schönen  Prinzessin  Meliphile 
gemeint). 

Je  sens  dedans  mon  ame  un  estrange  combat.  Gal.  74  37 92. 

cf.  weiter:  Must.  7F3  100  u.  7F4  103 ; Virg.  F9  126 ; Ath. 
II1  27. 

H a r d y.  Lasciv  ist  die  Stelle : 

Reste  d’orenavant  sous  meme  ioug  reduites 

Qu’ aus  nocturnes  combats  du  meme  chef  conduites.  Elm.  V 109. 

Corneille  gebraucht  combat  von  Seelenkämpfen:  Cin. 
IV2  437;  Cid.  76  122;  Sur.  IV3  514. 

Der  Verliebte,  in  dessen  Herz  respect  und  amour  miteinander 
kämpfen,  ruft  aus : 

Que  leur  combat  est  rüde  au  milieu  de  mon  coeur ! Veu.  II1  420. 

a s s a u t. 

M a i r e t.  Octavian  sagt  zu  Antonius:  Wenn  deine  Köni- 
gin (Cleopatra)  von  so  vielen  Leiden  heimgesucht  würde,  so  weiß 
ich  nicht,  ob  sie  nicht  beim  ersten  Ansturm  erliegen  würde. 

Je  ne  sqay  si  son  coeur , 

Ne  succomberoit  point  des  le  premier  assaut.  Ant.  773  30. 

cf.  weiter:  Virg.  7F4  83;  Ath.  73  12. 

assaut-livrer : 

Mettant  fin,  s’il  luy  plaist,  aux  assauts  qu’il  me  livre.  Ath.  774  39. 

(Mit  assauts  sind  die  Liebeswerbungen  des  Theodosius  ge- 
meint.) 

C’est  d’oü  ie  'Veux  tirer  les  armes  qu’il  me  faut 

Pour  livrer  ä la  Reyne  un  merveilleux  assaut.  Virg.  III  12  66. 

cf.  weiter:  Sy.  7F4  97 ; Ant.  F4  72  ; Rol.  III 4 59.  assaut - 
donner  : Rol.  III 1 46 ; Ath.  II 2 32. 

H a r d y.  Die  Frau,  die  den  Lockungen  des  Verführers 
widersteht,  sagt  von  sich: 

Imprenable  aux  assauts  d’une  lubrique  vage.  Fre.  II. 2 140. 

Elle  (sc.  la  Parque)  donne  un  assaut  ä son  äge  pesante.  Mar. 

IIt  196. 

assauts  = Kümmernisse,  Schicksalsschläge:  Pan.  V1  130. 

assaut  als  Verbum  findet  sich  nur  bei  H a r d y: 
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Ah  ! quel  trouble  importun  m’assaut  la  conscience.  Force.  III 3 84. 
cf.  weiter:  Tim.  1 11;  Ach.  IV2  41. 

Corneille.  In  der  Liebessprache : 

Et  quelque  doux  assauts  qu’un  autre  objet  me  livre.  Place.  V6  300. 
Ce  coeur,  inexpugnable  aux  assauts  de  leurs  yeux.  III.  F3  517. 
Beide  Stellen  haben  preziöse  Färbung. 
assaut  von  Seele nkämpfen  (Pol.  I3  495),  von  Schicksals- 
schlägen (Psy.  /3  304). 

assaut-livrer : Ul.  IV1  503;  Pom.  ///4  69 ; Oed.  III1  169. 
breche. 

M a i r e t.  Et  ce  reproche  iniuste  autant  qu’iniurieux, 

Par  leurs  tristes  obiets  dont  Vimage  est  si  fraische, 

Font  encore  en  mon  coeur,  une  morteile  bresche.  Must.  IV \ 89. 
cf.  weiter:  Must.  F4  116. 

H a r d y.  Par  eux  (sc.  yeux)  l’ingrat  au  coeur  une  breche 
t’a  fait.  Ari.  IV  263. 

Achill  beim  Anblick  seiner  Geliebten: 

Je  ne  suis  plus  que  feu,  que  desir,  et  que  breches.  Ach.  III 2 31. 
cf.  weiter:  Ale.  I1  232 ; Rav.  V2  53  ; Corin.  F4  258 ; Fre.  F4 
157.  u.  s.  w. 

Corneille.  S’il  fait  le  moindre  breche  ä la  foi  conjugale. 
III.  F3  512. 

Amor : Oui  si  je  daiqne  au  coeur  faire  encor  quelques  breches . 
Psy.  F6  364. 

cf.  weiter:  Nie.  II 2 534. 

e m b ü c h e. 

M a i r e t.  O,  puis  que  vostre  amour  ne  vole  qu’ä  la  jupe, 

Et  que  c’est  une  embusche  ä toute  la  maison.  Gal.  IVX  3891. 
embüche-dresser  : Sy.  II 2 63;  Gal.  /F9  3922 ; Ath.  F6  104. 
H a r d y.  Employant  du  poison  les  embüches  traistresses. 
Mar.  I2  193. 

D’ embüches  separe.  Aste.  III  220. 
donner  dans  V embuche : Com.  V5  138. 
embuche-dresser  : Dor.  Vx  219 ; Eg.  II 2 122. 

Neben  embuche  findet  sich  bei  Hardy  noch  embuscade  und 
embusquer. 

Corneille  macht  auch  von  embuche  einen  sehr  sparsamen 
Gebrauch. 
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Von  dem  vergifteten  Kleid,  das  Medea  ihrer  Rivalin  schickt, 
heißt  es: 

Si  ce  present  nous  cache  une  embuche  mortelle.  Med.  IV3  397. 
cf.  weiter:  Rod.  IV 5 487  ; Sanche.  V5  486. 

conquete. 

Zur  Bezeichnung  einer  ,, eroberten“  Geliebten: 

M a i r e t.  Gal.  III 4 388 1 u.  IV12  393 2 ; Rol.  Ix  4. 
Corneille.  Theo.  IV 4 77  ; Her.  III 3 200. 

b u t i n. 

Wird  auch  zur  Bezeichnung  einer  Geliebten  gebraucht. 

M a i r e t.  So.  IV 3 55. 

Corneille.  Theo.  IV 5 78. 

Bei  H a r d y wird  butiner  in  der  Bedeutung  von  „deflorie- 
ren“ gebraucht: 

En  Vhonneur  butine  d’une  fille  pudique.  Ges.  III x 186. 

Que  ie  sauve  ta  pudeur  butinee.  Corin.  IIIi  246. 

....  butinant 

Geste  virginite.  Force.  II  x 71. 

cf.  weiter:  Sced.  III  86  u.  IV  94. 

Der  Tod  butine:  Mar.  III \ 207. 


„Da  und  dort  seinen  Lebensunterhalt  zusammenbetteln“ 
(von  einem  Zigeunermädchen  gesagt)  = Cd  et  lä  butiner  sa  de- 
plorable  vie.  Eg.  I2  119. 

treve,  das  bei  allen  drei  Dichtern  sich  ziemlich  häufig 
findet,  ist  eine  verblaßte  Metapher.  Bei  H a r d y und  Cor- 
neille findet  sich  auch  trever  imperativisch  gebraucht : 
Mais  treve  de  pensers.  Sced.  II1  72. 

Ebenso:  Ges.  I1  168  u.  IV3  195. 

Or  treve  ä ces  discours.  Ges.  Ix  167. 

Ebenso:  Elm.  IV  95  u.  101. 

Corneille.  Souvenir  rigoureux  treve , treve  un  moment. 
Mel.  V2  232. 

cf.  weiter:  Att.  IV7  167. 

Treve  de  ces  raisons.  Mel.  Ix  146. 

Ebenso:  Mel.  II 2 167 ; Veu.  /F6  476;  Sui.  V8  211;  Ment. 
S.  III2  337. 
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fourrier,  fourriere  (bei  Mairet  nicht). 

H a r d y.  Von  der  Aurora : Pro.  1174. 

Das  Gold  ist  fourier  de  l’amour.  Eg.  Ix  112. 

Corneille.  Von  der  Aurora:  III.  II 2 449. 

Et  cet  heureux  hymen , 

Devient  souvent  pour  eux  un  fourrier  de  la  mort.  Sui.  II1  144. 
Nur  bei  Hardy  kommt  vor : 

c o h o r t e. 

cohorte  noire,  cohorte  brune  zur  Bezeichnung  der  Bewohner 
der  Unterwelt:  Pro.  III1  187 ; Aste.  IV \ 230 ; Tri.  IV2  305. 

soldat. 

In  etwas  lüsternem  Tone  auf  Amors  Diener  angewendet: 
Nous  qui  soldats  d’Amour  marchons  sous  son  enseigne.  Fel. 
V2  183. 

Der  eine  der  beiden  jungen  Männer  sagt  zum  andern,  als  sie 
im  Begriff  sind,  die  zwei  Schwestern  zu  deflorieren: 

Capitaine  ruse,  mar  che  premier , apres 

Ne  doute,  que  soldat  ie  ne  suive  de  pres.  Sced.  III  83. 

Der  Liebhaber,  der  das  Zigeunermädchen  seinen  Wünschen 
gefügig  machen  will,  faßt  den  voraussichtlichen  Verlauf  der 
Sache  folgendermaßen  auf: 

Engagee  au  combat  ie  gagne  mon  proces, 

Soldat  victorieus,  une  active  poursuite 
M’asseure  la  victoire.  Eg.  I2  119. 

cf.  weiter:  Corin.  I3  231  ; Arist.  II 3 97  ; Eg.  II 2 122. 

escarmouche. 

Ausschließlich  auf  das  Liebesieben  angewandt,  escarmouche 
— Liebeleien,  Heiratsversprechen:  Elm.  IV  93. 

Ganz  geschmacklos  ist  die  folgende  Stelle: 

Baiser  avant-coureur  qui  sans  plus  escarmouche 
Attendant  un  combat  general  sur  la  bouche.  Fel.  IV \ 169. 

Daß  Hardy  vor  Lüsternheiten  nicht  zurückschreckt,  zei- 
gen auch  die  folgenden  drei  Stellen: 

Transis  d’aise  pendant  Vamoureuse  ecarmouche.  Rav.  III2  34. 
Participa  second  aux  faveurs  de  ma  couche , 

Et  Tun  epous  lasse  r’alluma  V escamouche.  Luc.  Ix  161. 
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D’un  clin  de  teste  au  lit  Vappelle  ä V escarmouche.  Luc.  V 197. 

escarmoucher,  ebenfalls  fast  ausschließlich  auf  das 
Liebesieben  angewendet. 

capituler. 

Etwas  komisch  wirkt  es,  wenn  von  der  Dame,  welche  die 
Liebe  sogleich  erwidert,  gesagt  wird: 

Voila  capituler  trop  tost  pour  le  salaire.  Dor.  III2  206. 

sonner  la  retraite.  Teils  zur  Bezeichnung  der 
Trennung  des  Liebespaars  (Luc.  II  171),  teils  vom  Zurückgehen 
in  der  Liebschaft  (Luc.  V 195 ) gebraucht. 

Ferner :camper,  miner,  saper,  faire  la  ron- 
d e.  Nur  bei  Corneille  kommt  vor : 

L’arrogant  croit  dejä  tenir  ville  gagnee.  Ul.  II9  465. 

Sans  changer  de  discours  changeons  de  batterie.  Ment.  V6  236. 

Die  Metaphern  aus  dem  Kriegswesen  liegen  unsern  Dichtern 
sehr  nahe.  War  ja  doch  die  Zeit,  in  der  sie  lebten,  eine  durch- 
aus stürmische.  Aeußere  und  innere  Wirren  beunruhigten  die 
Geister.  Es  sei  nur  erinnert  an  die  abscheulichen  Greuel  der 
Hugenottenkriege  in  Frankreich,  an  den  unheilvollen  sogenann- 
ten dreißigjährigen  Krieg  in  Deutschland.  Metaphern  aus  dem 
Kriegswesen  auf  die  Sprache  Liebender  anzuwenden  liegt  auch 
ganz  nahe ; denn  in  gar  vielen  Fällen  muß  sich  der  Liebhaber  die 
Ersehnte  seines  Herzens  unter  großen  Kämpfen  und  endlosen 
Entbehrungen  erst  „erobern“.  Gar  oft  hat  er  die  Einwilligung 
der  Eltern  durchzusetzen,  manchmal  erwidert  die  Angebetete 
seine  glühenden  Liebesbeteuerungen  mit  kalter  Zurückweisung, 
nicht  selten  macht  ihm  auch  ein  Rivale  den  erhofften  Besitz 
streitig.  Bilder  aus  dem  Kriegswesen  waren  in  der  galanten  Welt, 
besonders  bei  den  Preziosen  sehr  beliebt  (man  vergleiche  dazu  die 
im  Abschnitt  VII  angeführte  Stelle  von  Marty-Laveaux).  Die 
bei  Mairet  vorkommenden  Metaphern  gehören  dem  konven- 
tionellen Stil  an  und  finden  sich  fast  ausnahmslos  auch  bei  Hardy 
und  Corneille.  Im  Abschnitt  b (Kriegführung)  begegnen  wir 
bei  Hardy  manchen  metaphorischen  Ausdrücken,  die  teils  derb 
komisch,  teils  grob  lasziv  sind.  Einige  volkstümliche  Redensarten 
hat  auch  Corneille  in  seinen  Lustspielen  aufzuweisen. 
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V. 

Kult. 

a)  Christlicher  Kult, 
m i r a c 1 e. 

Als  mir  ade  d’amour  wird  bei  M a i r e t Sophonisbe  (So.  III 4 
44)  und  Angelique  (Bol.  I±  4)  bezeichnet. 

Ismenie  ist  mirade  de  heaute\  Cors.  IV  3 97. 

Corisbe  wird  von  Sophonisbe  genannt: 
mirade  de  foy.  So.  II 3 29. 

Zerbin  ist  mirade  d’honneur:  Bol.  II 2 36. 

Tenare  mirade  d’esprit:  Cors.  774  39. 

Bei  H a r d y werden  die  zwei  schönen  Schwestern  als  ce 
mirade  bezeichnet:  Sced.  I2  67.  Mariamne  heißt: 

. . . ce  mirade  issu  de  Boyalle  origine.  Mar.  I2  190. 

An  einer  andern  Stelle  heißt  es  von  ihr: 

TJn  mirade  du  Ciel,  de  nature , et  d’Amour.  Mar.  V 225. 
cf.  weiter:  Ach.  /4  12  ; Elm.  V 102. 


Pherore  nennt  den  Herodes: 

Miracle  de  nostre  äge.  Mar.  III1  208. 

Elmire  nennt  den  christlichen  Ritter,  in  den  sie  verliebt  ist : 
Ce  miracle  etranger  plein  d’appas.  Elm.  I 74. 

Corneille.  Cid  zu  Chimene : 

0 miracle  d’amour ! Cid.  III 4 159. 

Berenice  sagt  von  Titus: 

. . .je  veux  öter  ä ma  rivale 

Ce  miracle  vivant , cette  äme  sans  egale.  Tite.  IV 1 247. 

a n g e. 

In  der  Verwendung  dieser  Metapher  zeigt  sich  so  recht 
M a i r e t s preziöse  Manier. 

Geschmacklos  ist  die  folgende  Anrede  Thelames  an  seine 
Geliebte : 

0 mon  Ange  oste-toy  de  dessus  cette  röche , 
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Ton  coeur  qui  na  desia  que  trop  de  durete , 

Pourroit  facilement  prendre  sa  qualite.  Sy.  III 3 86. 

Echt  galanten  Geist  atmet  die  folgende  Stelle: 

Par  un  ange  mortel,  miracle  de  nature, 

Un  bei  oeil  dont  le  doux  et  modeste  regard 

M’a  lance  dans  le  coeur  un  invisible  dard.  Gal.  Ix  37 71. 

Que  cette  femme  t’ayme,  ou  plutost  ce  bei  ange.  Gal.  III 2 386 1. 

Et  puis , estant  vous-mesme  un  ange  de  clarte.  Gal.  III 2 386 2. 

Theodosius  zu  Athenais: 

Si  bien  que  mon  amour  est  la  cause  premiere 

De  vostre  diangement  en  Ange  de  lumiere.  Ath.  IV 5 84. 

Rolands  Apostrophe  an  seine  Geliebte  in  der  Heimat: 

O bei  Ange!  rends-toy  visible , 

Oil  ie  croiray  que  tu  me  fuis.  Rol.  I1  3. 

Angelique  spricht  von  ihrem  Geliebten  als  ihrem  ange: 

. . . mais  des  qu’on  aura  veu 

La  grace  et  la  beaute  dont  mon  ange  est  pourveu.  Rol.  II2  30. 
Hardy  gebraucht  diese  Metapher  nur  zweimal,  Corneille 
gar  nicht. 

Hardy.  Ou  t’aura  fugitif  ce  bei  Ange  repris  ? Dor.  IV 3 218. 
Ein  Kind  wird  genannt:  cest  Ange  mortel.  Com.  V2  132. 

m a r t y r e. 

Diese  Metapher  wird  gern  gebraucht  zur  Bezeichnung  der 
Liebespein,  der  unglücklichen,  nicht  erwiderten  Liebe. 

M a i r e t.  Depuis  quatre  ou  cinq  ans  Aglante  et  Silvanire 
Eschauffent  mes  autels  de  souspirs  amoureux , 

En  fin  i’ay  resolu  de  finir  leur  martyre 

Par  un  coup  de  ma  main  qui  s’appreste  pour  eux.  Prol.  Si.  33. 
Der  verliebte  Herzog  sagt: 

Je  ne  sgay  quoy  de  doux  qui  flatte  mon  martyre.  Gal.  II2  3822. 
Que  les  mains  de  la  Parque  achevent  son  martyre.  Ath.  III1  47. 
cf.  weiter:  Sy.  III3  91 ; Ant.  III \ 38. 

Hardy.  Separe  de  mes  yeux , objet  de  mon  martyre.  Ars. 

II2  153. 

L’ Amant  desespere  qui  cause  ton  martyre.  Dor.  ///4  210. 
cf.  weiter:  Alph.  V3  319  ; Tri.  Vx  315.  u.  s.  w. 
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Als  martyr  bezeichnet  sich  der  Schäfer,  der  unglücklich  geliebt 
hat:  L’ Am.  II ± 256. 

Corneille  verwendet  diese  Metapher  auch  hauptsächlich 
von  Liebesqualen.  Der  Liebhaber  sagt  zu  seiner  Geliebten: 

Autre  objet  que  vos  yeux  ne  cause  mon  martyr e.  Sui.  II 3 147. 

Croissez  de  jour  en  jour  vos  feux  et  son  martyr e.  Sui.  IV7  193. 

cf.  weiter:  Sanche  IV 5 476 ; Tite.  I1  206  ; Psy.  F6  367.  u.  s.  w. 

martyrer  (Mairet  und  Hardy)  findet  sich  analog  martyre 
verwendet. 

n o v i c e. 

Kommt  meistens  in  der  Liebessprache  vor. 

Mairet.  Mais  je  suis  bien  exact,  et  bien  novice  encore. 
Gal.  IV 2 3901. 

Hardy.  Encor  que  ce  mestier  me  connoisse  novice.  Fel. 
III  164. 

Lasciv  sind  die  folgenden  zwei  Stellen: 

Encore  novice  ez  Amoureux  combats.  Corin.  Ix  228. 

Amore  zu  Cephale,  nachdem  sie  beide  der  Liebe  gehuldigt 
haben : 

....  ton  Service , 

Qui  ne  sent  rien  de  lourd , rien  d’un  simple  novice.  Pro.  III 3 189. 

In  launiger  Weise  heißt  es  von  einem  Dieb,  der  im  Stehlen 
noch  nicht  bewandert  ist: 

Ton  compagnon  novice  aux  affaires  du  monde.  Ges.  IV 4 196. 
u.  s.  w. 

Die  Prüfungszeit  für  den  Liebhaber,  während  deren  er  be- 
weisen soll,  daß  er  der  Liebe  würdig  ist,  wird  als  noviciat  be- 
zeichnet: Eg.  I1  116. 

Corneille  gebraucht  novice  nur  in  seinen  Lustspielen. 

Jeune  et  simple  novice  en  matiere  d’amour.  Veu.  II 3 426. 

cf.  weiter:  III.  I2  440;  Ment.  III2  185. 

e n f e r. 

Zur  Bezeichnung  großer  Qualen,  peinlicher  Lebensbedingun- 
gen. 

Mairet.  En  un  temps  que  la  vie  est  un  enfer  powr  eile. 

Bol.  III 4 60. 

Hardy.  Un  Enfer  de  soucis,  de  douleurs  et  d’emoy.  Rav. 

IV3  45. 
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. . . quel  enfer  de  honteuse  misere 

Aux  ceps  du  desespoir  m’atache  prisonniere  ? Force.  II1  72. 
cf.  weiter:  Force.  V3  101;  U Am.  II 3 262 ; Dor.  Ix  191 ; Ges. 
7F4  199.  u.  s.  w. 

enfer  in  Antithese  mit  paradis  (Com.  IV \ 123),  cieux  (Dor. 
II1  197),  ciel  (Phra.  III3  232),  chams  elysiens  (Ges.  V 206),  elyse 
(Tri.  II2  279). 

Corneille.  Ce  que  vous  appelez  un  heureux  hymenee 
N’est  pour  moi  qu’un  enfer  si  j’y  suis  condamnee.  III.  III 1 469. 

paradis  (Hardy  und  Corneille). 

Hardy.  Dor.  V1221 ; Eg.I1 116 ; Fre.  IV 3 156 ; Ges.  IV2  192. 
Corneille.  Ment.  S.  II1  311. 

Nur  bei  Hardy  kommt  vor : 

ciel. 

Der  Liebhaber  zu  seiner  Geliebten: 

Un  concurrent  sera  chaque  minute  d’heure 

Introduit  dansle  Ciel  oü  mon  ame  demeure.  Arist.  I2  90. 

. . . la  part  qu’il  pretend 

...  au  ciel  de  ton  amour.  Tri.  I1  263. 

In  schwülstig  preziöser  Weise  sagt  der  Liebhaber  von  seiner 
Geliebten : 

Uheure  ä present  m introduit,  expiree, 

Au  Ciel  oü  luit  l’oeil  de  ma  Citheree.  Tri.  III3  292. 

Der  Liebhaber,  der  eine  Zeitlang  von  seiner  Geliebten  ab- 
wesend sein  muß,  sagt  zu  ihr  in  indezenter  Weise: 

M’exile  quelque  tems  du  ciel  de  votre  sein.  Phra.  ///5  237. 

un  pluvieux  presage 

Me  fasche  ternissant  le  Ciel  de  ce  visage.  Dor.  Ix  194. 

Que  le  ciel  de  ce  front  eclaircy  de  nuages.  Tim.  V 57. 

p e 1 e r i n. 

Mit  pelerin  bezeichnet  sich  Daphnis  auf  dem  Wege  zu  seiner 
Geliebten:  Alph.  III3  297. 

Aeneas  nennt  sich  pelerin  de  la  mer\  Di.  IV 2 45. 

Ein  Kaufmann  ist  pelerin  de  Vonde:  Pro.  III 4 186. 

Das  Leben  istpelerinage:  Aste.  II  214. 
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In  lasziver  Weise  bezeichnet  Hardy  die  Enthaltsamkeit  von 
der  sinnlichen  Liebe  als  j e ü n e : 

Ce  long  ieüne  rompu.  Eg.  II2  122. 

Man  vergleiche  dazu  die  Redensart  der  Preziosen:  J’ai  este 
jusques  icy  dans  un  jeüne  effroyable  de  divertissement.  (Som. 
Bd.  I p.  46). 

Aus  dem  Alten  Testament  ist  Manne  genommen. 

Des  frommen  Alten  Worte  werden  als  douce  manne  be- 
zeichnet: Dor.  IV \ 211. 

Vereinzelt  kommt  bei  Corneille  vor: 

Le  nomme  .... 

Son  ange  tutelaire  Cid.  IV \ 166. 

Der  König  sagt  von  seinem  Sohn: 

II  est  le  D i e u du  peuple  et  celui  des  soldats.  Nie.  II1  532. 
Elle  a laisse  chez  vous  un  diablede  menage.  Ment.  S.  I1  292. 

b)  Heidnischer  Kult, 
a u t e 1. 

M a i r e t.  Ismenie  zu  Sepante: 

Oüy,  mon  coeur  est  pour  vous  un  autel  anime , 

Un  temple,  un  sanctuaire  ä tout  autre  ferme.  Cors.  V4  126. 
Antonius  beruhigt  die  Cleopatra,  die  befürchtete,  er  möchte 
sie  töten: 

Non , non , ne  croyez  pas,  quoy  que  desespere, 

Qu’il  abbate  un  autel  qu’il  a tant  revere.  Ant.  III 4 47. 
cf.  weiter:  Si.  Fx  114  u.  V12  139  ; Virg.  III 9 60. 

Hardy.  Von  Cornelia  ist  in  nicht  gerade  geschmack- 
voller Weise  gesagt: 

Une  Venus1)  icy  au  teint  plus  que  mortel, 

S’erige  dans  ce  lit  son  plus  superbe  Autel.  Com.  II 3 106. 

Amour  qu’ay-je  commis  d’illicite  vers  toy  ? 

Esclave  qui  iamais  ne  te  manquay  de  foy 
Qui  chaque  iour  t’ erige  un  Autel  dans  mon  ame.  Ars.  Ix  142. 
cf.  weiter:  Fel.  II2  153  ; Dor.  II±  201 ; Fel.  IVZ  178  ; Luc. 
IV  186. 

Corneille.  Massinissa  bezeichnet  Sophonisbe  als  autel: 
Madame,  il  est  bien  dur  de  voir  deshonorer 
Uautel  oü  tant  de  fois  on  Fest  plu  d’adorer.  So.  II2  495. 


1)  Im  Druck  Yens. 
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e n c e n s. 

M a i r e t.  A cette  ....  divine  Beaute 
Plus  digne  de  Vencens  que  de  la  Royaute.  Ath.  III2  51. 

H a r d y.  Der  Liebhaber  sagt  zu  der  von  ihm  verehrten 
Dame  in  echt  preziöser  Manier: 

Si  löse  presumer,  miserable  mortel, 

Que  mon  encens  receu  parfume  vötre  autel.  Phra.  II 1 219. 
Corneille...  quelque  encens  que  tu  veuilles  m’offrir. 
Galerie  II8  52. 

Uesprit  et  les  attraits  egalement  puissants, 

Ne  devroient  de  ma  part  avoir  que  de  Vencens.  Sui.  //4  150. 
cf.  weiter:  III.  IV 8 504 ; Prot.  Tois.  256 ; Psy.  I1  299. 

t e m p 1 e. 

M a i r e t.  Tirinte  sagt,  als  er  Silvanire  schlafend  antrifft: 
Mais  ie  ne  songe  pas  pendant  que  ie  contemple 
Cette  divinite  dont  mon  coeur  est  le  temple.  Si.  II2  60. 

Sophonisbe  im  Monolog: 

Et  qui  fais  de  mon  coeur  le  temple  et  la  retraite 
De  celuy  qui  poursuit  vostre  entiere  deffaite.  So.  II x 23. 
cf.  weiter:  Si.  /6  55  ; Ant.  V7  89. 

H a r d y.  Der  Liebhaber  bezeichnet  seine  Geliebte  als : 
Beau  temple , ou  se  rendront  les  voeux  de  mon  Amour.  Dor.  III2  206. 
Vom  Antlitz  der  Prinzessin  heißt  es: 

Sa  face  d plein  loisir,  Temple  ou  V Amour  habite.  Fel.  IV±  169. 
cf.  weiter:  Phra.  II1  220  ; Alcm.  I 206. 

„Bis  zum  Haus  meiner  Geliebten“  wird  folgendermaßen 
ausgedrückt : 

Jusques  au  temple  ouvert  de  ma  Cyihere.  Tri.  //4  283. 

temple  in  Verbindung  mit  vertu : 

Ein  Freund  nennt  den  andern: 

Vray  temple  des  vertus  qui  surpasse  Vhumain.  Ges.  III 4 183. 
cf.  weiter:  Dair.  III2  26  ; Alex.  IV 2 73 ; Luc.  V 199  ; Pan. 
I 104. 

Mit  temple  wird  der  Körper  bezeichnet:  Alcm.  IV  232. 
temple  de  memoire : Sced.  IV  94 ; Tim.  I 17. 

Corneille.  Chacun , d’ amour  pour  eile  consume, 

D’un  coeur  lui  fait  un  temple.  Andr.  II 2 340. 

Bi  es  er,  „Metapher  hoi  Mairet“. 
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deesse. 

Zur  Bezeichnung  der  Geliebten: 

M a i r e t.  Mais  quoy  ! veux  tu  desia  me  quitter  ma  Deesse  ? 

Sy.  /5  45. 

Vous  y remarquerez  en  vostre  propre  image 

Uinhumaine  Deesse  ä qui  ie  rends  hommage.  Si.  ///7  89. 

H a r d y spricht  von  der  D e i t e einer  Dame  (Cornelie) : 
J’ose  rendre  Vhomage  ä sa  Deite  deu.  Com.  II 3 105. 

Anrede  an  die  Geliebte  mit: 

M a Diane:  Phra.  //4  226 ; mit  ma  sainte:  Alph.  I1 
276  ; Tri.  I±  263. 

Corneille.  Der  Liebhaber  sagt  von  seiner  früheren  Ge- 
liebten : 

. . . la  seule  deesse  ä qui  je  fais  des  voeux.  Andr.  V±  381. 

sorcier  , sorciere. 

M a i r e t.  Von  Sylvie  heißt  es : 

Cette  belle  Sorciere  auroit  le  Sceptre,en  main.  Sy.  IV1  104. 

H a r d y.  Der  Liebe  erweckende  Blick  einer  Dame  ist 
sorciere  ceillade  : Pan.  II x 109. 

Volupte  ist  sorciere : Force.  III 3 83. 

ensorceler:  Ach.  IV1  41. 

Bei  Corneille  wird  der  Geliebte  als  sorcier  bezeichnet : 
Med.  II5  373. 

oracle. 

M a i r e t.  Aglante  zu  Hylas  über  Silvanire : 

Car  si  Voeil  qui  la  voit  la  prend  pour  un  miracle , 

Dor eilte  qui  Ventend  la  prend  pour  un  oracle.  Si.  /4  46. 

cf.  weiter:  Sy.  7F3  119 ; Ath.  /3  14  u.  ///4  61. 

Bei  H a r d y und  Corneille  ist  oracle  verallgemeinert 
von  (gewichtigen)  Worten  überhaupt  gebraucht,  eine  Verwen- 
dung, die  sich  bei  Mairet  nicht  findet.  In  überschwenglicher  Weise 
werden  die  Worte  einer  verehrten  Dame  bezeichnet  als:  Oracle 
tout  celeste.  Sced.  II2  76  ; oracle  celeste.  Mar.  II2  203. 

i d o I e. 

Bei  M a i r e t ist  Silvanire  mit  idole  bezeichnet : 

Mais  voila  Silvanire , ah!  qu’en  faveur  d’autruy 
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II  me  faut  bien  vanter  cette  idole  auiourd’huy.  Si.  I5  49. 

idole  als  Sinnbild  des  Unbeweglichen,  Gefühllosen,  Leblosen : 
So  sagt  Aglante  in  geschmackloser  Weise  zu  Silvanire,  als  sie 
seine  Liebesbeteuerungen  unbeachtet  zu  lassen  scheint: 

Malheur eux  que  ie  suis  ie  presche  une  statu  e, 

* Une  idole  de  marbre  en  Bergere  vestue.  Si.  III 2 71 . 

H a r d y gebraucht  idole  sehr  häufig  zur  Bezeichnung  der 
Geliebten  (Gattin): 

* II  remet  en  tes  bras  ta  revivante  idole.  Aste.  V 233. 

Donques  fais-tu  Corine  ton  idole.  Alph.  /4  281. 

L’esprit  qui  veut  courir  apres  sa  belle  Idole , 

Abandonne  ce  corps.  Com.  II2  105. 

....  une  beaute  pudique,  mon  idole.  Tri.  /4  270. 

cf.  weiter:  Sced.  II 2 74  ; Pro.  II 2 181 ; Ari.  III  255  ; Mar.  I2 
192;  Fel.  II 1 152 ; Ges.  II Ix  186u.IV2 192;  Luc.  V 191;  Alcm.  V 202. 

idole  zur  Bezeichnung  des  Geliebten : 

0 mon  Cephee,  6 mon  unique  idole.  Tri.  III 2 287. 

Das  Geld  ist  ein  idole: 

. . . ces  mescreants  en  font  leur  seule  idole.  Elm.  II  81. 

idole  als  Sinnbild  des  Unbeweglichen,  Gefühllosen,  Leblosen : 
Sced.  V 101 ; Alph.  III1  292  ; Tim.  V 61. 

Bei  Corneille  findet  sich  idole  in  der  Sprache  Liebender 
nicht,  wohl  aber  zur  Bezeichnung  des  Leblosen,  Gefühllosen  ins- 
besondere zur  Bezeichnung  dessen,  was  nur  repräsentiert  und 
nicht  handelt:  Place.  II 2 242 ; Att.  I2  116 ; Ot.  III1  608. 

idolätrie. 

M a i r e t.  Moy  qui  trahis  mon  nom,  ma  gloire,  et  ma  patrie , 
Pour  aymer  Massinisse  avec  idolätrie.  So.  II1  23. 

Corneille.  Creuse  est  le  sujet  de  mon  idolätrie.  Med. 
/4  343. 

cf.  weiter:  Hör.  V3  353 ; Tois.  I2  272  u.  II 2 286. 
i d o 1 ä t r e. 

M a i r e t.  Thelame  sagt  in  recht  galanter  Manier  zu  Sylvie  : 

Souffre  sans  murmurer  que  ma  bouche  idolatre 

Imprime  ses  baisers  dessus  ton  sein  d’albätre.  Sy.  /5  44. 

Das  heiße  Werben  der  Liebhaber  .wird  als  leur  idolatre  ardeur 
bezeichnet:  Rol.  /4  16. 


4* 
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Hardy.  Der  verliebte  Achill  ruft  aus : 

Ha!  Cieux  ne  me  rendez  davantage  idolatre.  Ach.  II 2 23. 

Ein  anderer  Liebhaber  sagt: 

Un  desir  furieux  passant  iusqu’ä  V extreme, 

Idolatre  mattache  ä ce  divin  pourtraict.  Com.  Ix  94. 

Ganz  geschmacklos  ist  von  dem  Busen  einer  Dame  gesagt: 
Ou  volete  d’amours  un  idolatre  essein.  Rav.  III 2 32. 

Corneille.  J’en  etois  idolatre.  Att.  III 4 148. 

cf.  weiter:  Galerie.  /6  26 ; Cin.  II 1 408. 

idolätrer  (Hardy  und  Corneille). 

H a r d y.  ...  Vobjet  que  i’ idolatre.  Elm.  III  84. 

Perdice  et  Antigone , amis  que  i idolatre.  Alex.  I2  49. 

Selbst  die  Liebe  der  Tiere  zu  ihren  Jungen  wird  als  idolätrer 
bezeichnet:  Pan.  V1  130.  u.  s.  w. 

Corneille.  J’idolätre  Angelique.  Place.  /4  235. 

. . . j’ idolatre  Emilie.  Cin.  III2  420. 

La  beaute  dont  Aglante  idolatre  les  charmes.  Com.  6.  322. 

cf.  weiter:  Theo.  I±  18  u.  20 ; III.  V5  521. 

Bei  Hardy  und  Corneille  kommt  noch  vor : h o- 
stie.  Hardy:  Pro.  II 2 184 ; Corneille:  Hör.  III2  315  ; 
Pol.  V5  567. 

Bei  Hardy  kommt  noch  vor : 
hecatombe.  Ars.  I2  148. 

Everard  vor  der  Leiche  der  Myrhene: 

Tu  as  en  ce  baiser  Voblation  derniere.  Luc.  V 199. 

Ein  alter  Ehemann  wird  bezeichnet  als : 

. . . . cespectre  d’epous.  Pro.  I 175. 

Die  in  diesem  Abschnitt  angeführten  Metaphern  verschaffen 
uns  so  recht  einen  Einblick  in  die  übertriebene  Galanterie,  wie 
sie  zur  Zeit  unserer  Dichter  ,,en  vogue“  war.  Es  ist  sehr  begreif- 
lich, daß  alle  drei  Dichter  gerade  dem  Kult  entnommene  Meta- 
phern in  großer  Anzahl  aufw eisen.  Keine  einzige  Metapher  ist 
angeführt,  die  nicht  irgendwie  auf  Liebe  Bezug  hätte.  Die 
Geliebte  ist  ein  ange,  eine  deesse,  ein  idole.  Sie  empfängt  in  ihrem 
temple,  auf  ihrem  autel  den  encens  ihrer  Anbeter,  von  denen  sie 
vergöttert  wird  (idolatre,  idolätrer).  Ihre  Worte  sind  ein  oracle 
tout  celeste.  Der  Liebhaber,  der  im  Besitz  einer  Dame  ist,  wähnt 
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sich  im  ciel.  Liebesqualen  sind  ein  martyre.  Wer  in  der  Liebe 
noch  nicht  bewandert  ist,  heißt  novice.  Während  sich  Mairet  und 
Corneille  im  Rahmen  des  konventionellen  Stils  halten,  flicht 
Hardy  auch  hier  in  den  galanten  Stil  derbe  und  laszive  Metaphern 
ein. 


VI. 

< 

Himmelskörper. 

(Jahres-  und  Tageszeiten), 
s oleil. 

Mairet.  In  der  Anrede  an  die  Geliebte. 

Philene  zu  Sylvie : 

Arreste , mon  Soleil.  Sy.  /3  21. 

Sylvie  erwidert  ihm  darauf: 

Si  ie  suis  un  Soleil  ie  dois  tousiours  aller.  Sy.  /3  22. 

Thelame  zu  Sylvie: 

Est-ce  toy  mon  Soleil, 

Qui  remplis  de  clarte  ce  Palais  du  Sommeil?  Sy.  V2  154. 

Aglante  klagt  über  der  toten  Silvanire: 

0 ! beau  Soleil  couchant  dont  ie  suis  idolatre, 

Appren  que  ton  lever  en  ressuscite  quatre, 

Tous  quatre  en  leur  fortune  ayant  tant  de  raport.  Si.  7F4  106 /7. 

An  einer  andern  Stelle  klagt  er : 

Beau  Soleil  dont  la  mort  d’une  rage  insensee 
Au  signe  de  la  Vier  ge  a V eclypse  avancee 
A travers  V espaisseur  du  nocturne  bandeau, 

Regarde  que  pour  toy  ie  suis  au  V er seau-d’eau.  Si.  V x 114. 
t In  diesem  Beispiel  ist  in  geschmackloser  Weise  auf  das  Stern- 

bild der  Jungfrau  und  des  Wassermanns  angespielt,  weil  der 
Liebhaber  wegen  ihres  vermeintlichen  Todes  Tränen  vergießt. 
* Das  ist  aber  nicht  die  Sprache  der  Leidenschaft,  die  aus  einem 

verzweifelten  Herzen  kommt.  Gerade  in  einem  solchen  auf- 
regenden Moment  wird  kein  vernünftiger  Mensch  in  eine  solche 
fade  und  abgeschmackte  Spielerei  mit  Worten  verfallen. 

Thelame  sagt  von  Sylvie: 

Je  voy  Vor  me  escarte  dont  le  fueillage  vert 
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A la  gloire  de  mettre  un  Soleil  ä couvert.  Sy.IV3123. 

Denselben  hypergalanten  Geist  atmet  die  folgende  Stelle, 
in  der  der  Herzog  von  Emilie  sagt: 

Que  mon  soleil  chez  moy  me  viendroit  esclairer 
Et  me  recommander  le  soin  de  son  af faire.  Gal.  II 1 380 2 . 
cf.  weiter:  Sy.  /4  14  u.  V2  140\  Si.  ///7  90;  So.  V8  76  ; 
Cors.  774  35  ; Rol.  II 2 31. 

soleil  zur  Bezeichnung  männlicher  Personen: 

Clair  soleil  de  mes  jours  par  la  mort  endormy , 

Dans  le  rouge  Ocean  du  sang  qu’il  a vomy.  Gal.  /4  379 1. 
cf.  weiter:  Sy.  V 2 147  ; Gal.  /4  3791. 
soleil  zur  Bezeichnung  der  Augen  einer  Schönen: 

Ah!  veritablement  ie  croy  que  ses  paupieres 
En  faveur  de  mes  yeux  ont  cache  leurs  lumieres, 

Ou  plustost  deux  Soleils  si  bruslans  et  si  clairs, 

Que  leurs  moindres  rayons  sont  de  puissans  esclairs.  Si.  II 2 60. 
cf.  weiter:  Si.  III 1 75. 

H a r d y.  In  der  Anrede  an  die  Geliebte : 

Vien  Soleil  amoureux  dissiper  ce  soucy.  Mel.  IV 3 161. 

Pense  ä moy , mon  Soleil.  Rav.  V 2 57. 

A dieu  mon  beau  soleil.  Fel.  II 2 155. 

cf.  weiter:  Com.  V3  133 ; Ars.  II 2 155  ; Arist.  III  106  u. 
V5  124 ; Dor.  III2  207  ; Phra.  IIIb  237  ; Eg.  III2 131 ; Luc.  III 179. 
Nicht  in  der  Anrede: 

Un  Soleil  de  beaute  me  decouvre  ses  rais.  Com.  II 1 101. 

Une  chaste  beaute , le  Soleil  de  la  Cour.  Dor.  II \ 196. 

Schwülstig  ist  die  folgende  Stelle: 

Toutes  fois  approchant  de  ce  Soleil  d’amour , 

Gardez  que  ses  rayons  contagieux  aux  ames , 

Necaptivent  lavotre  avec  leurs  douces  flames.  Ges.  /4  168.  u.  s.  w. 
soleil-occident : 

. . . que  le  Ciel  rigoureux 

Plonge  en  son  Occident  un  Soleil  amoureux.  Phra.  IV b 246. 

. . . adieu  mon  beau  soleil, 

Ton  occident  me  va  der  ober  le  sommeil.  Alcm.  I 211. 
soleil  antithetisch  mit  etoile,  aigle  : Elm.  V 107  ; Ges.  II 2 178  ; 
Eg.  IV 2 139. 
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soleil  von  männlichen  Personen  gesagt: 

Sichee  mon  Soleil , qui  luis  entre  les  ombres.  Di.  IV3  52. 

Zu  Achill  wird  gesagt: 

6 Soleil  de  vaillance.  Ach.  IV 2 48. 

Panthee  vor  dem  Leichnam  ihres  Gemahls: 

* Beau  Soleil  des  vertus.  Pan.  V 2 133. 

Die  Königstochter  apostrophiert  ihren  Geliebten: 

Beau  Soleil  des  vertus , que  constante  j’adore, 

Quand  absconse  veux-tu  me  rendre  ton  Aurore?  Ars.  III 2 165. 

Der  König  zu  Hercules: 

Donc  Soleil  des  vertus , ta  clemence  ne  luit, 

Dessur  une  ä la  fois  en  Vinfernale  nuit.  Aste.  V 236.  u.  s.  w. 

soleil  zur  Bezeichnung  der  Augen  einer  Schönen: 

Qui  honteux  n’oseroit  au  front  nous  regarder , 

Ains  de  ses  beaux  soleils  un  rayon  hazarder.  Sced.  II2  75. 

Deux  beaux  Soleils  me  luisent  en  ses  yeux.  Ale.  IV \ 265. 

Un  moment  ma  prive  des  soleils  de  ma  belle.  Luc.  III 176. 

Par  ces  soleils  bessons  astres  de  ma  lumiere.  Eg.  //4  127. 

ne  te  pren  qu’au  charme  que  tu  iettes, 

Qu’ä  ces  soleils  remplis  d’homicides  sagettes.  Eg.  IIX  120. 

Sonst  gebraucht  Hardy  soleil  noch  zur  Bezeichnung  von 
Glück,  Kriegs-  und  Heldentaten,  dann  in  Verbindung  mit  anderen 
Abstrakten  wie  verite , raison , prudence.  le  soleil  de  sa  face:  Elm. 
V 106 ; Luc.  V 192. 

Corneille.  Zur  Bezeichnung  einer  Dame : 

. . . dont  Vinsolent  amour 
Idoldtre  un  soleil  et  n’ose  voir  le  jour.  Sui.  V2  201. 

Von  den  Augen:  mes  yeux  etoient  de  vrais  soleils 
Qui  repandoient  partout  des  rayons  nompareils.  Mel.  V6  249. 
t Ses  yeux , ä son  avis,  sont  autant  de  soleils.  Veu.  /4  412. 

a s t r e. 

* Wie  soleil  gebraucht. 

M a i r e t.  La  Sicile  est  l’aimable  et  fortune  sejour 

Oü  ce  bei  Astre  (sc.  Meliphile)  donne  et  respire  le  iour.  Sy.  Ix  14. 

Cet  Astre  de  beaute,  ce  miracle  de  grace , 

Ce  beau  visage , Amour,  que  ta  mere  ayme  tant.  Bol.  IV \ 64. 
Hardy.  Astre  de  ma  lumiere.  Alcm.  II  214. 
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. . . clair  astre  de  mon  iour.  Elm.  IV  97. 

L’astre  s er  ein  de  sa  beaute  me  luit.  Ale.  II 2 248. 
cf.  weiter:  Mar.  V 228  ; Ars.  V1 178  ; Arist.  I2  89. 

Von  männlichen  Personen: 

Alexander  zu  seinen  Kriegern: 

Astres  de  qui  ma  gloire  emprunte  sa  clarte.  Dair.  I2  11. 

Der  Dieb  zu  den  Richtern : 

Vous  astres  du  Senat.  Ges.  V 204.  u.  s.  w. 

Von  den  Augen  einer  Dame : 

Astres  jumeaux  qui  n’avez  de  pareils.  Ale.  232. 

. . . ses  astres  iumeaux  ne  versent  plus  de  pleurs.  Tim.  V 58. 
Deux  clairs  astres  charmeurs  qui  esolairent  ce  temple.  Fel.  II 2 153. 
. . . ces  deux  astres  clairs.  Eg.  Ir  112. 

Corneille.  Von  der  Königin  von  Armenien,  die  wieder 
in  ihre  Herrschaft  eingesetzt  werden  soll,  heißt  es : 

II  est  temps  qu' en  son  ciel  cet  astre  aille  reluire.  Nie.  II2  535. 

Von  den  beiden  Prinzen  ist  gesagt: 

Et  ces  astres  naissants  sont  adores  de  tous.  Rod.  III2  464. 

Der  König  von  seinem  Sohn : 

II  est  V astre  naissant  qu’adorent  mes  Etats.  Nie.  IIX  532. 

planete. 

M a i r e t.  Aglante  bezeichnet  die  Augen  Silvanires  als 

planettes : 

Mais  pourquoy  me  cacher  ces  puissantes  planettes 

D’ou  pleuvent  tant  de  feux  et  de  flames  si  nettes.  Si.  III 2 76. 

Die  brechenden  Augen  der  Silvanire  werden  als  immobiles 
estoiles  bezeichnet:  Si.  IV x 95. 

tramontane. 

M a i r e t.  Avec  Vaveugle  amour  qu’il  porte  ä la  Sultane 
Sa  raison  ä la  fin  perdra  la  Tramontane.  Must.  II 5 40. 


printemps. 

M a i r e t.  printemps  steht  metaphorisch  für  Jugendzeit 
(Gegensatz  automne): 

Vostre  Printemps  s’ en  fuit , les  passetemps  s’en  vont.  Si.  III 4 85. 
Les  plaisirs  d’Hymenee  et  les  fruits  qu’il  nous  donne, 
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Valent  mieux  au  Printemps,  qu’ils  ne  font  en  Automne.  Ath.  Ix  4. 
Que  la  paix  de  mon  regne , 

Egale  mon  Printemps  ä l’ Automne  d’ Auguste.  Ath.  IV3  76. 

H a r d y.  Für  die  Jugendzeit: 

. . . luy  qui  ne  fait  qu’ entrer  en  son  printems.  Ari  III  254. 

Oii  ton  printems  s’ ecoule  malheureux.  Alph.  I1  274. 

Cent  mille  attraits 

Reparent  bien  la  perte  d’un  printems.  Alph.  /4  281. 

La  coulpe 

Commune  ä la  verdeur  d’un  vigoureux  printemps.  Ach.  II3  26. 

u.  s.  w. 

Andere  Bezeichnungen  für  die  Jugendzeit: 
saison  printaniere’.  Force.  II 3 77. 
verte  saison : Fel.  IV  2 171. 
prime  saison : Alex.  IV 2 72. 

Gegenstück  l’arriere  saison. 

fleur  de  printemps  für  Jugendzeit:  Pro.  1IX  78 ; Fel.  I1  147 
u.  IV 2 171. 

printemps  für  Glück,  schöne  Zeit:  Pan.  I 107 ; Arist.  IV 2 
US ; Fel.  I2  151. 

printemps  von  einer  freundschaftlichen,  heiteren  Miene: 
Force.  V1  98 ; Dor.  192. 

h i v e r. 

Wie  automne  zur  Bezeichnung  hohen  Alters  gebraucht. 
M a i r e t.  Syphax  en  l’hyver  de  son  äge\  So.  I3  18. 

Der  Bote  berichtet  über  den  Tod  der  Silvanire : : 

Et  desia  de  son  teint  les  roses  et  les  lis 

Dans  Vhyver  de  la  mort  estoient  ensevelis.  Si.  IV1  95. 

Aehnlich  sagt  Massinissa  von  der  toten  Sophonisbe: 
Voyez  si  de  son  teint  les  roses  et  les  lis, 

Dans  Vhyver  de  la  mort  sont  bien  ensevelis.  So.  V7  74. 

* H a r d y.  hiver  in  Antithese  mit  printemps : 

Von  der  Frauenschönheit: 

La  mienne  est  dans  Vhyver,  la  vötre  ä son  printemps.  Elm.  V 107. 

hiver-printemps  gleich  Unglück- Glück: 

....  apres  bien  peu  de  temps 

Ce  triste  Hyver  vous  eclost  un  Printemps.  Corin.  IV 5 257 . 
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0 Printems  eternel  d’unHyver  de  malheurs.  Alex.  II1 57.  u.  s.  w. 
hiver  vom  Alter:  Sced.  II 2 77  ; Alcm.  II  219. 

Die  Mutter  sagt  von  ihrer  entehrten  Tochter: 

Un  hyver  la  surprend,  un  hyver  la  devore, 

Un  Paris  ä nos  yeux  ravie  la  deflore.  Force.  II 2 74. 

Was  für  uns  der  Mai  ist,  ist  für  Hardy  der  April,  übertragen 
auf  die  Blüte  der  Jahre: 

en  l’avril  de  ses  ans.  Pan.  III 2 119. 
en  Vavril  de  vos  dg  es.  Pan.  V 2 135. 

. . en  V Avril  d’un  printems.  Fre.  Vs  161. 

Suport  en  son  avril,  ä peine  parvenu.  Di.  V1  63. 

Son  Avril  s’est  ä ton  Service  use.  Ale.  V 2 280.  u.  s.  w. 

Orient. 

Dient  bei  M a i r e t zur  Bezeichnung  des  jugendlichen 
Alters : 

A Vaimable  Orient  du  bei  äge  ou  vous  estes 
Faudroit-il  s’amuser  ä poursuivre  des  bestes  ? Si.  Iß  50. 

Ha  r d y.  Zur  Bezeichnung  der  Geliebten. 

Voll  Schwulst  ist  die  folgende  Stelle: 

I’apergoy,  lapergoy  de  loing  mon  Orient 
Dar  der  sur  moy  les  rais  de  son  beau  front  riant , 

Et  mille  petits  amours  decochent  leurs  f leches.  Ach.  III 2 31. 

Puis  qu’un  rayon  de  ce  bei  Orient 

Daigne  sur  moy  s’epandre  souriant.  Alph.  II 3 289. 

Or  proche  du  sejour  de  mon  bei  Orient.  Dor.  7X  192. 

Orient  zur  Bezeichnung  des  Geliebten:  Ari.IV  259;  Alph. 
IV ! 302. 

Orient  zur  Bezeichnung  eines  Kindes:  Com.  III 2 111 ; Alex. 
V1  77. 

Mit  Orient  wird  Alexanders  Herrlichkeit  bezeichnet:  Alex, 
h 52. 


occident  (bei  Mairet  c o u c h a n t). 

M a i r e t.  Son  fils  paraventure,  est  plus  pres  du  couchant 
Must.  Ix  5. 

Hardy.  Nötre  heur  helas ! au  tien  trouve  son  occident. 
Alex.  IV2  73. 

Qui  menace  mes  iours  proches  de  V occident.  Arist.I Ix  91.  u.  s.  w. 
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Die  folgenden  metaphorischen  Ausdrücke  kommen  nur  bei 
M a i r e t vor.  Fossinde  sagt  zu  Tirinte  mit  Bezug  auf  den  allzu 
frühen  Tod  der  Silvanire : 

Quel  estrange  destin 

Joint  saus  aucun  midy/esoird  son  m a t i n ! Si.  IV  5 107. 

Aehnlich  klagt  Massinissa  über  den  Tod  der  Sophonisbe : 
Donc  vous  estes  couvert  d’un  eternel  nuage, 

Et  sans  aucun  m i d y , la  Mort  et  le  Destin 
Confondent  vostre  s o i r avec  vostre  m a t i n.  So.  V8  76. 

Bei  H a r d y wird  der  Geliebte  mit  A u r o r e bezeichnet : 
Une,  de  qui  tu  es  V Aurore,  et  l’Occident.  Di.  III1  32. 

Die  Gattin  wird  Taube  de  mon  iour  genannt:  Dair.  I18. 
Myrhene  nennt  seine  Geliebte  V et  o il  e de  mon  iour:  Luc.  IV 
184. 

Die  hier  behandelten  Metaphern  gehören  durchweg  dem  kon- 
ventionellen höheren  Stil  an.  Wie  im  vorigen  Abschnitt,  so  bie- 
tet sich  auch  hier  den  Dichtern  reichlich  Gelegenheit,  die  schmach- 
tenden Liebhaber  in  übertriebener  Galanterie  ihre  Geliebten  in 
den  Himmel  erheben  zu  lassen.  Jahres-  und  Tageszeiten  werden 
auf  die  verschiedenen  Stufen  des  menschlichen  Alters  übertragen. 
Im  Verhältnis  zu  Mairet  und  Hardy  ist  Corneille  auch  hier  sehr 
sparsam  in  der  Verwendung  metaphorischer  Ausdrücke.  Er 
gebraucht  nur  soleil  und  astre,  soleil  zur  Bezeichnung  einer  Dame 
(Sui.)  und  zweimal  von  den  Augen  (Mel.  Veu.).  In  den  Tragö- 
dien finden  sich  diese  Metaphern  überhaupt  nicht.  In  der  Ver- 
wendung von  astre  ist  Corneilles  Stil  ganz  frei  von  preziöser 
Färbung. 


VII. 

Ergebnis  der  Untersuchung. 

Wenn  wir  den  in  dieser  Arbeit  gesammelten  Metaphernschatz 
der  drei  Dramatiker  überblicken,  so  sehen  wir,  daß  Hardy  bei 
weitem  die  meisten  Metaphern  auf  zu  weisen  hat,  auch  wenn  man 
in  Betracht  zieht,  daß  von  Mairet  nur  10  Dramen,  von  Hardy  33 
und  von  Corneille  34  untersucht  worden  sind. 
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M a i r e t s Metaphern  sind  fast  durchweg  modisch.  Was 
er  an  Material  aufzuweisen  hat,  findet  sich  fast  immer  auch  bei 
Hardy,  während  Corneille  hinter  beiden  zurücksteht.  Nur  bei 
Mairet  kommen  vereinzelt  vor: 

femme , enfantement ; habit,  cabinet,  meuble,  ameublement ; 
figure ; reliquat ; tragedie,  Pantalon  ; dictame,  täter  le  pouls  ; poignard ; 
princesse,  republique  ; basilic  ; planete,  tramontane. 

Daß  diese  Metaphern  sich  nur  bei  Mairet  finden,  ist  zufällig 
und  ohne  innern  Grund,  denn  mit  Ausnahme  von  reliquat  (2mal), 
tragedie  (3mal),  poignard  (2mal),  basilic  (2mal)  kommen  diese 
Metaphern  nur  einmal  vor.  Nicht  vornehm  ist  die  Verwendung 
unedler  Tiernamen,  die  meistens  als  Schimpfnamen  verwertet 
werden.  Wenn  wir  hier  an  Mairet  den  Maßstab  des  im  wesentli- 
chen konventionellen  Corneille  anlegen,  so  sehen  wir,  daß  dieser 
in  seinen  Tragödien  nur  edlere  Tiere  (tigre,  Hon ) verwendet1). 
Tiere,  die  durch  ihr  Aussehen  und  ihr  ganzes  Wesen  uns  widerlich 
erscheinen,  wie  serpent,  aspic,  vipere,  basilic  gebraucht  Cor- 
neille gar  nicht  ( serpent  findet  sich  nur  einmal  in  Clit.).  Auch  von 
anderen  unedlen  Tiernamen,  die  sich  nur  in  den  Lustspielen  fin- 
den, macht  er  einen  sehr  bescheidenen  Gebrauch.  Bei  Mairet 
finden  sich  derartige  Tiernamen  auch  in  den  Tragödien,  wenn 
auch  nicht  so  häufig  wie  in  seinem  Lustspiel  und  seinen  Schäfer- 
dramen. Technische  Ausdrücke  aus  dem  Handwerk  (Schmiede- 
handwerk, Weberei  und  Spinnerei,  Malerei)  und  besonders  aus 
der  Jagdsprache,  der  Heilkunst  und  dem  Kriegswesen  werden  von 
Mairet  ausgiebig  verwertet  und  zumeist  auf  die  Liebessprache 
angewendet.  Doch  sind  das  Ausdrücke,  die  in  dem  damaligen  ga- 
lanten Stil  ganz  gang  und  gebe  waren  und  besonders  von  den 
Preziosen  gepflegt  wurden.  Bei  diesen  war  es  ja  ein  bewußtes  Be- 
streben, einen  Gegenstand  nicht  mit  dem  ihm  eigenen  Namen 
zu  bezeichnen,  sondern  ihn  in  preziöser  Manier  zu  umschreiben. 
Ihre  bildlichen  Umschreibungen  sind  oft  wahre  metaphorische 
Rätsel.  Ueber  derartige  auf  die  Liebessprache  angewandte  Me- 
taphern sagt  Marty  - Laveaux  2) : Tantöt  Vamant  est  represente 
avec  toute  la  vigueur  des  termes  militaires,  se  preparant  ä Vattaque , 
ä Vassaut,  et  enfin  menant  en  conquerant  sa  nouvelle  conquete , et 
Vamante  le  proclame,  son  vainqueur ; tantöt,  au  contraire,  le 

1)  In  Hör.  und  Her.  findet  sich  allerdings  auch  das  durchaus  unedle 

Canaille. 

2)  In  der  Vorrede  zum  Racinelexikon  von  P.  Mesnard.  p.  IV. 
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poete  nous  le  montre  savouant  vaincu,  lui  rendant  les  armes, 
enchainS,  subissant  un  joug,  captif,  perdant  sa  franchise,  passant 
sous  les  lois  d’une  belle,  dont  les  yeux  sont  ses  aimables  tyrans  ; 
recevant  une  atteinte,  une  blessure,  ayant  Vdme  blessee  pour  une 
cruelle , une  ingrate,  une  inhumaine,  de  laquelle  il  attend  toute- 
i fois  „guelgue  heureuse  foiblesse pour  laquelle  il  brule,  ä qui, 

par  des  mStaphores  assez  Stranges,  et  qui  ne  s’expliquent  que  par 
Voubli  des  significations  primitives,  il  demande  de  couronner  sa 

1 flamme,  ses  feux en  eff  et,  la  femme,  apr  es  avoir  StS  prSsentSe 

comme  une  place  de  guerre  dont  il  s’agit  de  s emparer,  se  trans- 
forme  aussi,  dans  ce  langage,  en  une  sorte  d’idole : il  y est  question 
de  divines  princesses,  de  divins  appas  ; les  yeux  d’une  belle  de - 
viennent  les  dieux  de  celui  qui,  ne  se  contentant  plus  d’aimer , 
d’adorer  meme,  s’ Serie : „Que  dis-je  aimer  ? j’idoldtre  Junie. 

Bei  H a r d y findet  sich  zwar,  wie  ja  ganz  natürlich,  der 
Metaphernschatz  Mairets  ebenfalls.  Aber  Hardy  steigt  immer 
wieder  hinunter  zur  Sprache  des  Volkes  und  schöpft  aus  diesem 
großen  Born.  So  finden  sich  bei  ihm  viele  Metaphern  der  gewöhn- 
lichen Sprache,  die  Mairet  verschmäht  hätte,  weil  sie  ihm  nicht 
vornehm  genug  waren. 

Solche  Metaphern  sind1): 

Aus  dem  Abschnitt  I2  (Familienleben) : 

mere,  orphelin,  veuf,  vierge,  vieillard,  nourrice,  nourrissons, 
besson,  jumeau,  jumelle,  marier,  allaiter,  sSvrer. 

Aus  dem  Abschnitt  /3  (Speise  und  Trank) : 

repas,  breuvage,  saveur,  savoureux,  savourer,  gourmander, 
digSrer,  affamS. 

Aus  dem  Abschnitt  II2  (Wohnung): 

palais,  solle,  huis,  seuil,  pivot,  pilier,  girouette,  Sgout,  cloaque, 
architecte,  ciment,  cimenter,  tapisser. 

Aus  dem  Abschnitt  III5  (Werkzeuge,  besonders  die  Aus- 
drücke für  „Stachel,  Stich,  stechen“):  aiguillon,  pointe,  pique, 
tan,  tangon,  pointure,  Speron ; aiguillonner , piquer,  pointer,  pincer, 
poindre,  Spoindre,  Spoingonner,  tenailler,  tancer,  Smousser,  aiguiser, 
Speronner. 

Aus  dem  Abschnitt  V (Tiere): 

ourse,  hyene,  loup,  louve,  renard,  mdtin,  brebis,  cerf,  lievre, 

1)  Die  in  diesem  Abschnitt  aus  den  verschiedenen  Gebieten  ange- 
führten Metaphern  finden  sich  nur  bei  Hardy. 
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fere,  animal,  aigle,  pavot,  corbeau,  cygre,  tourterelle,  dragon,  lamie, 
hydre,  poisson,  frelon,  guepe,  papillon,  mouche,  ver. 

Aus  dem  Abschnitt  VI  (Pflanzen): 

bois,  tronc,  foret,  surjon,  bouton,  chardon,  miel. 

Aus  dem  Abschnitt  VII  5 b (Schlamm  u.  s.  w.): 

limon,  bourbier,  bombe,  ordme,  boue,  poussiere. 

Technische  Ausdrücke  gebraucht  Hardy,  der  ja  volkstüm- 
lich schreiben  wollte  und  in  der  Not  des  Augenblicks  nehmen 
mußte,  was  sich  ihm  gerade  bot,  in  weit  größerem  Umfang  als 
Mairet.  Dies  erhellt  aus  folgenden  sich  ebenfalls  nur  bei  Hardy 
findenden  Beispielen: 

Aus  Abschnit’t  III 10  1)  (Jagd): 

nasse,  trappe,  pantiere,  tirasse,  glus,  gluau,  enrester,  allecher, 
appäter,  sentir  le  vent,  oiseleur,  venem , piquem,  venaison,  pipee , 
curee. 

Aus  Abschnitt  IV42)  (Heilkunst): 

medecine,  mediciner,  fievre,  chancre,  ulcere,  ulcerer,  hydropsie, 
hydropique,  cautere,  empoisonneur,  fomenter. 

Aus  Abschnitt  IV5  3)  (Kriegswesen): 

soldat,  cohorte,  guerriere,  sagette,  garrot,  guerroyer,  embusquer, 
butiner,  escarmoucher , camper,  miner,  saper,  capituler,  faire  la 
ronde,  sonner  la  retraite. 

Aus  dem  Abschnitt  IV6  (Rechtspflege): 

cachot,  forgat,  geolier,  geöliere,  martel,  marteier,  bomreler, 
gar  roter. 

Aus  dem  Abschnitt  IV7  4)  (Kult) : 

ciel,  noviciat,  pelerin,  pelerinage,  jeüne,  ma  sainte,  manne. 

Außerordentlich  viel  Metaphern  hat  Hardy  dem  Seewesen 
(Abschnitt  III 9)  entnommen: 

fanal,  havre,  nef,  vaisseau,  esquif,  barque,  ancre,  ancrer, 
ocean,  rade,  naufrageux. 

Ueber  diesen  Reichtum  an  technischen  Ausdrücken  bei 
Hardy  sagt  E.  Rigal  (p.  622): 

. ...  il  est  curieux  de  voir  combien  le  vocabulaire  de  Hardy 
est  parfois  technique  et  quelle  couleur  r Miste  affecte  son  style. 
,,Tu  noublieras  les  noms  propres  des  outils  de  tous  les  metiers “ 


1)  Im  Druck  Abschnitt  II. 

3)  Im  Druck  Abschnitt  IV. 


2)  Im  Druck  Abschnitt  III. 
4)  Im  Druck  Abschnitt  V. 
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avait  dit  Ronsard  ,,et  pr endras  plaisir  ä t’en  enquerre  et  principale- 
ment  de  la  chasse 

Diese  Worte  seines  großen  Vorbilds  Ronsard  hat  Hardy 
also  beherzigt  und  befolgt. 

Corneille  hat  am  wenigsten  Metaphern  aufzuweisen. 
i Er  legte  auch  keinen  Wert  auf  großen  Bilderschmuck  und  benützte 

Metaphern  nur  um  seiner  Sprache  Relief  zu  geben.  Lanson  ur- 
teilt darüber  in  seiner  Corneillebiographie  (p.  160): 

* Des  metaphores,  il  a efface  le  plus  quil  a pu  la  valeur  pitto- 

resque,  ou  du  moins  il  na  jamais  cherche  ä la  mettre  en  lumiere. 

Toute  metaphore  est  mauvaise  qui  ne  suggere  pas  dans 

V esprit  le  tableau  dont  on  Vextrait.  Corneille  ne  V entend  pas  ainsi. 
La  metaphore  est  pour  lui  surtout  un  renforcement  de  V expression, 
un  raccourci  brusque  ou  un  signe  extraordinaire  qui  ebranle  V esprit 
plus  puissamment  que  le  terme  simple. 

Corneilles  Bilder  sind  in  den  Tragödien  durchaus  konven- 
tionell und  modisch,  nicht  so  in  den  Lustspielen.  In  diesen  be- 
gegnen wir  häufig  metaphorischen  Ausdrücken,  die  ganz  aus 
dem  Leben  gegriffen  sind.  Viele  davon  gehören  dem  preziös 
galanten  Stil  an.  In  seinen  Lustspielen  führt  uns  Corneille  Per- 
sonen aus  der  besseren  Gesellschaft  vor.  Da  diese  galante  Welt 
in  dem  damals  konventionellen  Stil  redete,  so  ist  es  ganz  natürlich, 
wenn  ihnen  Corneille  preziöse  Redensarten  in  den  Mund  legt. 
Wir  sehen  daraus,  daß  er  in  den  Lustspielen  die  Menschen  dar- 
stellt, wie  sie  zu  seiner  Zeit  waren.  In  den  Tragödien  läßt  er  um- 
gekehrt uns  die  Personen  so  erscheinen,  wie  sie  sein  sollten. 
Den  Realgestalten  der  Komödie  stehen  also  die  Idealgestalten 
der  Tragödie  gegenüber. 

Folgende  sich  nur  bei  Corneille  findenden  metaphorischen 
Ausdrücke  kommen  mit  Ausnahme  von  avorton,  bas  etages,  renes 
nur  in  den  Lustspielen  vor: 

donner  dans  la  vue,  lippee,  veine,  grimace;  avorton;  remeuble 
d’argent,  bas  etages;  prendre  la  poste;  litiere;  renes;  teinture , 
medaille,  plätrer;  gagner  le  haut;  panneau;  legon,  chapitre,  fran- 
gais,  latin,  style , grimoire,  tablature;  jouer  röte,  jouer  personnage; 
coucher  d’imposture,  quitte  ä quitte,  faire  bien  sa  partie , but  ä but , 
gar  der  les  bailes , tours  de  passe-passe,  bricoler;  fort , ville  gagnee , 
changeons  de  batterie;  monarque , roi,  servage , esclavage,  fief;  diable 
de  menage;  magot  courtand,  chienne  de  musique,  caquet;  pluie. 
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Solche  Ausdrücke  geben  dem  Stil  in  Corneilles  Lustspielen  ein 
realistisches,  durchaus  lebenswahres  Gepräge. 

Im  Hauptteil  dieser  Arbeit  ist,  wie  schon  in  der  Einleitung 
gesagt,  bei  den  einzelnen  Stellen  auf  das  preziöse  Element  hinge- 
wiesen worden.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  derar- 
tiger Ausdrücke  aus  den  drei  behandelten  Dramatikern  gibt  ein 
klares  Bild  von  dem  Wesen  und  den  Eigentümlichkeiten  des  Ma- 
rinismus und  zeigt  uns,  inwieweit  der  einzelne  Dichter  von  dieser 
literarischen  Strömung  beeinflußt  ist. 

M a i r e t , der  vornehme  Dichter  der  Galanterie,  der  Schütz- 
ling adeliger  Herrn,  vertritt  so  recht  den  galanten  Geist  seiner 
Zeit.  Bei  ihm  ist  im  Laufe  der  Abhandlung  immer  wieder 
auf  das  preziöse  Element  hingewiesen  worden.  Sehr  beliebt  sind 
im  preziösen  Stil  metaphorische  Titulaturen.  In  der  Mannigfaltig- 
keit derartiger  Benennungen  steht  Mairet  hinter  Hardy  zurück, 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  Hardy  Worte  benützt,  von  denen 
Mairet  wegen  seiner  Hardy  entgegengesetzten  literarischen  Rich- 
tung keinen  Gebrauch  machen  konnte  und  mochte. 

Anhäufungen  schmeichelhafter  metaphorischer  Titulaturen 
finden  sich  in  folgenden  Stellen : 

Mon  Ame,  mon  Soleil,  mon  Ange  tutelaire.  Sy.  /5  44. 

Nouvel  Astre  du  Ciel,  Silvanire  mon  ame.  Si.  V1  114. 

Miracle  de  beaute , Sophonisbe  mon  ame.  So.  V8  75. 

....  mon  espoir , et  mon  coeur.  Must.  I5  19. 

C’est  l’ouvrage  le  plus  rare 
Dont  le  Ciel  s’embellisse  et  la  terre  se  pare, 

L’honneur  de  nos  forests,  la  gloire  de  nos  iours.  Si.  I1  41. 

Ein  gut  Stück  Schwulst  und  fade  Galanterie  zeigt  die  fol- 
gende Stelle: 

Mais  si  tu  m’aymes  bien , ne  doute  point  aussi 
Que  iusqu’au  monument  tu  ne  sois  mon  soucy, 

Ou  plustost  mon  Jasmin , ma  Rose,  et  ma  Pensee.  Cors.  II 3 34. 

Auch  sonst  zeigen  sich  schwülstige  Metaphernanhäufungen. 
So  zeichnet  sich  beispielsweise  die  Apostrophe  Tirintes  an  den 
Zauberspiegel  durch  großen  Wortschwall  und  unnatürliches 
falsches  Pathos  aus.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  folgenden  zwei 
Stellen : 

D’une  rage  d’Enfer  sous  l’habit  d’un  Berger, 

D’un  tygre  et  d’un  serpent  le  plus  mortel  du  monde.  Si.  V2  117 . 
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Ce  que  j’ay , j’ay  la  mort  dans  le  sein, 

Les  glaces  et  les  feux,  la  jureur  et  la  rage.  Ath.  F6  100. 

Bei  Mairet  tritt  der  süßlich  galante  und  schwülstig  galante 
Stil  in  den  Vordergrund.  Hier  spielt  der  Mund  (bezw.  Kuß) 
eine  große  Bolle: 

» Souffre  saus  murmurer  que  ma  bouche  idolatre 

Imprime  ses  baisers  dessus  ton  sein  d’albätre.  Sy.  Ih  44. 

. . . baisers  en  delices  confits.  Si.  ///4  85. 
i Bouche  ou  la  violette  exhale  son  odeur.  Bol.  II1  25. 

Angelique  bittet  ihren  geliebten  Medor  um  einen  Kuß  als 
Ersatz  für  die  lange  Zeit,  die  sie  ohne  ihn  sein  mußte. 

Die  Augen  sind  in  der  Liebe  ebenfalls  ein  wichtiger  Faktor : 
Puis  est-il  insolent  qui  ne  mist  bas  les  armes 
Devant  la  majeste  de  vos  yeux  pleins  de  charmes.  Gal.  III 2 386 2. 
Madame,  si  vos  yeux  nont  pas  assez  d’amorce.  So.  III2  85. 

Die  Augen  schießen  verwundende  Pfeile: 

Les  traits  que  i’ay  dans  Vame  ont  tous  des  caract  er  es 

Tels  qu’il  faut  que  vos  yeux  en  soient  les  sagitaires.  Si.  III2  16. 

Par  un  ange  mortel,  miracle  de  nature, 

Un  tel  oeil  dont  le  doux  et  modeste  regard 

M’a  lance.dans  le  coeur  un  invisible  dard.  Gal.  I1  37 71. 

Que  ce  bois  n entretient  son  ameublement  sornbre 

Qu’ä  dessein  de  te  faire  un  present  de  son  ornbre.  Sy.  Ih  43. 

Der  Umschreibung  der  Preziosen  für  „man  muß  die  Schwan- 
gerschaft fürchten“: 

On  doit  craindre  le  mal  d’amour  permis  (Som.  Bd.  I p.  49) 
darf  die  folgende  Stelle  an  die  Seite  gestellt  werden : 

Le  Prince  aymoit  aussi  la  Sultane  Circasse 

Qui  portoit  comme  moy  les  marques  de  sa  grace.  Must.  Ix  3. 

Eine  geliebte  Person,  die  Liebe,  die  eine  Person  erfaßt  hat, 
wird  als  agreable  peste  bezeichnet. 

J Preziosen  Schwulst  weisen  folgende  Stellen  auf: 

Chaste  coeur 

Ou  Vamour  avoit  fait  son  plus  beau  cabinet, 

Retraüte  inviolable  ou  nos  ames  blessees 

Mettoient  comme  en  depost  leurs  communes  pensees.  Sy.  V 2 143. 

Das  Herz  wird  von  Pfeilen  durchbohrt : 

Combien  de  coeurs  hautains  ont  tombe  sous  des  f leches 
Qui  tous  percez  de  coups  et  tout  remplis  de  breches, 

B i e s e r , „Metapher  bei  Mairet“. 
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Monstrent  qu’on  nepeut  rien  cötre  un  Dieu  qui  peut  tout.  Si.  III 2 79. 
Amour  c’est  maintenant  que  ta  derniere  f leche, 

De  tout  mon  coeur  ouvert  ne  fait  plus  quun  bresche 

Bend  mon  brasier  plus  grand  qu’il  n’a  iamais  este.  Virg.  I2  7. 

Amour,  cruel  Archer,  dont  Vinvisible  flesche 

De  tout  mon  sein  ouvert  en  a fait  qu’une  bresche.  Bol.  III x 44. 

Aufbauschungen,  gesuchte  Uebertreibung  und  gezwungener 
Bilderschmuck  findet  sich  bei  Mairet  wie  bei  Hardy.  Der  Lieb- 
haber sagt,  als  er  seine  Geliebte  nicht  sofort  findet : 

Pourquoy  fais-tu  mourir  celuy  qui  t’idolatre?  Sy.  IVS  124. 

Die  gerade  schlafend  angetroffene  Silvanire  ist  esclave  du 
sommeil.  Das  Schicksal  ist  dans  l’enfantement  eines  großen  Er- 
eignisses, wenn  es  sich  nur  um  die  Aufklärung  eines  Geheimnisses 
handelt.  Ein  Plan  ist  ce  grand  Colosse,  ausgestattet  mit  son  pied 
d’estail.  Die  Geliebte,  die  den  Liebhaber  auf  Grund  eines  nichts- 
sagenden Vorfalls  untreu  meint,  ruft  gleich  aus:  Profitable  mal- 
heur,  salutaire  naufrage.  Massinissa  beschwört  die  Sophonisbe 
nicht  wie  ein  rauher,  halbbarbarischer  Krieger,  sondern  wie  ein 
Liebhaber  aus  des  Dichters  Zeit: 

Par  mon  sang  enflamme,  par  mes  soupirs  brülans, 

Par  vos  regards,  ces  traicts  de  lumiere  et  de  flame, 

Dont  i’ay  senty  les  coups  au  plus  profond  de  Vame.  So.  III 4 42. 
Neben  solchen  emphatischen  Ergüssen  gehen  fade  Geschmack- 
losigkeiten regellos  einher.  Der  verzweifelte  Liebhaber  erzählt, 
daß  tristesse  nunmehr  die  einzige  hostesse  seiner  äme  sei,  eine  ho- 
stesse,  die  bald  den  Untergang  des  logement  der  Seele  (des  Körpers) 
zur  Folge  haben  würde.  In  ,, Silvanire“  wird  die  Tugend  ein 
meuble  precieux  genannt.  Ein  Liebhaber  sagt:  Sonst  kommen 
die  Geister  an  den  Ort,  wo  ihr  Körper  ruht,  aber  mein  Körper 
geht  dahin,  wo  meine  äme  (Silvanire)  liegt.  Silvanire  liegt  näm- 
lich im  Grab.  Wenn  Thelame  seine  Geliebte  zum  Abbruch  des 
Gespräches  mahnt:  finissons  le  mon  coeur,  so  antwortet  sie  ihm 
darauf:  Je  le  veux  mon  soucy.  An  einer  andern  Stelle  sagt  The- 
lame, der  seine  von  den  Häschern  des  Königs  gefangen  genom- 
mene Sylvie  befreit  haben  möchte:  Cours  plustost  arracher  ton 
ame  ä ces  voleurs.  Wenn  Philene  die  Sylvie  bittet:  Arreste,  mon 
Soleil,  so  neckt  sie  ihn  mit:  Si  ie  suis  un  Soleil  ie  dois  tousiours 
aller.  Derselbe  verliebte  Philene  sagt  zu  Sylvies  Vater,  daß  er 


von  einem  basilic  (Sylvie)  verwundet  worden  sei.  Dieser  ant- 
wortet darauf  voll  Naivetät: 

Bons  Dieux  ! un  basilic , pourtant  ie  m esbahis 

Qu’un  semblable  serpent  se  treuve  en  ce  pays.  Sy.  II2  61. 

Geschmacklos  ist  ferner: 

Lignon  qui  sest  plonge  mon  couteau  dans  le  sein. 

Ebenso  die  folgende  Aeußerung  Astolphes,  der  mit  dem  Hip- 
pogryphen  seine  Himmelfahrt  antreten  will: 

Serrez  les  genoux  . . . 

J’enfile  un  grand  chemin  ou  les  plus  belles  bottes 
Peuvent  impunement  faire  la  nique  aux  erotes.  Bol.  V4  108. 
Was  soll  man  erst  zu  den  folgenden,  teils  plump  übertrei- 
benden, teils  mit  gelehrten  Begriffen  spielenden  Stellen  sagen  ? 
Leve  un  peu  iusqu’ä  nous  tes  yeux  appesantis, 

Tu  verras  en  ruisseaux  les  nostres  convertis.  Si.  IV 4 102. 

0 mon  Ange  oste-toy  de  dessus  cette  röche , 

Ton  coeur  qui  na  desia  que  trop  de  durete 

Pourroit  facilement  prendre  sa  qualite.  Sy.  III 3 86. 

Aehnlich:  Quand  tu  veux  mon  coeur  captiver, 

C’est  un  rocher  inaccessihle , 

Oü  ton  affection  ne  sgauroit  arriver.  Si.  III1  88. 

Der  seine  Geliebte  beweinende  Liebhaber  ruft  aus: 

Beau  Soleil  dont  la  mort  d’une  rage  insensee 
Au  signe  de  la  Vierge  a Veclypse  avancee 
A travers  V espaisseur  du  nocturne  bandeau, 

Regarde  que  pour  toy  ie  suis  au  Verseau-  d’eau.  Si.  V±  114. 

Vom  Bilde  ( Couverture ) der  schönen  Meliphile  heißt  es: 

Ha!  que  vous  allez  voir  sous  cette  Couverture 
Un  grand  combat  de  V Art  avecque  la  Nature.  Sy.  Ix  12. 
Roland  fragt  den  Amor: 

Dy-moy  par  quel  miracle  un  coeur  brusle  sans  cesse, 

Et  n’est  point  consume  ? Bol.  III x 44. 

Komisch  wirkt  die  Bezeichnung  einer  Dame  mit  oiseau 
oder  gar  mit  antiquite. 

Von  Lüsternheiten  ist  Mairets  Stil  nicht  ganz  frei.  So  sagt 
der  Vater  zu  seiner  Tochter  von  der  Ehe: 

Simple , tu  Vaimeras  des  la  premiere  nuit 

Qu’il  t’aura  fait  gouster  les  douceurs  de  son  fruit.  Sy.  II 3 70. 
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Mit  ?noisson  werden  die  erlaubten  Genüsse  nach  geschlosse- 
ner Ehe  bezeichnet. 

Einmal  findet  sich  auch  appetit  auf  sinnliche  Liebe  ange- 
wendet. 

Hardy  ist  der  volkstümliche  Dramatiker.  War  er  auch 
offensichtlich  bemüht,  sich  vom  Strome  des  Marinismus  fern  zu 
halten,  so  hat  er  sich  dessen  doch  nicht  ganz  zu  erwehren  vermocht. 
Hardy  weist  am  meisten  metaphorische  Bezeichnungen  für  die 
geliebte  Person  auf.  Folgende  kommen  nur  bei  ihm  vor: 

mon  oßil , moitie  de  mon  dme,  moitie  de  ma  vie,  dme  de  mon  dme , 
dme  demie , ma  douce  guerriere,  geolier,  geolier  e , ma  Diane,  ma 
sainte,  ma  tendre  brebis,  ma  tourterelle,  flambeau,  lumiere. 

Bei  Hardy  finden  wir  auch  die  meisten  Häufungen  derar- 
tiger Anreden: 

....  ma  lumiere,  mon  oeil.  Di.  III1  35. 

Mon  cceur , mon  tout,  ma  lumiere,  bon  jour.  Alph.  /3  278. 

Qui  fut  iadis  son  coeur  et  Vame  de  son  ame.  Fel.  III  164. 

Ma  vie,  mon  espoir,  mon  ame,  revenez.  Alcm.  V 239. 

Butte  de  mes  desirs,  Hypolite  mon  ame.  Ari.  III  252. 

0 ma  Reine,  6 mon  ame,  6 ma  vie,  6 mon  tout.  Phra.  F4  256. 

0 ma  vie.  0 mon  mieux.  0 ma  Reine.  0 mon  tout.  Fel.  V 2 186. 
Ma  fille,  mon  espoir,  ma  lumiere,  ma  vie.  Eg.  V5  153. 

....  ma  lumiere,  mon  tout.  Rav.  III 3 35. 

Ma  lumiere,  mon  tout,  mon  unique  esperance.  Mel.  V 2 168. 

Ma  Theane,  mon  heur,  ma  Reine,  ma  lumiere.  Sced.  III2  84. 
. . . ce  flambeau  d’amour,  ceste  chaste  Cythere.  Ach.  III2  32. 
. . . flambeau  de  ma  vie,  et  son  pole,  et  son  ourse.  Aste.  II  217 

Ueberhaupt  lieben  es  bei  Hardy  verliebte  Personen  in  einem 
Schwall  von  bildlichen  Ausdrücken  ihre  Leidenschaft  als  gewaltig, 
überwältigend  darzustellen : 

Je  ne  suis  plus  que  feu,  que  desir,  et  que  breches.  Ach.  III 2 31. 

O long  siecle  d qui  souffre  et  porte  lä  dedans 
Des  Vesuves  cachez,  et  des  fourneaux  ardens.  Dor.  III2  207. 
Ha!  Cieux,  ne  me  rendez  davantage  idoldtre, 

Wallumez  plus  de  feux,  plus  de  charbons  ardans 

Dans  le  fournenu  que  i’ai  pour  eile  lä  dedans.  Ach.  II2  23. 

Bei  Mairet  haben  wir  gesehen,  daß  in  den  preziös  galanten 
Ausdrücken  Mund  und  Augen  eine  große  Rolle  spielen.  Hardy 
trägt  hier,  wie  auch  sonst,  mit  stärkeren  Farben  auf: 


. ...  ce  corail,  oü  un  essain  d’amours 

Decoche  nouveau x traits,  et  se  campe  touiours.  Mel.  IV3  161. 

Je  suQeray  le  mied  de  ce  corail  iumeau.  Aste.  V 238. 

Sur  le  nectar  sucre  du  Corail  de  sa  levre.  Ach.  III 2 37. 

Ce  baiser  tout  confit  d’ambrosie.  Pro.  II I±  186. 

Baiser  avant-coureur  qui  sans  plus  escarmouche 
Attendant  un  combat  general  sur  la  bouche.  Fel.  IV1  169. 

Typisch  ist  auch  folgendes  Beispiel: 

Nouveaux  soldats  d’  amour  encommenQons  hardis 
Un  duel  de  baiser s ä toute  peine  ourdis.  Pro.  III 1 187 . 

Das  Auge  bildet  auch  bei  Hardy  für  die  Liebenden  eine  ge- 
fährliche Waffe: 

Ces  soleils  remplis  d’homicides  sagettes.  Eg.  II1  120. 

Dont  l’ceil  ä coup  desserre  mille  fleches.  Ale.  Ix  232. 

PaperQoy , laper^oy  de  loing  mon  Orient 
Darder  sur  moy  les  rais  de  son  beau  front  riant, 

Et  mille  petits  amour s y decochent  leurs  fleches.  Ach.  II 2 31. 
JaQoit  que  tes  regars  puissent  contagieux 
Couler  un  doux  poison  dans  Vdrne  par  les  yeux.  Pan.  I 108. 
Que  ce  miracle  beau , cet  unique  Soleil, 

Qui  pouvoit  le  Caucase  enflämer  de  son  oeil.  Aste.  III  222. 

Der  Liebhaber  sagt  von  seiner  Geliebten: 

L’heure  d present  m’introduit,  expiree, 

Au  Ciel  oü  luit  l’ceil  de  ma  Citheree.  Tri.  III2  292. 
Wendungen  ähnlicher  Art  finden  sich  im  Zusammenhang 
mit  breche , plaie,  blessure. 

Durch  das  Auge  wird  das  Gift  der  Liebe  eingesogen: 

De  meme  trait  la  poitrine  entamee 
Meme  venin  devore  par  les  yeux 
Nous  a rendu  ce  mal  contagieux.  L’ Am.  IIX  258. 

Das  Antlitz  einer  Dame  wird  als  ein  Temple  bezeichnet: 

La  face  ä plein  loisir,  Temple  oü  V Amour  habite.  Fel.  IV1  169. 

Si  lose  presumer,  miserable  mortel, 

Que  mon  encens  receu  parfume  vötre  autel.  Phra.  II \ 219. 
Theane  aux  mesmes  loix, 

Etreint  ma  liberte  dans  sa  belle  prison.  Sced.  I2  69. 

Et  la  douce  prison  de  son  ame  ravie.  Ges.  I2  168. 

Hymen  ist  dous  servage:  Ale.  II x 243. 

Der  verliebte  Achill  sagt  von  sich : Et  moy 
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Tousiours  pauvre  forgat  remis  ä la  cadene.  Ach.  /4  11. 

Aehnlich  bezeichnet  sich  ein  Geliebter  an  einer  andern 
Stelle  als: 

Volontaire  forgat  d’un  Comite  celeste.  Eg.  //4  127. 

Esclave  des  beautez  divines  de  Celie.  Fel.  //1  152. 

Eine  Dame  wird  bezeichnet  als: 

Adorable  portrait  de  la  perfection.  Force.  V5  104. 

Uebertrieben  klingt  die  Galanterie,  wenn  zu  einer  Dame, 
die  sich  in  Gefahr  begeben  will,  gesagt  wird: 

Ne  laisse  de  beautez  orphelin  Vunivers.  Mel.  II 2 148. 

Da  Hardy  darauf  angewiesen  war,  recht  viel  zu  produzieren, 
so  konnte  er  auf  die  Wahl  eines  treffenden  Ausdrucks  keine  große 
Sorgfalt  verwenden.  Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  wenn 
wir  metaphorischen  Ausdrücken  an  Stellen  begegnen,  wo  die  Si- 
tuation durchaus  keine  Veranlassung  gibt. 

„Für  sie  hat  es  sich  noch  nicht  geschickt“  drückt  Hardy  aus: 

Ou  que  Voccasion 

Pour  eile  iusqu’icy  na  point  eu  de  cheveus.  Elm.  II  75. 

„Dieser  Weg  scheint  mir  der  richtige“: 

Cestuy-cy  me  rit  plus  qui  decline  sur  destre.  Rav.  II 3 27. 

Fust-il  ou  fils  ou  fille  dans  ma  couche  tissu.  Rav.  IV 1 39. 

Pan,  le  gran  Pan  de  Penelope  issu, 

De  pere  en  fils  pareils  nous  a tissu.  Tri.  III 4 297. 

Die  Geliebte  zu  ihrem  Liebhaber,  der  beim  Abschied  von  ihr 
einen  Kuß  verlangt: 

On  le  reserve  pret,  amorce  du  retour.  Eg.  I1  118. 

Der  Liebhaber,  der  einen  weniger  gefährlichen  Ort  sucht,  um 
verbotene  Liebe  zu  genießen,  sagt: 

Mon  vaisseau  moüille  l’ancre  en  port  moins  hazardeus.  Luc.  1 164. 

Einen  von  Roxane  zu  erhoffenden  Sohn  bezeichnet  Alexan- 
der dieser  gegenüber  als: 

Ancre  de  ta  fortune  il  Varrete  ä bon  port.  Alex.  V 2 80. 

Der  verliebte  Schäfer  nennt  seine  Tränen  pluye,  sein  Schluch- 
zen vent : 

Toujours  la  pluye  et  le  vent  au  visage.  L’ Am.  /2  249. 

Es  läßt  sich  vermuten,  daß  ein  Mann  wie  Hardy,  dessen 
ganze  Existenz  an  einem  gesunden  Gedeihen  des  Hotel  de  Bour- 
gogne “ lag,  dem  Geschmack  des  Publikums  Zugeständnisse  ma- 
chen mußte;  denn  das  damalige  Theaterpublikum  wollte  ko- 
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mische  Anspielungen,  Witze  und  derbe  Spässe,  zweideutige  und 
grob  laszive  Redensarten  nicht  missen. 

Der  Traum  tritt  bei  dem  Ehemann,  dem  es  im  Schlafe  vor- 
kommt, als  werde  seine  Frau  entführt,  par  la  porte  de  Gorne  ein. 

Amor  operiert  als  geschickter  oiseleur  mit  Leimruten.  Wer 
t sich  aus  Verzweiflung  an  die  Brust  schlägt  oder  sich  an  den  Haa- 

ren faßt,  guerroye  seine  Brust  oder  seine  Haare.  Die  Dame,  welche 
die  Liebe  gleich  erwidert,  capitule.  Das  Sichtrennen  des  Liebes- 
* paares  wird  als  sonner  la  retraite  bezeichnet.  Der  Liebhaber,  der 

auf  dem  Weg  zu  seiner  Geliebten  ist,  bezeichnet  sich  als  pelerin. 
Der  im  Stehlen  noch  nicht  gewandte  Dieb  ist  novice  aux  affaires 
du  monde. 

Eine  Rauferei  ist  tempete : 

Un  chappeau  perdu  au  fort  de  la  tempeste. 

Der  lüsterne  indezente  Stil  Hardys  ist  wohl  auch  als  ein  Zu- 
geständnis an  den  Geschmack  des  Publikums  zu  erklären.  Ganz 
banal  sind  die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  die  weiblichen 
Brüste : 

N’oseroit-on  ces  deux  globes  toucher  ? Tri.  IV 3 308. 

Laisse  glisser  ma  main  sous  ton  colet 

Pour  manier  deux  montaignes  de  lait.  U Am.  II 1 256. 

Deux  montaignes  de  laict 

Qu’un  beau  bouton  decore  vermeillet.  Corin.  IIIi  247. 

Or  que  Vamour  fait  sa  douce  fournaise 

De  ce  beau  sein  qui  dessous  ton  collet 

Enfle  arondy  deux  montaignes  de  lait.  Alph.  Ix  275. 

Faveur  petite  au  pris  de  manier  ä l’aise 

Ces  tertres,  que  decore  une  iumelle  fraise.  Mel.  IV  z 161. 

Les  deux  boutons.  Corin.  /3  23 3. 

Aurore  sagt  zu  ihrem  Geliebten  Cephale  nach  dem  Liebes - 
genuß : 

. . . ton  Service 

Qui  ne  sent  rien  de  lourd,  rien  d’un  simple  novice.  Pro.  III % 189. 

Von  einer  Braut  heißt  es: 

$ 

Qui  trepasse  de  soif,  sans  vigueur,  sans  aleine, 

N’ayant  plus  que  deux  pas  ä trouver  sa  fonteine  (ihren  Bräu- 
tigam). Ges.  I2  169. 

Elmire : Si  mon  ardente  soif  desire  une  fontaine.  Elm.  IV  100. 

Sinnengenuß  und  Defloration  wird  ausgedrückt  durch  fol- 
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gende  Metaphern:  repas,  moisson,  moissonner,  naufrage,  combat , 
fleur,  fruit , bouton,  rose,  bonde,  debonder,  escarmoucher , butiner, 
savourer. 

Weil  Hardy  volkstümlich  sein  will,  so  finden  wir  bei  ihm  sehr 
viele  nichtmodische,  volkstümliche  Metaphern  und  Redensarten. 

Volkstümlich  ist  die  Bezeichnung  der  Fortuna  mit  mardtre, 
das  auch  bei  Mairet  vorkommende  Weinen  von  Krokodilstränen, 
die  Verwendung  von  digerer.  Die  jungen  Liebhaber  sind  die  pi- 
geons,  die  von  den  Dämon  ,, gerupft“  werden. 

Die  Mädchen  von  heute:  N’aiment 
Que  papillons  nous  faire  ä leur  flame  brusler.  Fel.  IV 3 176. 

Ceres  ist  die  douce  pepiniere  d’ enfants. 

Der  Vater  sagt  zu  seiner  heiratsfähigen  Tochter: 

Ma  chere  fille  ? ore  que  meure  d’ ans 
Ta  beaute  veut  la  faucille  dedans.  Ale.  II1  210. 

Volkstümlich  sind  auch  die  Ausdrücke: 
girouette  d’humeur,  girouette  ä tous  vents,  cerveau  mal  tirnbre, 
egout,  cloaque,  ciment,  cimenter. 

Unterwelt,  Erde,  Himmelsgewölbe  bezeichnet  Hardy  mit 
machine  und  einem  entsprechenden  Epitheton.  Das  Dorf,  in  dem 
sich  schöne  Mädchen  befinden,  heißt  parterre  de  fleurs. 

Volkstümlich  ist  auch  die  Bezeichnung  einer  Person,  die 
liebt  oder  Liebe  erweckt,  mit  bois: 

. . . il  n’est  feu  que  de  ieune  bois. 

Cephale  sagt  zu  seiner  Frau: 

Et  ioint  qu’un  bon  amour  dont  ie  te  sens  tenu, 

Veut  son  feu  de  ce  bois  toujours  entretenu.  Pro.  IV  196. 

In  überaus  derber  Weise  bezeichnet  der  Liebhaber  die  Zi- 
geuner, mit  denen  seine  Braut  (rare  diamant ) verkehrt,  als  ce 
furnier'. 

....  rare  diamant 

Se  va  dans  ce  furnier  attache  diffamant.  Eg.  Ix  112. 

Was  ärgert  sie  ? — Quelle  mouche  la  pique  ? Alph.  /4  280. 

Bei  Corneille  finden  sich  die  besonders  bemerkenswerten 
metaphorischen  Ausdrücke,  die  in  diesem  Schlußkapitel  betrach- 
tet werden,  fast  nur  in  den  Lustspielen.  In  diesen  werden  auch 
metaphorische  Anreden  und  Bezeichnungen  viel  häufiger  ange- 
wendet als  in  den  Tragödien.  Doch  macht  Corneille  im  Verhält- 
nis zu  Mairet  und  Hardy  auch  hier  davon  einen  sparsamen  Ge- 
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brauch.  Häufungen  solcher  Ausdrücke  verschmäht  Corneille  ganz. 
Die  Lustspiele  atmen  auch  noch  einen  etwas  preziös  galanten 
Geist. 

Hier  sind  die  Augen  ebenfalls  die  Unheilstifter: 

Les  tiennes  (die  Liebeswunden) 

Auront  pour  medecins  mes  yeux  qui  les  ont  faites.  Clit.  F3  355. 
Un  coeur  sur  qui  ses  yeux  de  tout  temps  absolus 
Ont  imprime  des  traits  qui  ne  s’effacent  plus.  Veu.  F6  488. 
Autre  objet  que  vos  yeux  ne  cause  mon  martyre.  Sui.  II3  147. 

Die  Geliebte  bezeichnet  sich  als : 

Esclave  d’un  bei  oeil  si  puissant.  Place.  I3  232. 

...  ses  yeux  me  font  une  nouvelle  plaie.  Galerie  II7  49. 

Der  Liebhaber  spricht  von  seinem  Herzen,  das  sich  von 
dem  Auge  seiner  Geliebten  nicht  einnehmen  läßt: 

Ce  coeur,  inexpugnable  aux  assauts  de  leurs  yeux.  III.  F3  517. 
Attaque  par  vos  yeux,  je  leur  rendis  les  armes.  Ment.  I3  149. 
Tant  que  votre  oeil  blesse  rencontrera  le  sien.  Ot.  I3  586. 

Die  Augen  einer  Dame  sind : nouveau  x rois  de  mon  dme. 
Galerie  IIP  64. 

o 

Der  Ausdruck,  donner  dans  la  vue  ( III .)  kommt  nur  bei  Cor- 
neille vor. 

Preziös  gefärbt  sind  auch  die  folgenden  drei  Stellen : 
Uamour,  ce  doux  vainqueur,  ce  pere  des  delices.  Com.  7.  323. 

Et  Vamour  pour  les  sens  est  un  si  doux  poison.  Oed.  IV1  188. 
J’ignorois  de  Vamour  quel  est  le  doux  poison.  Tite  I2  209. 

Preziös  übertrieben  klingt  auch: 

Ah!  ce  cruel  discours  me  reduit  aux  abois.  Place.  III6  265. 
L’liymen  (ah!  ce  mot  seul  me  reduit  aux  abois \)  Place.  IV 6 279. 
Schwülstig  ist: 

Qu’un  visage  commun , et  jait  comme  le  mien 
N’a  point  assez  d’appas,  ni  de  chaine  assez  forte, 

-j  Pour  tenir  en  devoir  un  komme  de  ta  Sorte.  Mel.  V3  236. 

Noch  stärker  ist: 

On  ne  m’arrete  pas  pour  redoubler  mes  chaines, 
k On  redouble  ma  flamme,  on  redouble  mes  peines; 

Mais  tous  ces  nouveaux  feux  qui  viennent  m embraser 
Me  donnent  s eulement  plus  de  fers  ä briser.  Ment.  S.  V3  379. 

In  den  Lustspielen  kommt  bei  Corneille  zeitweise  auch  die 
Komik  zu  ihrem  Recht.  Komisch  wirkt  die  Bezeichnung  gibier 

Bieser,  „Metapher  hei  Mairet“. 
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(Ment.),  marchandise  (Ment.)  für  gewisse  Damen;  pluie  (Ment. 
2 mal),  pleuvoir  (Ment.  2 mal,  Ment.  S.  1 mal)  ist  vom  Trink- 
gelderregen gesagt.  Mit  Komik  sind  auch  die  folgenden  Stellen 
durchsetzt : 

. . . presse  de  faim, 

Vous  veniez  bien  plutöt  faire  la  guerre  au  pain.  III.  7F4  498. 

Je  crois  que  nos  discours  iront  d’un  pas  egal, 

Sans  donner  sur  le  rlnume  ou  gauchir  sur  le  bal.  Sui.  III 9 176. 

Komisch  ist  auch  der  Ausdruck  für  ,, sterben“. 

. . . prend  la  poste  ä Vautre  monde.  Ment.  S.  I4  292. 

Vom  miles  gloriosus  heißt  es: 

. . . que  la  peur  de  vos  armes 

Fit  nag  er  le  grand  Caire  en  un  fleuve  de  larmes.  III.  //4  456. 

Der  bombastische  Stil,  in  den  Corneille  dann  und  wann  ver- 
fällt, rief  auch  gelegentlich  den  Spott  anderer  hervor.  So  heißt 
es  in  der  Corneilleausgabe  von  Marty-Laveaux  (Bd.  III  p.  107. 
Anm.  2): 

J’ai  vu  feu  M.  Corneille  fort  en  colere  contre  M.  Racine  pour  une 
bagatelle,  tont  les  poetes  sont  jaloux  de  leurs  ouvrages.  M.  Cor- 
neille avoit  dit  en  parlant  de  don  Diegue : ,,Ses  rides  sur  son  front 
ont  grave  ses  exploits “ ; M.  Racine,  par  maniere  de  parodie , s’  en 
joua  dans  ses  Plaideurs,  ou  il  dit  d’un  sergent,  acte  I,  scene  I ,,Ses 
rides  sur  son  front  gravoient  tous  ses  exploits “.  ,, Quoi ! disoit  M. 
Corneille,  ne  tient-il  qu ’ ä un  jeune  homme  devenir  tourner  en  ridi- 
cule  les  beaux  vers  des  gens  ? 

\Menagiana,  edition  de  1715,  tome  III , p.  306  et  307]. 

Lüsternheiten  finden  sich  bei  Corneille  im  Gegensatz  zu 
Hardy  nicht. 

Volkstümlichen  Ausdrücken  begegnen  wir  bei  Corneille  nur 
in  den  Lustspielen: 

Prendre  l’occasion  aux  cheveux  (Mel.). 

Vous  avez  l’appetit  ouvert  de  bon  matin  (Ment.). 

C’est  un  homme  qui  fait  litiere  de  pistoles  (Ment.). 

Hieher  gehören  auch  die  Redensarten  mit  mar  che,  der  Aus- 
druck remeuble  d’ arg  ent,  die  Bezeichnung  machine  ronde  für  Erde. 

Bei  allen  drei  Dichtern  kommen  folgende  Anreden  und  Be- 
zeichnungen in  der  Liebessprache  vor : 

coeur  (bei  Corneille:  Med.  Andr.). 

äme  (bei  Corn.:  Clit.  Med.  III.  Cid.). 
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vie  (bei  Corn.:  Mel.). 

tresor  (bei  Corn.:  Mel.  Ment.  8.  Pol.). 

ornement  (bei  Corn.:  Ment.). 

reine  (bei  Corn.  Veu.  Galerie.  III.). 

deesse  (bei  Corn.  Andr.,  Hardy  hat  Beite). 

astre  (bei  Corn.  nicht  auf  die  Liebessprache  angewandt  Rod. 

Nie.). 

Für  Corneille  ergibt  sich  daraus,  daß  er  derartige  Ausdrücke 
mit  wenigen  Ausnahmen  nur  in  seinen  Lustspielen  gebraucht. 


Aus  der  Untersuchung  haben  wir  also  ersehen,  daß  M a i r e t 
ein  Dramatiker  ist,  dem  die  wahre  dramatische  Kraft  fehlt.  Er 
ist  galant,  fade,  spielt  oft  nur  mit  Worten  und  Phrasen.  Er 
bleibt  seicht  an  der  Oberfläche,  sucht  durch  Bilderschmuck  zu 
glänzen,  vermag  aber  das  Herz  nur  sehr  gelten  zu  rühren.  Seine 
Werke  verkörpern  so  recht  den  damaligen  Zeitgeist.  Wie  aus  der 
Untersuchung  hervorgeht,  treibt  diese  Spielerei  mit  der  Liebe, 
diese  galante  Tändelei  hauptsächlich  in  Mairets  Pastoralen  ihr 
Unwesen.  Wenn  er  in  seiner  späteren  Zeit  zu  der  von  Malherbe 
inaugurierten  neuen  Richtung  hinneigt,  so  zeigen  doch  viele  Stel- 
len aus  seinen  späteren  Dramen,  daß  er  sich  von  der  preziös  ga- 
lanten Manier  nicht  frei  machen  konnte.  Sagt  ja  doch  Bizos 
(p.  92)  auch  über  Malherbe:  car  le  severe  et  dedaigneux  Malherbe 
lui-meme  avait  subi  le  charme  de  la  deesse  qui  regnait  ä Vhötel  de 
Rambouillet.  Ueber  Mairet  als  Dramatiker  urteilt  Bizos  (p.  282) : 
Mairet  n ajamais  ete  un  poete  de  haut  vol , d’ inspiration  puissante, 
et  spontanee,  mais  il  a ete  un  ecrivain  ingenieux , reformateur. 

H a r d y ist  ein  Dramatiker  von  Talent,  der  sich  freilich  oft 
in  schwülstigen  Bildern  verliert,  der  aber  auch  Leidenschaften 
getreu  und  kernig  zu  zeichnen  weiß  und  in  seinen  Dramen  auch 
Motive  behandelt,  die  allgemein  menschlich  sind  und  als  solche 
allgemeines  Interesse  erregen.  Er  war  durch  die  Verhältnisse  ge- 
zwungen ,, improvisateur “ zu  sein,  und  das  muß  uns  über  viele 
seiner  Fehler  und  Schwächen  hinwegsehen  lassen.  Sagt  er  ja  sel- 
ber in  seiner  Preface  du  Ravissement  de  Proserpine,  daß  er  mehr 
als  500  Stücke  aufführen  ließ.  Der  ganze  Werdegang  eines  Stückes, 
vom  Entwurf  bis  zur  Aufführung,  beanspruchte  bei  ihm  nur  drei 
Tage. 
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Corneille  dagegen  hatte  Zeit  und  Muße,  seinen  Stil  zu 
verbessern  und  auszufeilen.  Den  Vorschriften  und  Ermahnungen 
Malherbes  getreu,  hat  er  alles,  was  ihm  anstößig,  dunkel  und  un- 
korrekt erschien,  ausgemerzt  und  durch  unanfechtbare,  klare  und 
prägnante  Ausdrücke  zu  ersetzen  gesucht.  In  der  dieser  Ar- 
beit zu  Grunde  gelegten  Ausgabe  der  ,, Grands  Ecrivains  de  la 
France “ sind  wir  daher  in  den  Tragödien  sehr  selten  preziösen 
oder  sonst  zu  beanstandenden  Ausdrücken  begegnet.  Was  über 
den  Stil  der  Komödien  zu  sagen  ist,  wurde  schon  am  Anfang  dieses 
Abschnitts  erörtert.  In  seinen  Tragödien  singt  Corneille  das 
Hohelied  der  Seelengröße,  des  überall  durchdringenden,  rück- 
sichtslosen Heroismus.  So  ist  er  im  hohen  Maße  geeignet,  durch 
seine  Werke  seine  Nation  für  das  Hohe  und  Erhabene  zu  begeistern. 

In  M a i r e t haben  wir  also  einen  typischen  Vertreter  des 
Marinismus,  wovon,  wie  gezeigt  worden  ist,  auch  H a r d y nicht 
frei  war.  Dieser  erweist  sich  aber  durch  die  Fülle  nicht  modischer 
Metaphern  vor  allem  als  volkstümlicher  Dramatiker.  Es  ist 
auch  darauf  hingewiesen  worden,  daß  selbst  Corneille  in 
seinen  Komödien  und  einigen  seiner  weniger  gelungenen  Tragö- 
dien ebenfalls  vom  Marinismus  beeinflußt  blieb.  Wir  sehen 
daraus,  eine  wie  große  Bedeutung  der  Marinismus  in  Frankreich 
gehabt  hat.  Er  kann  also  in  seiner  tiefgreifenden  Einwirkung  auf  die 
ganze  literarische  Welt  nicht  nur  Frankreichs,  sondern  des  gan- 
zen damaligen  Europa  gar  nicht  überschätzt  werden.  Es  ist  eine 
Strömung  ähnlich  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  auf  tauchenden,  der  Rousseau,  Chateaubriand,  Sand, 
Goethe,  Byron  in  ihren  Werken  Gestalt  und  Form  gegeben  haben, 
und  die  man  in  Frankreich  ,, mal  du  siede “ nannte.  Diese  beiden 
Bewegungen  sind  insofern  verschieden,  als  der  Marinismus 
äußerlich  war  und  nur  die  Form  des  Stils  berührte,  der  Welt- 
schmerz dagegen  in  dem  Innern  des  Menschen,  in  der  auf  dem 
Gemlite  lagernden  Melancholie,  wurzelte  und  daher  dem  Inhalt 
der  Dichtung  sein  charakteristisches  Gepräge  gab. 
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Lebenslauf. 

Ich,  Andreas  Biese  r , katholischer  Konfession,  bin 
geboren  am  29.  August  1883  zu  Wäschenbeuren  O.A.  Welzheim. 
1895 — 1897  besuchte  ich  die  Lateinschule  in  Miltenberg,  1897 — 
1900  das  Alte  und  Neue  Gymnasium  zu  Bamberg,  1900 — 1903 
das  Gymnasium  zu  Günzburg,  wo  ich  Juli  1903  die  Reifeprüfung 
erstand.  Im  Wintersemester  1903/4  studierte  ich  in  Tübingen 
Philosophie  und  Theologie,  im  darauffolgenden  Sommersemester 
in  München  Philologie.  Von  Herbst  1904  bis  August  1906  war  ich 
am  Institut  Rauscher  in  Stuttgart  tätig.  Seit  Wintersemester  1906 
widme  ich  mich  an  der  Universität  Tübingen  dem  Studium  der 
neueren  Philologie.  Von  September  1907  bis  Ostern  1908  weilte 
ich  Sprachstudiums  halber  in  Dijon  und  London.  Meine  Tübinger 
akademischen  Lehrer  waren:  Belser,  Bohnenberger,  Busch,  v. 
Fischer,  Franz,  v.  Funk  f,  Jacob,  Kornemann,  Maier,  Pfau,  Säg- 
müller, Spitta,  Vetter  f,  Voretzsch.  Ihnen  allen  sage  ich  herzlichen 
Dank.  Zu  aufrichtiger  Dankbarkeit  bin  ich  meinem  langjährigen 
Lehrer,  Herrn  Professor  Dr.  Carl  Voretzsch  (jetzt  in  Kiel),  ver- 
pflichtet. Er  erwies  sich  stets  als  liebevoller  Lehrer  und  war  mir 
jederzeit  ein  freundlicher  Berater.  Auf  seine  Anregung  hin  ent- 
stand die  vorliegende  Arbeit. 


